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Am du Nesn.
Eine Rede Brünings: Es gibt keine Schattenregierung!

Der Reichskanzler äußerte ſich am Donnerstag nachmit
tag bei einem Empfang der ausländiſchen Preſſe in der Preſſe
abteilung der Reichsregierung u. a. auch über die nationalſozi
aliſtiſche „Schattenregierung“. Er führte u. a. aus:

„Jm Ausland haben ſich im Anſchluß an gewiſſe Jnterviews
der letzten Wochen falſche Auffaſſungen über die Lage in Deutſch
land gebildet. Jch kann nur nochmals erklären: Die Reichsregie
rung iſt unter allen Umſtänden gewillt, alle verfaſſungsmäßigen
Mittel anzuwenden, wenn illegale Wege beſchritten werden ſollten.
Daß in ſolcher Zeit in einem Volk, welches wie
das deutſche ſeit ſiebzehn Jahren ungeheure Leiden erduldet
hat, radikale Richtungen hochkommen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich.
Eine Verſtärkung des Radikalismus war insbeſondere zu erwar-
ien angeſichts der ſchweren Opfer, die wir dem deutſchen Volke auf
zuerlegen genötigt waren. Gegenüber den Aeußerungen, welche
ſtationalſozialiſtiſche Führer in letzter Zeit getan haben, kann die
Reichsregierung nur immer wieder verſichern, daß ſie bei aller
Sorge, mit der ſie das Umſichgreifen des Radikalismus verfolgt,
die Zügel feſt in der Hand hält. Ich befinde mich hier in abſoluter
Uebereinſtimmung mit dem Reichswehrminiſter und Reichsinnen
miniſter, General Gröner. Wenn im Ausland Sorge wegen des
Anwachſens des Nationalſozialismus beſteht, ſo ſollte man ſich
ſchließlich auch darüber klar ſein, daß daran die welt wirtſchaftlichen
Verhältniſſe und die politiſchen Zwangsläufigkeiten der Vergangen
heit einen mindſtens 50prozentigen Anteil haben.“

Brüning ſchloß: „Jch bin überzeugt, daß die Welt mit einem
Schlag die Gefahr des Nationalſozialismus beſeitigen könnte, wenn
ſie Deutſchland ſo helfen würde, wie es ſeines Erachtens auch vom
menſchlichen Standpunkt aus notwendig wäre.“

Von beſonderer Bedeutung waren die Erklärungen Brünings

über die Reparakionsfrage,

zu der er u. a. ſagte: „Jn dem Augenblick, wo Deutſchland nichts
mehr geliehen bekommt und die Reparationen durch Warenüber-
ſchuß bezahlen muß, werden die Reparationszahlungen entweder
die ganze Wieltwirtſchaft durcheinanderbringen, oder es wird ſich

die Unmöglichkeit der Zahlungen erweiſen. Meine Hoffnung iſt,
ſo ſchloß der Reichskanzler, „daß die Welt, wenn ſie alle Syſteme
durchprobiert haben wird, ſich zu einer großzügigen Löſung wird
entſchließen müſſen.“

Auf die Frage eines der Berichterſtatter, was der Reichskanzler
zu franzöſiſchen Preſſeäußerungen ſage, die ausſprechen, daß man
Deutſchland nur im Rahmen des Young-Plans helfen
könne, erwidert der Reichskanzler, er hoffe, daß die bevorſtehende
internationale Reparationskonferenz anders entſcheiden
werde.

a

Unerhörte Nazi-Frechheit.
Rom, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Der nationalſozialiſtiſche Reichs

iagsabgeordnete Goering hat einem römiſchen Blatt als Ant-
wort auf die Rede Brünings im Rundfunk ein Jnterview ge
währt, deſſen Jnhalt nahezu an Landesverrat
grenzt. Goering behauptet z. B., daß Brüning die Nationalſo
zialiſten auf Veranlaſſung Frankreichs und unter dem
Druck der Sozialdemokratie angegriffen habe. Ferner erklärte er
den Bruch mit Brüning für endgültig.

Wenn ein italieniſcher Faſchiſt erklären würde, der Regierungs
chef ſeines Landes habe auf Veranlaſſung des Auslandes gehan
delt, ſo würde er innerhalb 24 Stunden an die Wand geſtellt.

Hitlers Betrieb in Berlin.
Berlin, 11. Dezember. Der Nazi-Häuptling, der ſich ſeit geſtern

in Berlin befindet, hat nicht nur Vorſtellungen bei dem Reichsprä
ſidenten ſondern auch bei Führern der Mittelparteien verſucht. Wie
verlautet, ſind alle dieſe Vorſtellungen fehlgeſchlagen. Auch aus der
Abſicht, wiederum die Auslandspreſſe zu empfangen und vor ihr
Erklärungen gegen Brüning abzugeben, iſt bisher nichts geworden.
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß von Amtswegen ein
gegriffen wird, ſobald Hitler verſuchen ſollte, ſich wiederum in
Berlin als „Nebenregierung“ zu etgblieren.

Sinn her OsteomnflIfetf.
Die abſchließende Sitzung des Völkerbundsrates in Paris.

Paris, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Die zur Regelung des chine
fich japaniſchen Konflikts einberufene außerordentliche Tagung des
Völkerbundsrats iſt am Donnerstagnachmittag mit der einſtimmi
gen Annahme einer von Briand verleſenen Entſchließung
abgeſchloſſen worden. Darin wird gefordert, alle notwendi
gen Maßnahmen zur Beendigung des Konflikts zu treffen, insbe
ſondere den Rückzug der japaniſchen Truppen ſo ſchnell wie mög
lich durchzuführen und alles zu vermeiden, was die Lage weiter
verſchlechtern könnte. Der Völkerbundsrat fordert beide Parteien
auf, den Rat fortgeſetzt über die Ereigniſſe in der Mandſchurei auf
dem laufenden zu halten.

Eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern ſoll ernannt wer
den, um an Ort und Stelle ſelbſt eine Prüfung vorzunehmen und
den Rat über alle Vorgänge zu orientieren, die den Frieden be
drohen. Die Regierungen von China und Japan haben beide das
Recht, ſich in dieſer Kommiſſion durch je einen Beiſitzer vertreten
zu laſſen. Sie ſollen der Kommiſſion jede Erleichterung zukommen
laſſen, die ſie für ihre Jnformationen braucht. Die Kommiſſion
ſoll nicht berechtigt ſein, in etwaige direkte Verhandlungen zwiſchen
China und Japan und in Maßnahmen militäriſcher Art der beiden
Parteien einzugreifen

Bis zur nächſten ordentlichen Tagung bleibt der Rat mit der
Frage beſchäftigt. Eventuell ſoll Briand auch noch eine Sonder
tagung einberufen.

In der Schlußſitzung
gab zunächſt

der japaniſche Delegierte Yoſhizawa
eine kurze Erklärung ab. Er dankte dem Rat und beſonders dem
Rakspräſidenten für alle Bemühungen um die Beilegung des
Streitfalles und den verſöhnlichen Geiſt, der in den Verhandlungen
gewaltet habe. Yoſhizawa erklärte, die japaniſche Regierung
nehme die Entſchließung an. Sie müſſe aber zu S 2 Verpflichtung
beider Parteien, alles zu vermeiden, was die Lage verſchlimmern
könnte) bemerken, daß Japan ſich das Recht vorbehalte, mili
täriſche Maßnahmen gegen die chineſiſchen Banditen zu ergreifen,
wenn durch deren Treiben das Leben und Eigentum von Japanern
gefährdet werde.

Der chineſiſche Delegierle Sze
verlas eine ausführliche Erklärung, in der verſichert wird, daß
China alle Verpflichtungen einhalten werde, die ſich aus der An
nahme der Entſchließung ergeben. Weiter wurden in der Er
klärung verſchiedene Bemerkungen und Vorbehalte zu der Ent
ſchließung gemacht: 1. behält ſich China alle Rechte vor, die es
gemäß den Verträgen und dem Völkerbundsrecht genießt. 2. ver

langt China folgende praktiſche Maßnahmen: ſofortige Einſtellung
der Feindſeligkeiten, möglichſt ſchnelle Räumung der Mandſchurei
durch die japaniſchen Truppen, Feſtſtellung und Berichterſtattung
über alle weiteren Ereigniſſe durch neutrale Beobachter und ver
ſtändnisvolle Unterſuchung der Lage in der Mandſchurei durch die
in der Entſchließung vorgeſehene Kommiſſion. 3. erwartet China,
daß die Kommiſſion einen Bericht über den Räumunggsſtand erſtat
tet, falls die Räumung bei ihrer Ankunft noch nicht beendet ſein
ſollte. Ferner fordert China, daß alles getan wird, um neue
Kämpfe zu vermeiden. Dieſe Verpflichtung der beiden Parteien
dürfe nicht durch die Exiſtenzvon Banditen verletzt werden. Die
einzige Sicherheitsmaßnahme für die Wiederherſtellung der nor
malen Verhältniſſe ſei der Rückzug der japaniſchen Truppen
China ſtellt mit Befriedigung feſt, daß das gegenwärtige Syſtem
der neutralen Beobachter fortgeſetzt und ausgebaut werden ſoll.
Schließlich erklärt China, daß mit dieſer Regelung das Recht, japa
niſche Truppen in der Eiſenbahnzone zu behalten, nicht berührt
werde. Jeder Verſuch Japans, neue Komplikationen politiſchen
Charakters hervorzurufen, müſſe als eine Verletzung der Verpflich
tung, alles zu vermeiden, was die Sachlage verſchlimmern könne,
angeſehen werden.

Nach kurzen Erklärungen des engliſchen und ſpaniſchen
Delegierten, die die Hoffnung ausſprachen, daß Japan von dem
Recht, Maßnahmen gegen die Banditen zu ergreifen, nur in außer
gewöhnlichen Fällen Gebrauch machen werde, nahm der Rat die
Entſchließung einſtimmig an. Anſchließend hielt

Briand die Schlußanſprache,

in der er erklärte, daß die Annahme der Entſchließung eine be
deutende Etappe auf dem Wege der Regelung
des Konflikts darſtelle. Die gefundene Löſung ſei zwar nur
eine Kompromißlöſung, aber etwas anderes hätte man nicht er
warten können, da der von China angerufene S 11 des Völker-
bundspaktes die Einſtimmigkeit aller Ratsmächte einſchließlich der
ſtreitenden Parteien verlange. Dieſe Regelung ſei aber kein Prä
ſidenzfall für die Zukunft, denn es handele ſich hier um ein Pro
blem von außergewöhnlichem Charakter, wegen der beſonderen
Beziehungen zwiſchen China und Japan. Der Rat rechne darauf,
daß beide Parteien die übernommenen Verpflichtungen einhalten
und daß keine neuen Feindſeligkeiten ausbrechen.

Zum Schluß dankte Briand dem Redaktionsausſchuß für
die geleiſtete Arbeit und dem Vertreter der Vereinigten Staaten,
der durch eine parallele und ſtändige Anſtrengung an dem Werk
des Friedens mitgearbeitet habe.

Zentrum und Nazis.
Anſchauungsunterricht in Heſſen.

Jn Heſſen haben Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum
und den Nationalſozialiſten über eine gemeinfame Re
gierungsbildung ſtattgefunden. Oder richtiger: Die Nationalſozia
liſten haben dem Zentrum eine Liſte von zwölf Punkten
überreicht mit der Erklärung, daß es ſich dabei um ein unteilbares
Ganzes und um ein Mindeſtprogramm handele, daß Kom
promiſſe nicht zuläſſig ſeien und daß ſie dem Zentrum
nur die Wahl laſſen, anzunehmen oder abzulehnen.

Dieſes Ultimatum iſt von dem Wunſche getragen, dem
Zentrum die Annahme von vornherein unmöglich zu machen
oder es andernfalls den nationalſozialiſtiſchen Anhängern als ge
zähmten willfährigen Diener der nationalſozialiſtiſchen Politik in
Freiheit dreſſiert vorzuführen. Entkleidet man dieſe zwölf Punkte
des demagogiſchen Beiwerks, ſo bleibt als Sinn übrig: die Natio-
nalſozialiſten erhalten diktatoriſche Macht in Heſſen,
dem Zentrum wird die Rolle einer Hilfstruppe zugewieſen,
die zu gehorchen, aber nichts zu ſagen hat. Ein einziges Mini-
ſterium ſoll geſchaffen werden, und dies einzige Miniſterium ſoll
mit einem Nationalſozialiſten beſetzt werden. Für eine
wirkliche Regierungsbeteiligung des Zentrums iſt daneben ſelbſt
verſtändlich kein Raum. Dieſer Grundgedanke iſt umrankt von einer
Reihe von demagogiſchen Forderungen, die teils
nicht geiſtiges Eigentum der Nationalſozialiſten ſind, teils von
ihnen, wie bekannt, nicht ernſt genommen werden. Es handelt ſich
dabei um Sparmaßnahmen in der Verwaltung, Neufeſtſetzung des
Gehalts des Staatspräſidenten, Kürzung der Abgeordnetendiäten,
Beamtenentlaſſungen, die den Nationalſozialiſten nicht paſſen,
Streichung ſämtlicher Staatsratsſtellen.

Ein Teil dieſer Sparmaßnahmen iſt in Heſſen bereits durch
geführt und zwar von den Sozialdemokraten! Wie es
im übrigen die Nationalſozialiſten mit derartigen Dingen halten,
wenn ſie wirklich einmal an der Macht ſind, haben die Vorgänge
in Thüringen und Braunſchweig auf das deutlichſte ge
zeigt. Als Herr Frick in Thüringen an der Macht war, war
plötzlich keine Rede mehr von der Kürzung der Miniſter
gehälter, die Nationalſozialiſten haben vielmehr ſehr kräftig für
Herrn Frick geſorgt trotz alles Einſparungsgeſchreis, das ſie vorher
angeſtimmt hatten, ſie haben Beſtimmungen über Sonderpen-
ſionen für ihn im Landtag durchgeſetzt und ſie haben unter
Aufwendung ſtaatlicher Koſten weitere Nationalſozialiſten in Fut
terkrippen zu ſetzen verſucht. Die letzten Auseinanderſetzungen
im thüringiſchen Landtag haben darüber hinreichend Klarheit ge
ſchaffen. Aehnlich war es in Braunſchweig, wo durch Notver-
ordnung bereits die Zahl der Miniſterien auf eins beſchränkt wor
den war. Trotz dieſer Notverordnung haben die Nationalſozialiſten
von ihren bürgerlichen Koalitionsgenoſſen die Wiedereinſetzung
eines zweiten Miniſters erzwungen, nur um Platz zu
machen für Herrn Klagges!

Jhre Nebenforderungen find deshalb lediglich für
die Dummen beſtimmt, die ſich um die letzten politiſchen Vor
gänge nicht gekümmert haben. Sie ſollen die Diktatur der Na
tionalſozialiſten ſchmackhaft machen. Der einzige nationalſozia
liſtiſche Miniſter in Heſſen, den ſie fordern, ſoll fernerhin die Po
ſition Heſſens im Reichsrat benutzen, um der gegen
wärtigen Reichsregierung die heftigſte Oppoſition im Geiſte des
deutſchen Faſchismus zu machen. Die Nationalſozialiſten wollen
ausHeſſen ein Ueberbraunſchweig u. Ueberthüringen
machen! Der Geiſt, in dem ſie zu regieren gedenken, iſt klar. Er
wird dadurch charakteriſiert, daß auf Antrag der Nationalſozialiſten
im heſſiſchen Landtag der in Verdacht des Hochverrats ſtehende
Dr. Beſt, der Verfaſſer der berüchtigten beſtialiſchen Boxheimer
Dokumente, in den heſſiſchen Staatsgerichtshof ge-
wählt worden iſt. Von einer Suſpendierung von Beſt und ſeinen
Spießgeſellen von ihren Parteiämtern und öffentlichen Mandaten
durch die Reichsleitung der NSDAP. iſt längſt keine Rede mehr.
Sie ſind die führenden Repräſentanten der Nationalſozialiſtiſchen
Partei im heſſiſchen Landtage. Sie werden, wenn ſie erſt einmal
die Machtmittel des Landes in der Hand haben, den Verſuch
machen, die Dinge in Heſſen in der Richtung des Geiſtes der Box
heimer Dokumente weiter zu treiben. Man müßte erwarten, daß
vor dem Treiben dieſer Leute ſelbſt die Wirkſamkeit des Herrn
Klagges in Braunſchweig zurücktreten würde. Faßt man die Per-
ſönlichkeiten, voran den Dr. Beſt und den Dr. Wagner, der auf dem
Boxheimer Hof bankrott gemacht hat, ins Auge, ſo müßte man
einem ſolchen Experiment in Heſſen mit Beſorgnis entgegenſehen.

Jn der heſſiſchen Zentrumspartei weiß man, ſoviel
wir hören, zwiſchen dem Kern der zwölf Punkte der Nationalſozia
liſten und dem demagogiſchen Beiwerk ſehr wohl zu unterſcheiden.
Man weiß, daß Forderungen wie die der Einſtellung der Kultur
und Schulpolitik auf chriſtlich- nationaler Grundlage alſo die Ab
ſchaffung der RheinMainiſchen Simultanſchule nur darauf be
rechnet ſind, das Zentrum ins Garn zu locken, um es
dann ſo an die Wand zu quetſchen, wie die bürgerlichen Parteien
in Braunſchweig von den Nationalſozialiſten an die Wand ge
quetſcht worden ſind. Es beſteht deshalb beim heſſiſchen Zentrum
ſehr wenig Neigung, ſich mit den Nationalſozialiſten einzulaſſen,
gar keine Neigung vor allem, das großſpurige und hochfahrende
Ultimatum der Nationalſozialiſten auf Koſten des Anſehens der
Zentrumspartei anzunehmen!

Das Zentrum wird auf die Bedingungen der Nazis heute ſeine



Antwort erteilen und zugleich veröffentlichen. Die Antwort iſt in
einer ſcharf ablehnenden Form gehalten.

t

Die 12 Punkte.
Diktat Hitlers.

München, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „Bedingungen“
der heſſiſchen Nazis zur Frage der Regierungsbildung an
das heſſiſche Zentrum lauten:

„1. Die Zahl der Miniſter wird auf einen den Staatspräſi
denten beſchränkt. Der Staats präſident wird von der
NSDAP. geſtellt. 2. Sämtliche Miniſterien werden zu einem,
nämlich dem Staatsminiſterium, mit je einer Abteilung für Jnneres,
Finanzen, Juſtiz und Bildung vereinigt. 3. Sämtliche Staatsrats
ſtellen werden ſofort geſtrichen. 4. Die heſſiſche Geſandtſchaft beim
Reich wird aufgehoben und durch eine mit einem höheren Beamten
beſetzte Geſchäftsſtelle erſetzt. 5. Alle Parteibuchbeamten
ohne die vorgeſchriebene Fachbildung werden ſofort ohne Ruhe-
gehalt entlaſſen. 6. Jn der Zentralſtelle werden im
Sinne des Gutachtens des Reichsſparkommiſſars zahlreiche
Funktionen teils abgebaut, teils auf mittlere Behörden verteilt.
Zahlreiche Stellen werden teils ſofort, teils mit der Durchführung
der Verwaltungsreform geſtrichen. 7. Das Gehalt des Staatspräſi
denten wird auf 12 000 A im Jahr feſtgelegt. 8. Die Miniſter
penſionen und die Höchſtgehälter und Höchſtpenſionen
im Staat und Gemeinden werden in dem Maßſtabe herabgeſetzt,
daß das Höchſtmaß 12 000 A im Jahre ausmacht. 9. Die Zahl
der Abgeordneten des heſſiſchen Landtages wird auf 30 herab
geſetzt. 11. Die Kultur und Schulpolitik wird bewußt auf eine
chriſtlich nationale Grundlage eingeſtellt u. hat ſofort den ſchärfſten
Kampf gegen Schmutz und Schund und gegen die marxiſtiſchjüdiſche
Kulturzerſetzung aufzunehmen. 12. Die heſſiſche Regierung tritt im
Reichsrat für eine Politik des entſchiedenen nationalen Widerſtandes
gegen Unterdrückung und Ausbeutung und für jede Möglich
keit eines aktiven Freiheitskampfes ein.“

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. bemerkt in einem
Kommentar zu dieſem Programm der heſſiſchen Nationalſozialiſten,
daß es ſich hier um ein unteilbares Ganzes und um ein
Mindeſtprogramm handele und daß keine Kompromiſſe gemacht
werden könten. Wenn die Durchführung dieſer zwölf Punkte den
Nationalſozialiſten, die bereit wären, die volle Verantwortung zu
übernehmen, unmöglich gemacht würde, dann müßten Neu
wahlen ſtattfinden.

Zur Notverordnung.
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichslagsfraktion

beſchäftigte ſich am Donnerstag in mehrſtündiger Sitzung mit der
neuen Notverordnung. Uebereinſtimmend wurde feſtge
ſtellt, daß weſentliche Beſtimmungen dieſer Notwerordnung und
insbeſondere diejenigen, die die Lohnſenkungen betreffen, gegen die
eindringlichen Warnungen und den ſchärfſten Widerſpruch der ſo
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion erlaſſen worden ſind.

Der Fraktionsvorſtand beſchäftigte ſich weiter mit der politi
ſchen Geſamtſituation und den politiſchen und wirtſchaftlichen Kon
ſequenzen, die durch eine Entſcheidung der Reichstagsfraktion für
oder gegen die Einberufung des Reichstages herbeigeführt werden
würde. Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt. Eine neue Sitzung
iſt für Montagvormittag angeſetzt. Am Montagnachmittag tritt
dann die Reichstagsfraktion zuſammen.

Hvoovers Botſchaft.
Newyork, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Der amerikaniſche Staats

präſident Hoo ver hat am Donnerstag an den Kongreß eine Son
derbotſchaft gerichtet, in der er vor allem die Ratifizierung des
Schuldenfeierjahres bis zum 15. Dezember fordert, die Wiederein
ſetzung des Kriegsſchuldenausſchuſſes vorſchlägt und weitere wirt
ſchaftliche Zugeſtändniſſe wünſcht. Jn der Botſchaft heißt es dann
weiter, daß eine Schuldenſtreichung für die amerikaniſche Regie
rung nicht in Frage komme, aber: „In dem Maße, in dem wir
uns dem Jahresende nähern, wird es immer klarer, das eine Reihe
von Regierungen, die unſere Schuldner ſind, nicht imſtande ſein
werden, weitere Zahlungen zu leiſten, bevor ein Umſchwung zum
Beſſeren in ihrem Wirtſchaftsleben eingetreten iſt. Es wäre zweck
los, unſere Augen gegenüber dieſer feſtſtehenden Tatſache zu ſchlie
ßen. Es wird daher in einigen Fällen notwendig ſein, noch wei
tere Aenderungen der beſtehenden Abkommen vorzunehmen.

Schließlich empfiehlt Hoover wieder den Beitritt der Vereinig
ten Staaten zum Weltgerichtshof.

Europa muß ſich ſelber helfen.

Wafhingion, 10. Dez. Sofort nach der Verleſung der außen
politiſchen Botſchaft des Präſidenten Hoover begann im Senat eine
lebhafte Ausſprache über das Feierjahr. Eine ausreichende Mehr
heit für die Ratifizierung ſcheint trotz heftiger Oppoſition ſicher zu
ſein. Zahlreiche Senatoren aus beiden Lagern, insbeſondere auch
Borah, wandten ſich gegen eine Verlängerung des Feierjahres.

Senator Borah erklärte mit Anſpielungen auf die Ab
rüſtungskonferenz, daß der nächſte Schritt zur Rettung Europas
von den europäiſchen Staaten, nicht von Amerika ausgehen müſſe.

Frankreichs Reviſions-Klauſel.
Die franzöſiſche Regierung hat der amerikaniſchen Regierung

formell mitgeteilt, daß eine Reviſion der Reparationsverpflichtun
gen von einer entſprechenden Herabſetzung der Kriegsſchulden be
gleitet ſein müſſe.

Die Verhandlungen in Baſel.
Baſel, 10. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die ſchweizeriſche De

peſchenagentur meldet aus Baſel, daß die Frage, ob gemäß der
deutſchen Forderung auch die Zahlung der unbedingten
Annuität des Young-Planes eingeſtellt werden ſolle, erſt
gegen Schluß der Konferenz behandelt werde. Zunächſt wolle der
Ausſchuß über das Ausmaß der deutſchen Zahlungsfähigkeit oder
-Unfähigkeit Klarheit ſchaffen.

Der von der deutſchen Delegation im Sonderausſchuß
der BJZ. mit dem Bericht über den Finanzhaushalt Deutſchlands
betraute Sachverſtändige Graf Schwerin von Kroſigk, Miniſterial
direktor im Reichsfinanzminiſterium, traf am Donnerstag vormittag
in Baſel ein. Graf Schwerin erſtattete dem Ausſchuß ein durch
reichhaltiges Zahlenmaterial ergänztes Expoſee über die ſchwierige
Lage des deutſchen Reichshaushalts, der durch die letzte Notverord
nung wieder weitgehend eingeſchränkt werde.

Die Reichskagsfraklion der Wirtſchaftspartei befaßte ſich am
Donnerstag mehrere Stunden mit der neuen Notverordnung. Die
Beſchlußfaſſung über die Stellungnahme der Partei wurde den
Tagingen des Parteivorſtandes und des Reichsparteiausſchuſſes
am Freitag vorbehalten.

Die württembergiſchen Wahlen.
Von Wilhelm Keil.

Jn der großen Mehrzahl der württembergiſchen Gemeinden
haben am 6. Dezember Gemeindewahlen ſtattgefunden. Jn
einem kleinen Teil der Gemeinden wird aus örtlichen Gründen am
13. Dezember, in ganz wenigen am 20. Dezember gewählt. Zu
wählen war bzw. iſt nirgends der Gemeinderat insgeſamt, ſondern
nur überall die Hälfte der Mitglieder, da die Amtsdauer ſechs
Jahre beträgt und jeweils nach drei Jahren die Hälfte ausſcheidet.
Für dieſe Wahlen gilt nicht der ſtarre Proporz wie bei Reichs und
Landtagswahlen, ſondern es iſt die Stimmhäufung bis zu drei
Stimmen zugunſten des einzelnen Kandidaten, mit alleiniger Aus
nahme der Großſtadt Stuttgart auch das Miſchen der Wahlvor
ſchläge in der Weiſe, daß Kandidaten von anderen Wahlvorſchlä
gen auf den eigenen Wahlvorſchlag übernommen werden unter
Streichung einer entſprechenden Zahl von Kandidaten auf dieſem,
zuläſſig. Zu beachten iſt endlich, daß das Wahlrecht inſofern vom
Reichs und Landtagswahlrecht abweicht, als für die Wahlberech
tigung in der Gemeinde ein jährige Ortsanſäſſigkeit
erforderlich iſt. Dieſe Wahlrechtsbeſchränkung hat zur Folge, daß
in Stuttgart viele Tauſende, aber auch in den ſonſtigen Gemeinden
mit ſtarker Arbeiterbevölkerung eine größere Zahl von fluktuieren
den Arbeitern von der Wahl ausgeſchloſſen iſt.

Die Kompliziertheit des Wahlverfahrens erklärt die langſame
Ermittlung des Wahlergebniſſes. Jn vielen Gemeinden reichte
der Abend des Wahlſonntags, in manchen auch der Montag nicht
aus zur Durchführung des umſtändlichen Zählgeſchäfts. Nunmehr
laſſen ſich aber die Geſamtergebniſſe ziemlich überſehen. Da iſt
vor allem feſtzuſtellen, daß die durch die Heſſenwahl hochgeſchnell
ken Hoffnungen der Nazis bei weikem nicht in Erfüllung gegangen
ſind. Jn Stuttgart, wo ſie ſeit Monaten ein großes agitato
riſches Trommelfeuer unterhielten, wo ſie ihre Primadonnen Frick
und Goebbels, Straſſer und Prinz Auwi und viele andere Größen
auftreten ließen, haben ſie es mit rieſigem Geldaufwand auf 21
Prozent der Stimmen gebracht. Wenn dieſer Antkeil eine Ver
doppelung ihrer Stimmenzahl gegenüber der letzten Reichstags
wahl bedeutet, ſo liegt das daran, daß die Nazis am 14. Septem
ber 1930 in Stuttgart und im ganzen Landesdurchſchnitt mit 9,4
Prozent hinter ihrem im Reichsdurchſchnitt erzielten Stimmen
anteil von 18,3 Prozent weit zurückgeblieben waren. Sie haben
bei der Gemeinderatswahl in Stuttgart trotz größter Kraftanſtren
gung alſo jetzt ganze 3 Prozent mehr erzielt, als ſie im Reichs
durchſchnitt bei der vorjährigen Reichstagswahl zu verzeichnen
hatten. In anderen Städten, in dem ſie, wie z. B. in Ul m ſchon
bei der Reichstagswahl einen relativ großen Stimmenanteil er
reicht hatten, iſt auch ihr jetziger Stimmen gewinn gegenüber
der vorjährigen Stimmenzahl recht gering. Jn Ulm ſtiegen
ſie von 7607 auf 8833, was einen Zuwachs von 16 Prozent bedeu
tet. Auch heute iſt hier ihr Anteil an der Geſamtzahl der Stim
men noch auf 25 Prozent begrenzt. Dabei iſt Ulm eine alte Mili
tärſtadt mit vielen penſionierten Offizieren und Beamten und
einem großen militärabhängigen gewerblichen Mittelſtand, und es
kamen den Nazis eine Reihe unerquicklicher Vorfälle innerhalb
unſerer örtlichen Partei zugute. Jn Heilbronn, der drittgröß
ten Stadt, ſtiegen die Nazis von 2058 auf 3766 Stimmen und er
reichten damit einen Stimmenanteil von 16 Prozent, während
die von links und rechts heftig berannte Sozialdemokratie mehr

Dillenburger.
Die Meldungen, daß der Vorſitzende des Vereins der Polizei

offiziere Preußens,

Polizeioberſt a. D. Dillenburger,

den Verſuch gemacht hat, durch eine Unterredung mit dem
Preußiſchen Miniſter des Innern den Konflikt zwiſchen
Severing und dem Verein der Polizeioffiziere beizulegen,
treffen nicht zu. Dillenburger hat den Preußiſchen Jnnen
miniſter bisher weder um eine Unterredung gebeten noch hat er
auf andere Weiſe den Verſuch gemacht, den Konflikt aus der Welt
zu ſchaffen, obwohl nachweisbar Hunderte von Polizeioffizieren
ſeines Verbandes ſein Verhalten mißbilligen und daraus
wahrſcheinlich Konſequenzen ziehen werden.

Republikaner und Republik.
Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners

Rot- Gold teilt mit:
„Der Bundesvorſtand des Reichsbanners iſt für

den 14. Dezember einberufen, um angeſichts der durch die
neue Notverordnung geſchaffenen Lage den weiteren Kurs des
Bundes zu beſtimmen. Der Bundesleitung iſt unverſtändlich, daß
die Regierung durch das unterſchiedloſe Verſammlungsverbot die
Möglichkeit ausgeſchaltet hat, außerhalb der Preſſe für die von ihr
ſelbſt als lebensnotwendig bezeichnete Einheitsfront in außenpoliti
ſchen Fragen zu werben und beizutragen, die Hitler-Pſychoſe zu
brechen. Jn dem unterſchiedsloſen Verbot des Tragens von ein
heitlicher Kleidung und Abzeichen ſieht die Bundesleitung einen
erneuten Ausdruck jener verhängnisvollen Schwäche des Staats
willens, die dem Radikalismus weſentlichen Auftrieb gibt. Es iſt
ſchlimm um einen Staat beſtellt, der Bürgern
verbietet, Abzeichen in ſeinen Farben zu tragen.
In der Schwäche des Staatswillens, nicht im Tragen von Abzei
chen liegt es begründet, daß Nachrichten über blutige Zuſammen
ſtöße die Spalten der Zeitungen füllen. Ueber ein kurzes, dann
wird auch dieſe Regierung einſehen müſſen, daß gerade in Zeiten,
da ein Volk innen und außenpolitiſch um ſein Daſein kämpft, das
offene und freudige Bekenntnis der verfaſſungstreuen Bürger zu
den Symbolen ihres Staates ein unentbehrlicher Ausdruck der in
neren Gefolgſchaft und Verbundenheit iſt.“

Schwarz-

Der deulſche Botſchafter von Hoeſch hatte am Donnerstag abend
nach Schluß der Völkerbundsratsſitzung eine Unterredung mit
Briand. Ueber den Gegenſtand der Unterhaltung iſt noch nichts
bekannt.

als 32 Prozent aufweiſt. Jn der Studentenſtadt Tübingen
müſſen ſich die Nazis mit 4 von 28 neugewählten Vertretern be
gnügen. In ihrer alten Hochburg Geislingen bekamen ſie
A von 12 neubeſetzten Sitzen. Nur in wenigen Städten ſind ſie an
30 Prozent der Stimmen herangekommen, in den meiſten Mittel
tädten erzielten ſie nur beſcheidene Stimmengewinne. So gingen
ſie in Reutlingen von 1134 auf nur 1491 hinauf und bilden
damit ein Achtel der Geſamtſtimmenzahl.

In den, kleineren Städten und Landgemeinden ſpielen die Ha
denkreuzler eine noch untergeordnetere Rolle. Vielfach
haben ſie an Plätzen, wo ſie ſchon im vorigen Jahr eine anſehnliche
Stimmenzahl errcicht hatten, nicht einmal Kandidatenliſten zuſtande
gebracht. Da die Hitlerleute in der im Amt verbliebenen Hälfte
der Gemeinderäte mit wenigen Ausnahmen gar nicht vertreten
ſind, iſt ihr Einfluß auf den Rathäuſern gering. Sie werden aber
nun in der Praxis ihr wahres Geſicht zeigen müſſen.

Die Sozialdemokratie hat ſich durchweg gut, unter
Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe, ausgezeichnet geſchlagen. Daß
ſie, die für alle Not verantwortlich gemacht wird, Verluſte an die
Kommuniſten zu verzeichnen haben würde, war vorauszuſehen.
Dieſe Verluſte ſind aber ſehr viel kleiner als vielfach erwartet
wurde. Sie gehn felten über ein Mandat hinaus. Jn vielen
Gemeinden hat dei Sozialdemokratie ihre Mandate gehalten, in
einigen Orten hat ſie eins gewonnen. Die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl iſt faſt überall größer als bei der letzten Gemeinde
ratswahl in dem viel günſtigeren Jahre 1928, und wenn ſie hin
ter der Stimmenzahl der Reichstagswahl zurückbleibt, ſo erklärt
ſich das zum großen Teil daraus, daß die Wahlbeteiligung, obgleich
ſie viel ſtärker war als bei früheren Geneindewahlen, doch nicht
den Grad der Reichstagswahl erreichte und die Nichtwähler über
wiegend aus unſeren Mitläufern beſtehen. Bei der Landtagswahl
im nächſten Frühjahr, bei der kein Wahldemagoge die Sozialdemo
kratie für die Fehler der Landespolitik der letzten acht Jahre ver
antwortlich machen kann, werden wir dieſe Wählerſchichten ſchon
wieder mobil machen.

Verhältnismäßig günſtig haben die Deutſchnationalen
abgeſchnitten. Das kommt davon, daß erſtens die Wirtſchaftspar
tei im ganzen Lande fehlt, zweitens bei der letzten Reichstagswahl
die Hugenberger ſchwer aufs Haupt geſchlagen worden waren, und
drittens die Boxheimer Dokumente manchen ins Nazilager getau
melten deutſchnationalen Wähler wieder zur Beſinnung gebracht
haben.

Das Zentrum und der Chriſtliche Volksdienſt
haben im großen und ganzen ihren Beſitzſtand gewahrt. Die
Deutſche Volkspartei iſt in einem mittelparteilichen Ein
heitsbau verſunken. Die Demokraten ſind in dem alten de
mokratiſchen Schwabenlande im Ausſterben. Der Landbund, in
Württemberg Bauern und Weingärtnerbund genannt, hat ſich
diesmal in den Landorten noch gehalten. Bei der Landtogswahl
wird er von den Nazis mindeſtens zur Hälfte aufgefreſſen werden.

Vom „Erdrutſch“ mit Bezug auf die württembergiſchen Ge
meindewahlen zu ſprechen, hat auch der großmäuligſte Tintenheld
der Nazis nicht gewagt. Dieſe Wahlen beweiſen vielmehr deutlich
die Grenzen, die der Naziflut gezogen ſind.

Tumult in der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 11. Dez. (EF). In der Kammer kam es am Donners

tagabend zwiſchen der Mehrheit und der Oppoſition wieder einmal
zu heftigen Zuſammenſtößen, die einmal in einen derartigen Tu
mult ausarteten, daß der Kammerpräſident die Sitzung für eine
Stunde unterbrechen mußte. Zur Beratung ſtand das Arbeits
programm, das der Aelteſtenausſchuß für die nächſten Tage feſt
geſetzt hatte.
zunächſt, daß am Freitagnachmittag das Abkommen zwiſchen der
Bank von Frankreich und der Regierung über die Deckung des
durch den Sturz des engliſchen Pfundes hervorgerufenen Defizits
beraten werde. Dagegen wandte ſich der radikale Führer Dela
dier, der die Vertagung dieſer Debatte bis zur nächſten Woche
wünſchte, da die Finanzkommiſſion noch nicht ihren Bericht über
das Abkommen fertiggeſtellt habe. Laval erwiderte, es handele
ſich um eine dringende Debatte, die nicht der Verteidigung der
Bank von Frankreich, ſondern der des Franken gelte. Er habe im
vollen Einverſtändnis mit dem Vorſitzenden der Finanzkommiſ
ſion die Beratung des Abkommens am Freitag verlangt. Mit 305
gegen 271 Stimmen beſchloß darauf die Kammer, dieſen Punkt auf
die Tagesordnung der Freitagſitzung zu ſetzen.

Die Veichspräſidentenwahl.
Vor ausſichtlich am 13. März 1932.

Das Reichskabinett wird ſich in der nächſten Woche mit der
Frage der Neuwahl des Reichspräſidenten beſchäftigen. Vorerſt
ſind in dieſer Hinſicht von den zuſtändigen Stellen noch keiner
lei Beſchlüſſe gefaßt.

Die Amitszeit des genwärtigeri Reichspräſidenten läuft am 12.
Mai 1932 ab. Mit Rückſicht darauf, daß bei der Präſidentenwahl
zwei Wahlgänge möglich ſind und wie 1925 wahrſcheinlich auch
1932 notwendig werden, muß der erſte Wahlgang ſo frühzeitig vor
ſich gehen, daß der zweite Wahlgang vor dem Ablauf der Amts
periode des Reichspräſidenten ſtattfinden kann und zwar wäre das
im März Da aber Oſtern auf den 27. März und Palmſonntag auf
den 20. März fallen und infolgedeſſen dieſe beiden Tage als Wahl
tage wahrſcheinlich nicht in Frage kommen dürften, iſt damit zu
rechnen, daß der 13. März als Wahltag für den erſten Wahlgang
angeſetzt wird. Die letzte Entſcheidung darüber liegt jedoch beim
Reichstag bzw. beim Reichspräſidenten.

Jn maßgebenden politiſchen Kreiſen wird zurzeit auch die Frage
ventiliert, inwieweit es möglich iſt, die Amtsperiode des ge-
gen wärtigen Reichspräſidenten zu verlängern.
Entſcheidend dafür iſt, ob der Reichspräſident von Hindenburg
das verantwortliche Amt des Reichspräſidenten weiterführen will
und ob im Reichstag für eine entſprechende Verlängerung ſeiner
Amtsperiode die hierzu erforderliche Zweidrittelmehrheit aufge
bracht werden kann.

Nazi Demonſtration in Frankreich
Straßburg, 10. Dez. (Eig. Drahtb.) Am Donnerstagfrüh iſt

am Fuße des Kleber-Denkmals eine beſchmutzte franzö
ſiſche Fahne gefunden worden, an deren Stock ein Zettel mit
einem deutſchen Vers befeſtigt war, der Beſchimpfungen gegen
Frankreich und die Juden enthält. Der Zettel trägt die Unterſchrift
„Ein Hitlerianer“. Man nimmt in Straßburg an, daß dies die
Antwort auf die kürzlich erfolgte Ausweiſung eines deutſchen Stu
denten darſtellt, der nationaliſtiſche Propagandazettel in der Uni
verſität verteilt hatte.

Gemäß dieſem Programm verlangte die Regierung

der



Treu der Partei!
Bezirkswahlen in Bayern.

Rürnberg, 10. Dezember. (Eigenbericht). Das Bezirksamt
Teuſchnitz im Elendsgebiet des Frankenwaldes wurde durch die
Staatsvereinfachune dem Bezirksamt Kronach angeſchloſſen. Da
durch machte ſich eine Ergänzungswahl für den Bezirkstag im Ve
reiche des früheren Bezirksamts Teuſchnitz notwendig, die am
Sonntag durchgeführt wurde. Jn den Orten Ludwigſtadt, Tettau,
Preſſig, Reichenbach, Tſchirn, Lauenſtein, Rothenkirchen wurden
zuſammen folgende Stimmen abgegeben (in Klammern die Stim
men der letzten Reichstagswahl):
SPD. 1548 (167 KPD. 447 (460), Nazis 1051 (1146), Bayeriſche
Volkspartei 446 (667).

Seit der Reichstagswahl vom 14. September 1930 iſt hier alſo
keine Verſchiebung eingetreten. Dort oben im Frankenwald leben
die Aermſten der Armen. Seit Monaten und Jahren ar
beitslos, wiſſen die Leute vor Not und Elend nicht ein noch aus.
Hilfe wurde ihnen ſo gut wie keine vom Staate zuteil. Von den
Kommuniſten und Völkiſchen umworben, hatten ſie jetzt wieder Ge
legenheit, ihre Stimme abzugeben. Trotz aller Verhetzung der Ra
dikalen von rechts und links, trotz aller Beſchimpfung gegen die
SPD. haben die Männer und Frauen vom Frankenwald ihr Ur
teil gegen Sowjet und Hakenkreuz geſprochen. Sie ſind der
Partei treu. Hut ab vor dieſen Proletariern.

Parlamentsſchluß in England.
London, 11. Dez. (EF). Premierminiſter Macdonald er

klärte am Donnerstagnachmittag im Unterhaus, daß die Regie
rung das Parlament am Freitag in die Ferien ſchicken werde, daß
es aber vor dem feſtgeſetzten Datum des Wiederbeginns der Seſ
ſion am 2. Februar zurückberufen würde, wenn außerordentliche
Umſtände dies erfordern ſollten.

Die erſte Sitzungsperiode des „nationalen“
damit zu Ende. Was die Regierung in dieſer Zeit an Geſetzesar
beit geleiſtet hat, wurde am Mittwoch und Donnerstag in der
Ausſprache von den Sprechern der Oppoſition Lansbury und
Sir Stafford Cripps einer ſcharfen Kritik unterzogen. Die
Debatte zeigte, daß die Arbeiterpartei ſich von dem ſchweren
Schlag, den ſie bei den Wahlen erlitten hat, zu erholen beginnt
und trotz ihrer kleinen Vertretung im Parlament ihre Rolle als
Oppoſition mit Geſchick und poſitiven Vorſchlägen erfüllt. Die De
batte habe ferner gezeigt, daß die Regierung feſt entſchloſſen iſt,
der konſervativen Forderung auf Zölle für Eiſen und Stahl nicht
nachzugeben. Der Handelsminiſter ſtellte feſt, daß die Regierung
Zölle auf Eiſen und Stahl als einen Prüfſtein für oder gegen ihre
protektioniſtiſche Geſinnung betrachtet. Er wies ferner darauf hin,
daß die ſtahlverarbeitende Jnduſtrie, vor allem des Schutzes der
Regierung bedürfe und nicht durch Zölle auf ihr Rohmaterial in
ihrer Entwicklung gehemmt werden dürfe. Solange die Regierung
ſich dem konſervativen Druck in dieſer Beziehung zu widerſetzen
vermöge, kann man in der Tat ſagen, daß ſie noch nicht ſchutzzöll
neriſch geworden iſt.

Der Miß krauensankrag abgelehnt.
London, 10. Dez. Das Unterhaus lehnte am Donnerstagabend

den Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei gegen die Regierung
Macdonald mit 349 gegen 44 Stimmen ab.

Parlaments geht

Die Gehaltskürzung bei der Reichswehr und
Schutzpolizei.

Rach dem Wortlaut der letzten Notverordnung, die allen Be
amten eine Gehaltskrüzung um 9 v. H. auferlegt, ſind die Ange
hörigen der Reichswehr von dieſer Kürzung ausgenommen außer
den Offizieren vom Major aufwärts, die wie bisher von der Kür
zung voll betroffen werden.

Die Bundesbrüder.
Die Nationalſozialiſten werden in Oldenburg das von

der Kommuniſtiſchen Partei eingebrachte Volksbegehren
zur Landtagsauflöſung unterſtützen. Nazis und Kozis befinden
ſich damit wieder einmal in trauter Geſellſchaft.

Das wandernde Gold.
Paris, 11. Dezember. (EF.) Jn den letzten Tagen ſind mehrere

Goldſendungen im Geſamtwert von 152 Millionen Frank von Paris
nach Amſterdam abgegangen. Dazu wird halbamtlich mitgeteilt,
daß dieſes Gold der holländiſchen Notenbank gehöre, die es in der
Bank von Frankreich deponiert hatte. Durch die Sendungen werde
alſo der Goldbeſtand der Bank von Frankreich nicht berührt.

Zamora gewählt.
Madrid, 11. Dez. (ES). Der frühere Miniſterpräſident Za

mora wurde am Donnerstag von der Nationalverſammlung zum
Präſidenten der Republik gewählt. Die Wahl erfolgte mit 362
von 410 Stimmen.

Der Reichsrak genehmigte am Donnerstag die Ausprägung von
weiteren hundert Millionen Mark Reichsſilbermünzen im Nenn
wert von 5 Reichsmark. Dazu wurde eine auf bayeriſchen An
trag von den Ausſchüſſen vorgeſchlagene Entſchließung angenom
men, die die Reichsregierung erſucht, dem Reichsrat noch in dieſem
Rechnungsjahr eine Vorlage zu unterbreiten, die eine Beteili
gung der Länder an den Münz gewinnen vorſieht.
In den Ausſchüſſen iſt darauf hingewieſen worden, daß die Münz
gewinne des Reiches in dieſem Jahr ſehr erheblich ſind und im
Falle der vollen Einhaltung des Ausprägungsplanes 370 Mil
lionen betragen.

Die Schweiz hat mit Wirkung vom 15. Dezember ihre Schuh
gzolle erhöht. Von der Maßnahme wird beſonders leichtes
Schuhwerk betroffen.

Aus aller weolt
Richter Lynch. Jn Lewisburg (WeſtVirginia, USA.) wur

den zwei Neger von einer größeren Menſchenmenge aus dem Ge
fängnis geholt und gelyncht. Die Neger befanden ſich unter der
Anſchuldigung, zwei Polizeibeamte ermordet zu haben, in Unter
fuchungshaft.

Verurkeilter Geiſtlicher. Vom erweiterten Schöffengericht Ber
linLichenberg wurde der 33jährige Hausgeiſtliche des Franz
JoſephHeims in BerlinWeißenſee, Gompert, wegen Sittlich
keitsverbrechen in 14 Fällen unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Das
St. Joſephsheim iſt ein katholiſches Erziehungsheim. Der Ange
klagte hatte ſich ſchwer an den ihm anvertrauten Zöglingen ver
gangen.

Neuer Burgtheaterdirektor. Der öſterreichiſche Miniſterrat hat
zum Direktor des Wiener Burgtheaters den bisherigen Leiter des
Hamburger Schauſpielhauſes, Hermann Röbbeling, ernannt.

Die WobeIprefse verteilt

v“nvujJvJäüäöäüäRä—

Oben von links nach rechts die diesjährigen Träger des Nobel
preiſes: Geheimrat Boſch Deutſchland (Chemie), Prof. War
b u r g- Deutſchland (Medizin), Prof. Bergius (Deutſchland
(Chemie), Karlfeldt (Schweden, geſt. 1931, (Literatur), Jan e
Add am s Amerika (Friedenspreis).

Unten links: Nickolas Murray Butler-Amerika
(Friedenspreis). Mitte: das Konzerthaus in Stockholm, wo der
feierliche Akt der Ueberreichung ſtattfindet. Rechts: Alfred
Nobel, der Stifter des Nobelpreiſes.

Die Nobelpreiſe.
Alljährktich am 10. Dezember wird der Nobelpreis verteilt.

Alfred Nobel, der Stifter, ſtarb am 10. Dezember 1896. Er
war der Erfinder des Dynamits. Gleichſam als Sühne für die
menſchenzerſtörenden Wirkungen ſeiner Erfindung hat Alfred Nobel
ein Teſtament gemacht, wonach aus ſeinem hinterlaſſenen Ver
mögen von 44 Millionen Franken alljährlich an die bedeutendſten
Wiſſenſchaftler, Dichter und Friedensförderer Preiſe ausgeſetzt wer
den. Als Wiſſenſchaftler kommen in Frage die drei Gebiete der
Phyſik, der Chemie und der Medizin. Zum erſten Male wurde der
Nobelpreis vor genau 30 Jahren, 1901, verteilt. Jnsgeſamt wurde
bisher alljährlich eine Million verteilt und zwar für jeden der fünf
Preiſe 200 000 A. Wenn ſich mehrere Bewerber gleich verdient
gemacht hatten, dann wurde der Nobelpreis je zur Hälfte verteilt.
Durch die Verſchlechterung der ſkandinaviſchen Valuta beträgt heute
der Nobelpreis nur noch 150 000 A für jeden Empfänger, der ihn
nicht zu teilen braucht. Die wiſſenſchaftlichen und den Literatur
preis verteilen die Stockholmer Akademie auf internationalen Vor
ſchlag, während der Friedenspreis als politiſche Angelegen
heit vom norwegiſchen Parlament in Oslo beſtimmt
wird. Geſtern fand nun in Stockholm die feierliche Verteilung ſtatt.
Die Verteilung des Friedenspreiſes wird in Oslo beſonders vorge
nommen. Unter den Kandidaten des Friedenspreiſes befanden ſich
diesmal einige bedeutende politiſche Perſönlichkeiten, darunter der
amerikaniſche Präſident Hoover, Macdonald, Graf Coudenhoure
Calergi, der Begründer der PaneuropaJdee und der deutſche
Bodenreformer Adolf Damaſchke. Für würdig befunden wurden
zwei einfache Kämpfer für den Frieden, darunter eine Frau, die
den Preis wirklich und ehrlich verdient haben. Man kann ein
verſtanden ſein.

Das große Nobelbankett in Stockholm.
Stockholm, 10. Dezember. An die Ueberreichung der Nobel

preiſe im Stockholmer Konzerthaus ſchloß ſich am Donnerstag das

v. Ompteda geſtorben.

Georg Freiherr von Ompkeda,

der bekannte hannoverſche Romanſchriftſteller, iſt im Alter von 68
Jahren geſtorben. Seine Werke, die in realiſtiſcher Art Schilde
rungen aus der Geſellſchaft geben, ſind in großen Auflagen ver
breitet. Als Ueberſetzer hat Ompteda beſonders die Romane
Maupaſſants dem deutſchen Publikum näher gebracht.

Drei Kinder erkrunken. Jn Kottinghörmans Nieder
Oeſterreich) brachen drei Schulkinder beim Eislaufen auf dem nur
leicht gefrorenen Dorfteich ein und ertranken.

Raubmord an einer 78jährigen Frau. Jn Oberzwehren bei
Kaſſel wurde am Mittwoch die 78 Jahre alte Witwe Emilie Röſſer
ermordet. Der Täter hat die alte Frau mit einem Umſchlagetuch
erwürgt und dann ihren Koffer, in dem ſich Bargeld und wahr
ſcheinlich auch Schmuckſachen befanden, mitgenommen. Die Tat

wurde erſt am Dopnerstag entdeckt.

S

große Nobelbankett an. Außer den drei deutſchen Nobelpreis
trägern ſaßen an der Ehrentafel der deutſche Geſandte, Sven Hedin,
Selma Lagerlöf, der ſchwediſche Außenminiſter und Vertreter der
Familie Nobel.

Für den Preisträger ſprach der ſchwediſche Profeſſor Oſeen.
In ſeiner Dankesrede ſprach Geheimrat Boſch über die Bezie
hungen zwiſchen Technik und Wiſſenſchaft. Unter den Preisträgern
befanden ſich diesmal ſtatt Fachgelehrte zwei Techniker, aber
Alfred Nobel ſei ja ſelbſt Techniker geweſen und würde die Aus
zeichnung an Nichtwiſſenſchaftler ſicher gutgeheißen haben. Die
Wiſſenſchaft ſei aus den Erfahrungstatſachen der Technik ent
ſtanden. Wiſſenſchaft und Technik hätten ſich gegenſeitig befruchtet
und ſeien Brüder. Die Technik ſei gezwungen geweſen, eigene
große Laboratorien einzurichten, wo genau ſo gearbeitet würde wie
in den Laboratorien der Hochſchulen. Dr. Boſch leerte ſein Glas
auf das Volk der Akademie der ſchwediſchen Wiſſenſchaften. Ge
neraldirektor Dr. Bergius hob hervor, daß die Technik in
Schweden ſehr hoch entwickelt ſei, daß man ſogar was in
wenigen Ländern der Fall ſei eine Akademie der Jngenieur-
wiſſenſchaften beſitze. Das Land Alfred Nobels ſei auf vielen tech
niſchen Gebieten als Pionier vorangegangen. Dr. Bergius brachte
einen Trinkſpruch auf die Familie Nobel aus. Als letzter hielt
Profeſſor Warburg eine Anſprache und dankte für die Aus
zeichnung, die ihm zuteil geworden war.

Der Friedenspreis.
Für zwei verdienke Vorkämpfer der Volksverſtändigung.

Der Nobelfriedenspreis für das Jahr 1931 wurde vom Nobel-
Komitee des norwegiſchen Storting in Oslo zu gleichen Teilen
an die amerikaniſche Sozialpolitikerin Jane Add.ams, der Be
gründerin der für Einwanderer aus dem Oſten beſtimmten ſozialen
Siedlung Hull höuſe bei Chicago und an den Präſidenten der Co
lumbig Univerſität, Nicholas Butler, verliehen. Butler,
bereits ſeit dem Jahre 1911 Ehrendoktor der Rechte der Univerſität
Breslau, iſt einer der bedeutendſten Gelehrten Amerikgas. Die Re
gierung der Vereinigten Staaten ſchickte ihn wiederholt nach Europa
zu Gaſtvorleſungen an die Univerſitäten. Jn ſeinen Büchern, von
denen das bekannteſte „Falſche oder rechte Demokratie“ betitelt iſt,
befaßte er ſich ſtets mit Problemen der Sozigologie und Pädagogik.
Ebenſo wie Jane Addams ſetzte er ſich ſeit Jahrzehnten für die
internationale Verſtändigung und beſonders für die Stärkung der
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und USA. ein. Der Friedens
nobelpreis beträgt etwa 150 000 Kronen. Die Anſprache bei der
Verteilung hielt Profeſſor Halfdan Coht.

Dirigentitalieniſche

Er mußte deshalb ſein Gaſtſpiel
Toscanini ſchwerkrank. Der berühmte

Arthur Toscanini iſt erkrankt.
in Amerika abbrechen.

Verkehrskakaſtrophe. Jn der Nähe von Laib ach (Süd
ſlawien) ſtießen an einem Bahnübergang ein Eiſenbahnzug und
ein Autobus zuſammen. Zehn Perſonen wurden getötet, zehn
verletzt.

Beſtrafter Beleidiger. Der Würzburger Ordinarius Gaus
wurde wegen Beleidigung des ſozialiſtiſchen Schriftſtellers Carl
Crede zu einer beträchtlichen Geldſtrafe verurteilt. Gaus hatte
Erede in einer Polemik einen „ehemaligen Zuchthäusler“ genannt.

Letzte Karchrichten
Eigene Frnrk- und Dogttvberichte)

Die käglichen Krawalle.

Berlin, 11. Dezember. (EF.) Am Donnerstag abend kam es
in der Reichshauptſtadt unweit des Schleſiſchen Tores wieder zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom
muniſten. Es wurden etwa 30—40 Schüſſe gewechſelt. Zwei an
der Schießerei beteiligte Perſonen wurden ſchwer verletzt und
mußten ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Polizei nahm im
Zuſammenhang mit der Tat 73 Perſonen feſt, darunter 60 Haken
kreuzler und 13 Kommuniſten. Bei der Durchſuchung des in der
Nähe gelegenen Nazilokals wurden zum Teil an verſteckter Stelle
vier geladene Schußwaffen gefunden.

Todesurleil.

Stralſund, 11. Dez. (EF). Das Schwurgericht Greifswald ver
urteilte den 20jährigen Landarbeiter Schiedlikowſti aus Richten
berg (Vorpommern) wegen Mordes zum Tode. Sch. hat in der
Nacht zum 22. Auguſt ds. Js. den 60jährigen Nachtwächter des
Gutes Schlemmin auf beſtialiſche Weiſe ermordet. Nach der Tat
in der Nacht, bei der dem Wächter beide Augen ausgeſchlagen wur
den, beraubte der Täter ſein Opfer. Der mitangeklagte Landarbei

2 Knab wurde freigeſprochen, da ſich die Beihilfe zum Mord nicht



MNeihnachtsverkauf
zu so niedrigen Preisen,

daß e e Kaufen kann!

Damen-Spangenschuhe8.50 7.90 6.75 5.90 5.60 73. 9
schwarz, braun und Lack

Damen-Kragenstiefel
warm gefütt., gutpass. eleg. Modelle

19.50 17.50 15.75 14. 50 12. 50

Herren-Schnürschuhe
schwarz, braun u. Lack 16. 50 14.50

12.50 10.75 9.50 8.75 7.75 V
Herren-Sportstiefel

schwarz und braun, mit Doppel-
sohlen, wasserdichtem Futter

19.50 17.50 15.75 14.50 11.75 4

Besonders günstiges Angebot!

Damen-Pumps
und Spangen-Schuhe

feinfarbig und Lack (nur Größe
37, 38) Wert 10.50-14.50 Mk.

jetzt
Mark 8.90 7.90 6.90

Besonders günstiges Angebot
Braun Boxrind- u. schwarz Boxcalf-Herren-Schnürschuhe x 79

Ia. Rahmenarbeit
Braun Boxcalf- und wer chHerren-Schnürschuhe 75

Ia. Rahmenarbeit

Breiteweg 7

Kamelhaar- und Veherschuhe in größter Auswahl, enorm hiüllig?

„Mirancda“ Schuhwaren
Carl Màäcdge Breiteweg 7

65 Hehtung! Hausfrauen S
Großer billiger Fleiſchverkauf!
Prima Bullen fleiſch à Pfd. nur 0.60 Mk.
Schmorfleiſch. äü Pfd. nur 0.80 Mk.
Voula den s Pfd. nur 0.89 W.Schweinefleiſch à Pfd. nur 0.80 Mk.Kalbfleiſch ä Pfd. 0.60 bis 0.80 Mk.Gehacktes Rindfleiſch à Pfd. nur 0.60 Mk
Gehacktes Schweinefleiſch. a Pfd. nur 0.70 Mk.
Friſche Wurſt. à Pfd. nur 0.80 Mk.

Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5
Telephon 2659

Bisher50 Dünner“s
o Rind und Schweineſchlachterei

Werre Voigtei 15.
rretcht. Es koſten heute:

Rindfleiſch Schweinefleiſch
Prima r r Kamm Pfd. 75 Pf.e Pfd. Pf. Karbonade Pid. 75 Pf.Schieres Pfd. 80 Pf. Bauchfleiſch Pfd. 75 Pf.

Rouladen Ptd. 90 Pf. Schinkenſtücke
Würſtchen Pfd. 70 Pf. Pld. von 80 Pf. an.
Friſche Wurſt Pfd. 35 Pf. Pfd. 18 Pf.
Gekochten Schinken und
Schinkenkenſpeck. Pfd. 75 Pf

Vergessen Sie nicht zum Fest eine gute Flasche
Wein zu kaufen. Beim Fachmann erhalten Sie

immer wieder das Beste

Süd u. Stärkungsweine
die Flasche Mk. 74 90

120
1.40
1.50
1.50
1.90
2.00
2. 50

r

Weinhandlung H. A. Lessmann

Westendorf 46 Halherstacit Fernspr. 1867

Tarragona, rotDeutscher Wermut- Wein
Echt. italienischer Vermouth
Alter Insel-Samos
Alter Tarragona, golden
Alter Malaga, golden
12 Apostelwein
Echt. Donro Portwein
Echt. Pepsin- Wein a 7
nach ärztlicher Vorschrift hergestellt

Vergessen Sie nicht
Ihre Gardinen
zum Weihnachtsfeste waschen und faden-
gerade herrichten zu lassen in

Harsleberstrabe I2 und Hoheweg 23.

RKüff Spezialabteilung Färbereinmers und chemis che Wäscherei S

Heute Freitag! Zum letzten Male

Unser glänzendes
Jubiläums- Programm

Der Hochtourist

Ab Sonnabend Nur wenige Tage:

Wochentags ab 4.80 Uhr.
Sonntags ab 4.00 Uhr.

Ein großes
Ufa- Tonſfimm- Programren

D-Zug 13

IIDSXMDSCGDCCGB

hat Verspätung
EXMMMXCGCGEEEXBEGGCL:,EIIIIIIIIIIE

Ein unerbörter, aufregender
und aufwüblender Tonfilm-

Angefangen vom aufpeitschenden Rhythmus des
dem Unglück entgegenb den Expreß

S

erlebt man im 120 Kilometer Tempo explo-
sive, atemverschlagene Erlebnisse um ein
Bombenattentat. Sensation, Spannung und
dazu ein tüchtiger Schus Humor die beste

Unterhaltung für jedermann

Die grobe Besetzung:
Charlotte Susa Fee alten
Heinz Könnecke- Alfred Beierte

Victor Schwannecke

Die Stumme von Portie

IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCCCCCoCCCEEE

Ein köstliches Vfa-Ton- Lustspiel mit:

S2öKe SzakKall- Trucde Berliner
Siegfriecl Arno Ida Wüst
Paul Hörhbiger Karl Etlinger

Tanzendes Holz.
4. Die gute D. L. S. Wochen-
Schau

Schlaſfzimmer, Mahagoni poliert, mit Frisiertoilette.
Schlafzimmer, Fiche.
Speisezimmer, Eiche mit Nußbaum.
Küchen, weiß und lasiert.
Als besonders preiswerte Weihnachtsgeschenke

empfehle ich originelle

Rauchständer, s.80 RM.
Tischkegelhahnen, 12.50 RM.
Max Göttert, Tilchlermeiſter

Kornstraße 15.

Wachslichtchen
zu Advent and. Weihnachten
15 Stäoh TO f. nd teurer
weiß and. bant
einzeln und paRretvweise

Heburtstoca ges evre-z en
in verschiedenen Größen und
Ausfährungen v. IODf. bis R.

BurgRerzen, RauchtischRerzen

Parkümerie k. Midy
Fernsprecher 1927

S
wo

5
r

Breiteweg 60

biſiges Weihnachtsangebot Sonntag nachm. 2 Vhr-
Große Jugend-Vorstellung

Ein großer Spielplan

e 9
Butter

Feinste Gualitäten
Bilſigste Preise
Gute Molkerei-Butter Pfd. I. 20 MK.
Allerfeinste

Molkerei-Tafel-Butter. Pfd. I. 38 M.
Unsere Teebutter

„Eine Klasse für sich“ Pfd. 1.40 M.
Auf a IIe Waren unseren bekannten Rabatt!

Vom 9. bis 24. Dezember auf alle
Margarinesorten unsere roten
Sondergutsehelfne extra

Butter nd Hammonia
Handlg.

Größtes Butter und Margarine- Spezialgeschsft
Deutschlands.

S

Hallo! HalloPillige WeihnachtsBäume
von 60 Pfg. an, 1--5 Meter hoch,

Prima Aepfel, 10 Pfund 30-—60 Pfg.
W. Ruhberg, Braunsehvosgerstraße

Wetter- Mäntel Puppenſtuben
Strapazier-Qualitsten Tapeten

Mark 22.00 in großer Auswahl.
Textilwarenfabrik Rö ber Tapetenhaus, Rohma“

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98. Blücherſtraße 19.

Laucher!

Hubert Berg,
Willi Bock,

Voigtei 42

Franz Conracki,
Walter Rathenaustraße 67
(Heineplatz)

Ropart Dietrich,
H. d. Richthause 9

Hohew. 14
gegenüber Göddenstr.) Zwicken 1

Weihnachtsbedart

nur bei den unterzeichneten Mitgliedern des Zigarrenhändlerbandes,
die für Euch und ihre Existenz gegen die Tabaksteuererhöhung kämpfen.

Karl Frauncdlorf,
Westendorf 24

Walter Henne,
Harmoniestraße 47

Eräch Hever,
Martiniplan 35

Otto Krone,
Breiteweg 15

Paul Lampe,W Dill, Johannesbrunnen 26 Martinipjen 2
Vier e alter Linke, Hermann Wegener,

Fräedr h von Essen, Ritterstraße 12/13 Breiteweg 1
Carl Oertel,

Hermann Peine,
Hoheweg 19

Ernst Rathmann,Schuhstraße 18

Friedrich Rieche,
Ecke Walter Rathenau-
Friedrichstraße

Bruno Sahiers,
Franziskanerstraße 31

Ruclolf Struhe,

Friedrich Wruhbel, W ſpielen, nehme ich zurück.

Heute Freltag!

Zum letzten Male

Das große
Jubiläums ProgrammEfsaboth von Oosleeich

Ah Sonnabend Mur wenige Tage!
Wochentags: 4.30, 6.40, 8.50

Sonntags: 3.00, 500, 7.00, 9.00

Unsere heutige Parole heißt

Es gibt unerhört
zu Jachen!

de

Fin feuchttröhlicher Miſitsr Schwonk aus

vergangenen Tagen.

Die Iosen Streiche eines ewig
verliebten Veldwebels?

Vine Auslese der Köstlichsten
Erinnerungen

aus der Hanöverzeit!
Ein Attacke des Witzes, des

Vebermuts und der Liebe!
In die Affären der 6,. Kompagnie

sind verwiekelt:

Der Herr Hauptmann Leo PeuKert
Der Herr Feldwebel Weiss Fercl
Der Getreite Meier C. M. Pſeyern
Anni, die Kellnerin Gxt Harci
Der Herr Wirt Paul Heidemann
Eine Manöver-Bummlerin Betty Brrcl

Oh, Welche Lust Soldat zu sein

Dazu
Ein großes reichhaltiges Beiprogramm

o

Friſch geſchlagene
Täglich friſche HarzerS

Pfannkuchen D wehweehisbäune

Inserieren bringt Gewinn Bäckerei Polm, x nd Doppeltannen
6 MSchuhſtraße 11. Tel. 1894. Bztt Her Sedan

Goethe-Kuchen

10 Stck. im Paket 25 Pf.

Sehokoladen-Herzen Se
10 Stck. nur 30 Pfennig J
Sehokoladen- Herzen L
10 Stck. im Paket 33 Pf. W

S

Thorner Katharinchen S
12 Stck. im Paket 48 Pf.

Thüringer Mischung S
Beutel nur 35 Pfennig
Pfefferkuehen-Brueh

Ptund nur 830 Pf
Tannenbaum-Keks extra

Pfund nur 45 Pf.
Marzipan und Baum-
behang in reicher Aus-
wahl und äußerst billig.

Fahrik-Lager
Breiteweg 47
Möbelpolitur

RatsApotheke.

Die Aeußerung
Herr Backsmann muß Papa

u Ve

finden Sie im

Möbel
re

r W
c

Paulsstraße 12

c
G. Mewes.

e

m S

Halberstadt Lichtengraben Nr, 16,/17
Offene Preisaus zeichnung
Lieferung franko durch eigenes Auto e

enBeachten Sie bitte meine 11 Schaufenster!

Wohrechtsbelherle
2

Große AuswahlErstklasslge Ausführung S
S iligste Preis el

haus F. Gorlach

T
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 289 Freitag, den 11. Dezember 1931 6. Jahrgang

NERNIGERGOPDPE
Der äußere Schutz der Sonn und Feiertage.

Ein Runderlaß des Preufziſchen Jnnenminiſters zu der neuen
Polizeiverordnung.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern erläutert in einem Rund
erlaß an die Polizeibehörden die unter dem 23. 11. 1931 ergangene
Poligeiverordnung über den äußeren Schutz der Sonn und Feier
tage. Der Miniſter ſtellt feſt, daß mit der neuen Polizeiverordnung,
die am 15. 12. 1931 unter Fortfall aller bisherigen Landespolizei
verordnungen in Kraft tritt, nur der äußere Schutz der Sonn
und Feiertage einheitlich für das ganze Land geregelt wird. Grund
ſätzlich unberührt geblieben iſt dagegen das nicht in allen Landes
teilen gleiche materielle Feiertagsrecht. Da über dieſes nicht
immer Klarheit beſteht. ſo wird eine die Ueberſicht erleichternde Zu
ſammenſtellung der geltenden Beſtimmungen demnächſt veröffent
licht werden. Unberührt bleiben endlich auch die beſtehenden Vor
ſchriften über Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe einſchließlich des
Handelsgewerbes.

Die Neuregetung bezweckt, veraltete und ungeitgemäße
Beſchränkungen zu beſeitigen und einen vernünftigen Aus
gleich zwiſchen religiöſen Anſchauungen und Empfindungen ſowie
zwingenden praktiſchen, namentlich ſozialen und wirtſchaftlichen Be
dürfniſſen der Gegenwart herbeizuführen. Der allgemeine Sonn
und Feiertagsſchutz bleibt unter beſonderer Berückſichtigung der
nunmehr einheitlich beſtimmten Hauptzeit des Gottesdienſtes be
ſtehen. Beſonderen äußeren Schutz durch Beſchränkung öffentlicher
Veranſtaltungen verſchiedener Art genießen in Zukunft nur noch
der Karfreitag, der Buß und Bettag, der Totenſonntag, der Vor
abend des Weihnachtsfeſtes, der Donnerstag und der Sonnabend
der Karwoche, wobei das Maß des Schutzes der verſchiedenen Be
deutung der Tage entſprechend verſchieden geſtaltet iſt. Jn Fortfall
gekommen ſind die früheren beſonderen Beſchränkungen für die
erſten Tage des Weihnachts, Oſter und Pfingſtfeſtes und für die
übrigen Tage der Karwoche.

Die Einſchränkung des äußeren Schutzes des Bußtages und des
Totenſonntags gegenüber den früheren Vorſchriften und der ſtren
geren Karfreitagsregelung darf nicht zu einer Preisgabe des
Schutzes führen. Vielmehr haben ſich die Polizeibehörden unter
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe zu vergewiſſern, daß der
ernſte Charakter der betreffenden Veranſtaltungen auch in ihrer
äußeren Aufmachung und Ankündigung gewahrt bleibt. Die Ge
ſtattung von Ausnahmen von den vorhergeſehenen Verboten und
Beſchränkungen durch die Landespolizeibehörden muß zwar für un
vorherſehbare Fälle vorbehalten bleiben. Doch iſt die Frage, ob
ein beſonders dringendes Bedürfnis in einem Einzelfalle vorliegt,
ſtets genau zu prüfen. Die Erteilung allgemeiner Befreiungen von
den Vorſchriften iſt ausgeſchloſſen.

Von der Androhung eines Zwangsgeldes iſt abgeſehen worden
da Zuwiderhandlungen gegen die Poligeiverordnung mit Geldſtrafe
bis zu 150 RM. oder mit Haft bis zu 14 Tagen bedroht ſind.

Als Stelle, die gemäß S 5 Abſ. 26 darüber zu befinden hat, ob
Lichtſpielvorführungen ſich wegen ihres religiöſen oder weihevollen
Charakters zur Aufführung am Karfreitag eignen, wird die Bild
ſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht in Berlin
W. 35, Potsdamer Str. 120, beſtimmt. Dieſe ſtellt über die erfolgte
Anerkennung eines jeden Bildſtreifens ein ſchriſtliches Zeugnis aus,
deſſen Vorlage die Polizeibehörden zum Zwecke der Prüfung
ſordern können.

F. C. Sportfreunde. Am heutigen Freitag, 20 Uhr, findet im
Vereinslokal zur „Forelle“ die fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Am Sonntag, 13. Dezember, fährt die 2. Elf nach Harsleben.
Spielzeit und Abfahrt werden in der Verſammlung geregelt.

Kaffee Fürſtenhöh brennt.
Dieſe Kunde drang geſtern gegen mittag in die Stadt und tat

ſächlich ſtiegen ſchwere Rauchwolken über den Blockshornberg. auf.
Wer ſich des Brandes dieſes Grundſtückes vor 20 Jahren, als noch
Laube der Beſitzer war, erinnerte, wußte, daß die Löſcharbeiten
durch den Waſſermangel ſtark beſchränkt ſind. Aber inzwiſchen hat
ſich die Stadt doch die Motorſpritze zugelegt und die wird es ſchon
ſchaffen, dachte man. Aber die ſchaffte es nicht, denn nicht nur
eine Steigung vom Mühlengraben bis zum Brandherd von 31 m
mußte überwunden werden, man durfte auch nicht außer Acht
laſſen, daß die Entfernung, auf welche das Waſſer hochgebracht
werden mußte, 165 m beträgt. Ein weiterer Umſtand begünſtigte
den Brand, als die Feuerweckanlage wohl tadellos funktionierte,
aber es fehlte an Bedienung! Infolge deſſen konnte die Feuerwehr
erſt 5 Minuten, nachdem der Brand gemeldet war, benachrichtigt
werden.

Die Löſcharbeiten wurden ſtark durch die koloſſale Ver
qualmung behindert. Bei der Heizung ſoll nach den Angaben des
Beſitzers das Feuer ausgebrochen ſein. Es hatte ſehr ſchnell an
Ausdehnung gewonnen, ſodaß der Anbau ein Raub der Flammen
wurde. Auch hat das Hausinnere ſtark durch Waſſer gelitten.
Stellenweiſe iſt das Waſſer durch das Mauerwerk gedrungen.

HeschenRe
Fftr den Vater?

Strickweste oder Pulloven 8.75 5.75
Unterziehweste für kalte Tage 1.95
Popeline-Hemcl, neueste Muster M.25
Einsatz-Hemchl, gute Qualität 1.95 1„25
NMormal-Hemecl, wollgemischt 2.75 1.85
Nachthemch, hübsch besetzt Ze50
Selhsthinder, reine Seide 2250
Reqgatte mit Band oder Schild 1.50 95 5
Hoscenträger und Sochenhalter 1.75
Cachenez, weiß, gute Qualität 1.95 1.25
Socken, reine Wolle oder K'Seide 1.45 I200
Handschuhe, warm gefüttert 1.95 I-50
Gamaschenm, in allen Modefarben 1.75 I-00
Reise od. Autocdecken, r. Wolle 19. 50 11.50

AIIe Artikel u Heschenk packung
Frohes Fest durch ein Geschenk von

Sie

Als im Mai 1929 der jetzige Beſitzer das Grundſtück käuflich er
warb, glaubte man, daß das Kaffee Fürſtenhöh ein Erſatz für die
ringsum gelegenen und mit der Zeit eingegangenen Ausflugskaffees
werden würde. Ueber die Entſtehungsurſache wird verſucht, eine
Klärung herbeizuführen. Unſere Feuerwehrleute mußten mit
Rauch und Gasmasken vorgehen und hatten keinen leichten Stand.
Erſt gegen 16 Uhr konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Die am 5. Dezember angeſetzte geweſene Zwangsverſteigerung
von Grundſtücken des Beſitzers wurde durch den Gläubiger wieder
aufgehoben, ſo daß die Möglichkeit der Erhaltung des Kaffees an
ſich gegeben war.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute abend Generalprobe
aller Abteilungen. Mädchen 18 Uhr, Knaben 19 Uhr; Männer und
Frauen 20 Uhr. Es iſt unbedingt erforderlich, daß alle Aktiven
und Paſſiven pünktlich erſcheinen. Am Sonnabend um 10 Uhr
im „Monopol“ treffen ſich alle Genoſſen die Zeit haben, zu den
Vorarbeiten für den Werbegbend. Für alle Turner und Turne-
rinnen ſowie Kinder die am Werbeabend aktiv teilnehmen, iſt der
Eingang Sägemühlengaſſe, für Zuſchauer Salzbergſtraße.

Der Werbeabend der Freien Sporlvereinigung 1895 wird
alle bisherigen Saalveranſtaltungen weit übertreffen. Er wird ſo
wohl an Zahl der Teilnehmer ſowie an Darbietungen unübertrof
fen ſein. Welche ſportliche Vereinigung in Wernigerode wäre im
ſtande, 200 aktive Mitwirkende auf die Beine zu bringen? Aner
kannt von Freunden und Gegnern marſchiert die Fr Sp.V.
an der Spitze aller hieſigen Sportvereine. Hoffentlich wiſſen es auch
unſere Freunde zu ſchätzen und belohnen dieſe Veranſtaltung durch
ſtarken Beſuch. Der Eintrittspreis beträgt für alle Beſucher (auch
Kinder) 0,30 Pfennig.

Schloßlichtſpiele. Abermals hält heute ein Aufſehen erregen-
des Filmwerk ſeinen Einzug in den Schloßlichtſpielen. Lil Dago
ver in „Eliſabeth von Oeſterreich. Durch den Tonſilm wurde das
Intereſſe an der ſchönen Kaiſerin Eliſabeth wieder lebendig. Un
gemein reich iſt der Leidensweg dieſer Frau. Eine Wucht dramati
ſcher Vorgänge ſind in dieſem Film vereint, nicht erfunden, ſondern
Geſchichte. Jn ruhiger Schönheit gibt Lil Dagover einen Begriff
von der Geſtalt der Kaiſerin, dieſer feinfühligen Romantikerin.
Die neue tönende Ufa-Wochenſchau und das übrige reichhaltige
Beiprogramm vervollkommnen dieſen ſchönen Spielplan, deſſen
Beſuch nur empfohlen werden kann. Am Sonntag, den 13. Dez.,
nachmittags 2,30 Uhr, findet eine große Kindervorſtellung ſtatt.
Ein Märchenfilm „Der Sternprinz“ und ein Wildweſtfilm „Die
Jndianerbraut“ werden den kleinen Beſuchern ſehr viel Abwechs-
lung bringen. Die Eintrittspreiſe für dieſe Vorſtellung ſind er
mäßigt, ſodaß es auch dem Aermſten möglich iſt, dieſe Vorſtellung
zu beſuchen.

Aus Halberſtadt
Land für Erwerbsloſe. Dem Verband der Schreber- und

Kleingartenvereine iſt bereits vor einiger Zeit ſtadtſeitig ein am
Wegeleber Weg gelegener Plan von 201 Morgen Größe zur
Unterverpachtung als Feldgärten an Erwerbsloſe zu einem ver
billigten Pachtpreiſe zur Verfügung geſtellt. Nunmehr hat der
Magiſtrat noch eine dort ebenfalls gelegene Fläche von 111 Mor-
gen Größe der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft für ihre erwerbsloſen
Mitglieder bereitgeſtellt.

Gelkungsdauer der Weihnachis-Rückfahrkarkten. Um einen zu
ſtarken Andrang zu den am 23. Dezember nachmittags abfahrenden
Zügen zu vermeiden, iſt die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahr
karten in dieſem Jahr auch auf den Vormittag des 23. Dezem
ber ausgedehnt worden.

Ein Roſenkohldieb gefaßl. Jn der letzten Zeit wurden in der
Langenſteiner und Bönshauſener Flur wiederholt Roſenkohl ge
ſtohlen. Heute morgen wurden bei der Durchſuchung eines Kellers
zwei Sack Roſenkohl gefunden und beſchlagnahmt. Da es ſich um
Diebſtahlsgut handelt, wird ein gerichtliches Nachſpiel nicht aus
bleiben.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

36. Fortſetzung.

Ah! dem Geflügel geht es gar nicht ſo übel, wenn man ihm zu
jeder Mahlzeit gleich den Leuchter anzünden muß, rief Liſa heiter

aus.
Marjolin lachte. Liſa trat aus der Zelle, wiſchte die Schuhe

ab und hob ein wenig das Kleid, um es vom Unrat rein zu hal
ten. Der Burſche blies die Kerze aus und verſchloß die Zelle. Sie
hatte Furcht, ſo im Finſtern, an der Seite dieſes großen Jungen
den Rückweg anzutreten. Sie ging voraus, um ihn nicht ſo dicht
an ihren Röcken zu haben. Als er ſie eingeholt hatte, ſagte ſie:

Es iſt mir doch lieb, alles geſehen zu haben. Es gibt unter den
Hallen Dinge, von denen man keine Ahnung hat. Jch danke
dir Jch will raſch hinauf gehen; in meinem Laden wird man
nicht wiſſen, wo ich ſolange bleibe. Wenn Herr Gavard zurück
kommt, ſage ich ihm, daß ich ſogleich mit ihm zu ſprechen wünſche.

Aber, er iſt gewiß bei den Schlachtſteinen, ſagte der Burſche.
Wir können nachſehen, wenn Sie wollen.

Sie ſchwieg, beklommen von der warmen Luft, die ihr Geſicht
erhitzte. Sie war ganz rot, und ihr ſtraffes Leibchen, ſonſt ſo
ruhig, ward von einem Zittern erfaßt. Der haſtige Tritt des hinter
ihr her keuchenden Marjolin beunruhigte ſie, verurſachte ihr ein
Unbehagen. Sie trat zur Seite und ließ ihn vorausgehen. Die
dunklen Zellengäßchen lagen noch immer in tiefer Stille da wie
ein ſchlafendes Dorf. Liſa bemerkte, daß ihr Führer einen Um
weg nehme. Als ſie bei dem Schienengeleiſe anlangten, ſagte er,
daß er ihr die unterirdiſche Eiſenbahn habe zeigen wollen. Sie
blieben da einen Augenblick ſtehen und ſchauten über die dicken
Balken der Einfriedung. Er machte ſich erbötig, ihr die Eiſenbahn
zu zeigen, doch ſie lehnte ab; es ſei nicht der Mühe wert, ſagte ſie;
man ſehe ja, was daran ſei. Als ſie den Rückweg antraten, fan-
den ſie die Mutter Palette vor ihrem Verſchlage; ſie war damit be
ſchäftigt, die Schnüre von einem breiten, viereckigen Korbe loszu
machen, in dem es heftig flatterte. Als ſie den letzten Knoten ge
löſt hatte, erſchienen plötzlich lange Gänſehalſe, die den Deckel
hoben. Die Gänſe drängten wild aus den Körben und watſchelten
laut ſchnatternd und pfauchend in den finſteren Keller. Liſa konnte
ein Lachen nicht unterdrücken trotz der Klagen der verzweifelten

Geflügelhändlerin, die da fluchte wie ein Kärrner und zwei Gänſe,
die davon laufen wollten, am Halſe packte. Marjolin war einer
dritten nachgelaufen. Man hörte ihn durch die Gäßchen rennen,
die Spur verlierend, an dieſer Jagd ſich ergötzend. Dann hörte
man das Geräuſch eines kurzen Kampfes und gleich darauf kam er
mit der Ganzs zurück. Die Mutter Palette, ein altes, gelbes Weib,
nahm die Gans in ihre Arme und drückte ſie einen Augenblick an
ihren Bauch, in der Stellung der antiken Leda.

Ein Glück, daß du da biſt, ſagte ſie zu Marjolin Neulich
hatte ich einen rechten Kampf mit ſo einem Beeſt; aber ich hatte
mein Meſſer bei mir und ſchnitt ihr den Hals ab.

Marjolin war ganz außer Atem. Als ſie bei den Schlachtſtei
nen ankamen, wo das Gas ein helles Licht verbreitete, ſah Liſa,
daß der Burſche in Schweiß gebadet ſei und daß ſeine Augen ganz
ungewöhnlich funkelten. Sonſt ſchlug er vor ihr die Augen nieder
wie ein Mädchen. Sie fand, daß er ein ſehr hübſcher Mann ſei
mit ſeinen breiten Schultern, ſeinem großen, roſigen Antlitz, um
geben von blonden Locken. Sie betrachtete ihn ſo wohlgefällig mit
jener Miene ungefährlicher Bewunderung, die man den allzu jun
gen Burſchen zeigen darf, daß er wieder einmal völlig eingeſchüch-
tert wurde.

Du ſiehſt wohl, daß Herr Gavard nicht da iſt, ſagte ſie; ich ver
liere nur meine Zeit.

Nun erklärte er ihr in haſtigem Tone das Schlachten. Fünf
rieſige Steinbänke waren in einer Reihe aufgeſtellt, auf der Seite
der RambuteauStraße, unter dem fahlen Lichte der Fenſter und
der Gasflammen. An einem Ende ſchlachtete ein Weib die Hüh-
ner; er machte Liſa aufmerkſam, daß die Schlächterin das Geflügel
lebend rupfe, weil dies leichter ſei. Dann verlangte er, ſie möge
von den rieſigen Federnhaufen, die auf den Steinbänken lagen,
einige Handvoll nehmen; er ſagte, dieſe Federn würden ausgeſucht
und je nach ihrer Feinheit bis zu neun Sous das Pfund ver
kauft. Sie mußte auch in die mit Flaumen gefüllten großen Körbe
die Hand ſtecken. Dann drehte er die Waſſerhähne auf, die an
jedem Pfeiler angebracht waren. Er war unerſchöpflich in Einzel
heiten; das Blut fließe über die Steinbänke auf die Flieſen hernie
der und bilde da große Pfützen; die Knechte kommen alle zwei
Stunden, um mit Waſſer und Bürſten den Fußboden zu reinigen.
Als Liſa ſich cher die Mündung des Abflußkanals neigte, hatte er
neue Geſchichten zu erzählen. Wenn es Gewitter gebe, dringe der
Regen durch die Kanalmündung ein und überſchwemme den Kel
ler; einmal ſei das Waſſer dreißig Zontimeter hoch geſtanden und

man habe das Geflügel nach dem höher gelegenen äußerſten Ende
des Kellers retten müſſen. Er lachte noch über den Rummel, den
die ſcheu gewordenen Tiere verurſachten. Und dann wußte er
nichts mehr; da erinnerte er ſich des Ventilators. Er führte ſie in
den Hintergrund und hieß ſie in die Höhe blicken; da ſah ſie das
Innere eines Ecktürmchens, eine Art breiten Abzugsrohres, durch
das die ſchlechte Luft des Geflügelkellers entwich.

Marjolin ſtand wortlos in dieſem Winkel, wo alle die eklen Ge
rüche zuſammenſtrömten. Es war der ſcharfe, alkalienhaltige Ge
ſtank des Guano. Doch ihn ſchien er zu ſtärken und zu erfriſchen.
Seine Naſenflügel zitterten und er atmete kräftig, wie von dreiſten
Begierden erfaßt. Seit einer Viertelſtunde, die er in Begleitung
der ſchönen Liſa in den Kellerräumen verbrachte, betäubten ihn
der Geruch und die Wärme, die von allen lebenden Tieren aus
ſtrömten. Seine Schüchternheit war geſchwunden, und er war voll
jener Brunſt, die den Düngerhaufen der Hühnerſtälle unter dem
platten Gewölbe der Keller durchhitzte.

Du biſt ein wackerer Junge, ſagte die ſchöne Liſa; es iſt hübſch
von dir, daß du mir alles gezeigt haſt, und wenn du in den Wurſt-
laden kommſt, ſollſt du etwas geſchenkt kriegen.

Sie faßte ihn am Kinn, wie ſie es ſonſt oft getan und über
ſah, daß er ſchon ein großer Junge geworden. Sie war, um die
Wahrheit zu ſagen, ein wenig erregt infolge dieſes unterirdiſchen
Spazierganges. Es war eine angenehme Erregung, die ihr wohl
tat wie etwas Erlaubtes, das weiter keine Folgen hat. Sie ließ
ihre Hand vielleicht etwas länger als ſonſt an dem Kinn dieſes
Jünglings ruhen, das ſich ſo glatt anfühlte. Bei dieſer liebkoſen
den Berührung folgte der Burſche dem Andringen ſeiner Gefühle.
Nachdem er ſich mit einem Blick überzeugt hatte, daß niemand in
der Nähe war, ſtürzte er ſich mit der Kraft eines Stiers auf die
ſchöne Liſa. Er hatte ſie bei den Schultern gepackt und in einen
großen Federnkorb geſchleudert, wo ſie wie eine ſchwere Maſſe
hinfiel; dabei flogen ihre Röcke bis zu den Knien hinauf. Und er
ſchickte ſich an, ſie um den Leib zu faſſen, wie er Cadine zu faſſen
pflegte, mit der Brutalität eines Tieres, das raubt und ſich ſättigt,
als Liſa, ohne einen Ruf auszuſtoßen und ganz bleich angeſichts
dieſes plötzlichen Angriffs, ſich mit einem Satz in dem Korbe auf-
richtete. Sie erhob den Arm, wie ſie es bei den Schlachtbänken
geſehen hatte, ballte ihre ſchöne Frauenfauſt und ſtreckte mit einem,
zwiſchen die beiden Augen geführten Schlag den Jungen nieder,
daß er hinfiel und an einer Kante des Schlachtſteines ſich den Kopf



Geflügel-Ausſtellung.
Jm Schützenwall hielten geſtern Gänſe, Enten, Hühner und

Tauben ihren Einzug, denn die Geflügelzüchter Halberſtadts und
der näheren Umgebung ſtellen wieder einmal ihre gefiederten Lieb-
linge aus, um durch bewährte Preisrichter ſich über den Stand
ihrer Zucht orientieren zu laſſen und darüber hinaus der Oeffent
lichkeit Kenntnis von dem Stand der deutſchen Geflügelzucht zu
geben.

Die Ausſtellung iſt trotz der Nöte der Zeit ſehr gut beſchickt.
Vor allem dürfte hierzu der äußerſt niedrige Standgeldpreis bei
getragen haben. Hoffentlich iſt auch der Beſuch wieder, wie in
früheren Jahren, gut, damit der Verein auf ſeine Koſten kommt.
In großen und kleinen Käfigen gackern, krähen, ſchnattern und
gurren rund 700 Tiere. Erfreulich iſt vor allen Dingen, daß man
in dieſem Jahr wieder Hühner und Taubenraſſen ſieht, die ſeit
Jahren in Halberſtadt nicht mehr gezeigt wurden.

Den Reigen eröffnet das Waſſergeflügel, voran die rieſigen
Touluſer und PommernGänſe. Dann folgen die Enten, wie Ayles
bury, Peking, Pommern, Rouen, Laufenten und Khaki. Neu ſind
ſchwarzbunte Türkenenten, mächtige Tiere, die äußerſt exotiſch an
muten und trotz ihrer Größe wie Wildenten fliegen können.

Auch die Hühnerraſſen ſind ſehr zahlreich vertreten. Die beiden
Farbenſchläge der Brahma machen den Anfang, dann folgen Or-
pington, Plymouths, die Suſſex in bunt, hell und gelb, Rhode
länder, Wyandotten in ſchwarz, Kraienköpfe, Orloffs, Welſumer,
Barnefelder, Jtaliener, Rheinländer, Vorwerks, Reichshühner,
Lachshühner uſw. Hier fallen vor allem zwei ſchöne Sumatra,
eine alte faſanenähnliche Hühnerraſſe ins Auge. Auch die Zwerge
ſtellen eine äußerſt vielgeſtaltige und bunte Schar.

Den Abſchluß bildet die Taubenabteilung. Vorweg ſei die Son
derausſtellung der Halberſtädter Reiſebrieftaubenzüchter erwähnt,
die ihre Helden der Luft neben denSchönheitsbrieftauben zu ſtehen
haben, den Vettern, die, um dem Auge mehr zu gefallen, an Lei
ſtung einbüßen mußten. Auch Straſſer, Lerchen uſw. ſind in guten
Exemplaren zuſehen. Reichhaltig ſind auch die verſchiedenen
Kröpferraſſen, die Trommler und Nönnchen. ausgeſtellt. Für die
richtigen Halberſtädter „Dübicker“ aber dürfte die Abteilung der
langſchnäbligen Tümmler die größte Anziehungskraft beſitzen. Ne
ben den Elſtern gefallen vor allem die gelben und roten Bärkchen
durch ſchnittige Formen, mit denen die ſchwarzen Bärtchen nicht
konkurrieren können, obwohl ſie eigentlich den Farbenſchlag dar
ſtellon, der ſonſt den anderen Farben weit voraus war. Aber auch
hier ſind eifrige Züchter am Werke, um zum guten langen Kopf
mit voller Subſtanz die nötige Höhe der Beine und Schlankheit des
Halſes zu bringen.

Nicht unerwähnt bleiben ſollen die Faſanen, die in mehreren
Paaren ausgeſtellt ſind, ebenſo die Perlhühner, die mit ihrem
eigenartigen Schrei alle anderen Ausſtellungskanonen übertönen.

Die Ausſtellung, wird heute nachmittag eröffnet und am Sonn
tag abend geſchloſſen. Kennern und Laien iſt ein Beſuch zu em

pfehlen. fs.Jugendliche Erwerbsloſe! Das ſtädtiſche Jugendamt lädt zu
einer Verſammlung nach dem Marie Hauptmannſtift auf Dienstag,
dem 15. Dezember nachmittags 16 Uhr, ein. Es finden heitere Vor
träge ſtatt. Außerdem ſoll über Einrichtung von Turnabenden und
Speiſungen geſprochen werden.

Pakenk-Berichk. Durch das PatentBüro O. Wohſhaupt, Ber
lin N. 31, Brunnenſtraße 41 wird das nachgenannte Patent und
Gebrauchsmuſter aus anderem Leſerkreis verlautbart. 85e.
1 197 848. Egon Habermann, Quedlinburg. Hauskläranlage. 23.
11. 31. H. 12 063. 42c. 22. B. 191.30. Otto Beſtvater, Halber
ſtadt, Spiegelſtraße 59. Entfernungsmeſſer, insbeſ. für photogra
phiſche Zwecke. 6. 8. 30.

Sckwindlerin. Geſtern und vorgeſtern ſuchte eine Frau, die
etwa 1.54 m grvß iſt, dunkles Haar und dunkle Augen und mit
einer bunten Strickjacke bekleidet war, mehrere Hoſpitäler unſerer
Stadt auf. Sie bot Seife, Taſchenmeſſer uſw. zum Kauf an und
erzählte bei der Gelegenheit, daß ihr Mann geſtorben ſei und ſie
nun Geld gebrauche. Sie könnte es ja am anderen Tage ſchon
wieder zurückgeben, wenn man ihr etwas borgen würde, da ſie
dann 400 A. Sterbegeld erhalte. In einem Hoſpital gab eine 92
jährige Frau 10 A und in einem anderen eine Frau von 82 Jahren
den Betrag von 40 A heraus. Die Schwindlerin ließ ſich natürlich
nicht wieder ſehen. Es ſei vor ihr gewarnt. Die Polizei erſucht
auch um Angabe zweckdienlicher Mitteilungen.

Der Geldſchrank hielt ſtand. Heute nacht brachen Diebe in
ein Geſchäftsgrundſtück in der Unterſtadt ein. Sie öffneten die
Türen mit Dietrichen und gingen dann daran, den Geldſchrank auf
zubrechen. Jhre Arbeit aber war erfolglos, denn der Geldſchrank
hielt allen Angriffen ſtand. Um wenigſtens nicht vollſtändig ohne
Beute wieder abziehen zu müſſen, erbrachen die Diebe die Tiſch
käſten, indem ſie die Rückwände zertrümmerten. Zwanzig Mark in
Briefmarken und einiges Portogeld fielen ihnen in die Hände.

Das Gewerhkſchaftskartell tagt.
Halberſtadk, den 11. Dezember.

Der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften trat am geſtrigen Abend
im Gewerkſchaftshaus zu ſeiner fälligen Monatsverſammlung zu
ſammen. Die vom Koll. Hartnuß eröffnete Sitzung nahm zunächſt
den

Mitteilungen

entgegen, welche Koll. Wolf gab. Er teilte zunächſt mit, daß vor
kurzem ein Antrag an den Magiſtrat wegen erhöhter Sachlieferun
gen an die Wehlfahrtserwerbsloſen eingereicht ſei. Es ſei zu hof
fen, daß dieſer Antrag Erfolg habe. Vom Magiſtrat ſei aber bis
her eine Antwort noch nicht erteilt worden. Dann machte Kollege
Wolff Mitteilung von Eingängen des Bundesvorſtandes über
Stadtrandſiedlungen. Der Bundesvorſtand ſei der Meinung, daß
dieſe Stadtrandſiedlungen nicht das A und O zur Behebung der
Wirtſchaftskriſe ſeien. Man müſſe die Bewerber für dieſe Sied
lungen immer wieder darauf hinweiſen, daß ſie nicht auf Roſen ge
bettet ſein werden, ſondern vielleicht manche Enttäuſchung erleben
würden. Die Bauſparkaſſe Vorwärts und auch die Schreberorga
niſation würden über die Siedlungsfragen Auskunft geben. Wei
ter führte Koll. Wolf aus, daß in verſchiedenen Orten Jntereſſen
vertretungen der Neubaumieter entſtanden ſeien. Dieſes ſeien von
Kommuniſten ins Leben gerufene Verbände, vor denen zu warnen
ſei. Die Intereſſen der Mieter nehme der Reichsbund Deutſcher
Mieter wahr. Zu warnen ſei auch vor Unkerſtüßzungsſchwindlern,
die beſonders häufig im Tabakgewerbe auftreten und angeben, daß
ſie aus Schweden kommen, unterwegs aber ihr Mitgliedsvuch ver
loren hätten und nun um Unterſtützung erſuchten. Mit beſonderer
Genugtuung teilte Kollege Wolf die kommiſſariſche Beſtätigung des
g weiten Arbeitsamtsdirektors Dörfer mit. Er ging dabei auf die
bereits von uns mitgeteilte Vorgeſchichte dieſes Falles ein. Noch
einmal ſei es gelungen, das Attentat der Unternehmer auf dieſen
Poſten abzuwehren. Heute bezeichneten ſich auch viele Buch
handlungen als Volksbuchhandlungen. Für die Halberſtädter Ge
werkſchaftler komme aber für den Bücherbezug nur die Volksbuch
handlung des Halberſtädter Tageblatts in Frage. Zum Schluſſe
gab er Kenntnis von dem eigenmächtigen Vorgehen des Präſiden
ten des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland, das die Sätze der
Kriſenunterſtützung noch mehr verſchlechtert habe. Wegen dieſer
Sache habe am vergangenen Sonntag eine Unterbezirkskonferenz
un einen geharniſchten Proteſt an die zuſtändigen Stellen ge
eitet.

Ein mißglückter Racheakt. Erſt vor einigen Tagen hatte ſich
ein Halberſtädter Gericht mit dem Racheakt einer geſchiedenen Ehe
frau zu beſchäftigen, der glücklicherweiſe ins Waſſer fiel. Dasſelbe
war jetzt in einer Verhandlung des Halberſtädter Amtsgerichts der
Fall. Auch hier zeigte ſich wieder, daß man ganz beſonders vor
ſichtig ſein muß, wenn ein geſchiedener Ehegatte den anderen der
Staatsanwaltſchaft überliefern will. Hier hatte eine Frau ihren
früheren Mann beſchuldigt, ſie mit einer Geſchlechtskrankheit infi
ziert zu haben. Aber die Verhandlung ergab denn doch etwas
anideres. Die Frau hatte tatſächlich an einer Geſchlechtskrankheit
gelitten, der Mann ebenfalls. Er hatte ſich die Krankheit während
des Krieges in der Gefangenſchaft zugezogen. Aber nach der Be
kundung der Aerzte war der Angeklägte zu der Zeit, als die Frau
angeſteckt ſein will, längſt ausgeheilt. Außerdem war die Krank
heit des Mannes eine ganz andere wie der Frau, ſo daß eine An
ſteckung zwiſchen dieſen beiden Perſonen überhaupt nicht in Frage
kommen kann. So mußte das Gericht, obwohl die Frau ihre An
gaben mit dem Eide bekräftigte, auf Freiſpruch erkennen.

Eine jugendliche Taſchendiebin. Vor einigen Tagen wurde
einer Frau vor dem Spielwarengeſchäft in der Schmiedeſtraße,
Ecke Holzmarkt das Portemonnaie aus der Handtaſche geſtohlen.
Die Diebin konnte entlarvt werden. Es handelt ſich um eine elf
jährige Schülerin, die ſchon früher ähnliche Diebereien begangen
hat. Bei ihrer Durchſuchung wurde noch ein grünes Portemon
naie gefunden. Es rührt ebenfalls von einem Taſchendiebſtahl her.
Das Mädchen gibt an, es einer Frau in einem Laden geſtohlen zu
haben. Die Verluſtträgerin kann ſich bei der Polizei melden.

Abholung von Popaketen. Aus Anlaß der vermehrten Ver
ſendung von Paketen zur Weihnachtszeit wird erneut darauf hinge
wieſen, daß die Poſt in Orien, in denen die Paketzuſtellung mit
Pferden oder Kraftwagen ausgeführt wird, durch die Paketzuſteller
gegen eine Gebühr von 20 Pfg. Pakete zur Poſtbeförderung aus
der Wohnung abholen läßt. Die Einrichtung, die ſchon ſeit langen
Jahren beſteht, im allgemeinen aber wenig bekannt iſt, kommt be
ſonders den Verſenderkreiſen zugute, die nur über knappes oder
gar kein Botenperſonal verfügen. Die Abholung kann ſchriftlich
oder durch Fernſprecher beantragt werden. Die Beſtellſchreiben

Jn der
Diskuſſion

ſprach zunächſt Koll. Schröder. Er wandte ſich als Bauarbeiter
vor allem der Frage der Nebenerwerbsſiedlung zu und meinte, es
ſei ausgeſchloſſen, daß die Erwerbsloſen auf einen grünen Zweig
kämen. Vor allem ſei das garnicht möglich bei Leuten, die von
Gartenbewirtſchaftung und Landwirtſchaft keine Ahnung hätten,
denn dieſe müßten Lehrgeld in Form von Mißernten uſw. zahlen.
Es ſei auch auf die vielen Organiſationen und Leute hinzuweiſen,
die ſich heute mit Ratſchlägen und ſonſt was an die Erwerbsloſen
wegen der Siedlungsfrage herandrängten. Auch Kollege Kruſe
ſtand der Frage der Stadtradſiedlung äußerſt ſkeptiſch gegenüber.

Kollege Willing gab hierauf den
Kaſſenbericht.

Beanſtandungen irgendwelcher Art wurden nicht erhoben, ſodaß
Entlaſtung erteilt würde.

Anſchließend an dieſen Bericht, wies Kollege Willing darauf
hin, daß gerade in der heutigen ſchweren Zeit, wo die Gewerkſchaf
ken von lierks und rechts berannt würden, die Erhaltung des Ar
beiterſekretariats unbedingt notwendig wäre. Wenn man es aber
erhalten wolle, käme man nicht ohne eine

Erhöhung der Beiträge
aus. An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſ
ſion an. Aber kein Kollege konnte ſich der Notwendigkeit der Er
haltung des Arbeiterſekretariats und der notwendigerweiſe damit
verbundenen Beitragserhöhung verſchließen, ſo daß alſo die Er
höhung beſchloſſen wurde.

Kollege Wolff ging dann auf die
gegenwärkige politiſche Lage

ein. Wir befänden uns heute im Anfangsſtadium eines Aus
nahmezuſtandes. Es heiße jetzt, Augen aufzuhalten und abwehr
bereit zu ſein. Erfreulich ſei in dieſer ſchweren Zeit, daß der Mit
gliederbeſtand ſich gehalten habe. Ja, in einigen Orten ſogar Neu
aufnahmen zu verzeichnen ſeien. Partei, Gewerkſchaften, Reichs
banner hätten ſich in allen Orten zu Verbindungsausſchüſſen zu
ſammengeſchloſſen, um alle Fäden in die Hand einer Kommiſſion
zu legen und ſchnell ſchlagfertig ſein zu können. Es gelte jetzt, die
Arbeiterſchaft zu mobiliſieren. Dieſem Zwecke diene auch eine dem
nächſt ſtattfindende gemeinſame Sitzung der Funktionäre der Par
tei und Gewerfſchaften.

Darauf wurden noch einige interne Angelegenheiten erledigt. fs.

oder karten ſind gebührenfrei, ſie können in die Briefkaſten
gelegt oder den Briefträgern mitgegeben werden. Am beſten eig
nen ſich zu den Benachrichtigungen Poſtkarten ohne Marke. Die
Pakete können den Zuſtellern auch während der Zuſtellſahrt über
geben werden.

Weihnachtslied mit Zwiſchenrufen.
„O du fröhliche, o du felige
Jch kann mich nicht ſo richtig freuen.
Du ſchenkſt mir einen Ring.

Jch muß nur an das Mädchen denken,
das hungrig auf die Straße ging

Stille Nacht, heilige Nacht
Ich kann mich nicht ſo richtig freuen.
Du haſt mir doch den guten Wein geſchenkt.

Ich muß nur an den Arbeitsſoſen denken,

Der ſich hier geſtern aufgehängt

„Vom Himmel hoch, da komm' ich her
Ich kann mich nicht ſo richtig freuen.
Die ſeidne Wäſche, die du mitgebracht,
Erinnert mich an Exmittierte,
Die noch kein Zimmer haben für die Nacht

„Alle Jahre wieder
Du biſt zu mir ſo überraſchend lieb!
Jch kann mich nicht ſo richtig freuen.
Du biſt zu mir ſo überraſchend nett!
2

Ich muß nur an die armen Kerle denken.
Die niemand mitnehmen können in ihr Bett

„O du fröhliche, o du ſelige

Kurt Rudolf Neubert.
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ſpaltete. Jn dieſem Augenblicke erſcholl aus dem Dunkel lang
und rauh ein Hahnenſchrei.

Die ſchöne Liſa hatte ihre Kaltblütigkeit wieder erlangt. Jhre
Lippen waren geſpitzt; ihr Buſen hatte wieder ſeine ruhige Run
dung, die ihn einem Bauche gleich machte. Ueber ihrem Haupte
vernahm ſie das dumpfe Getöſe der Hallen. Durch die Keller
fenſter, die auf die RambuteauStraße gingen, drang das Geräuſch
der Straße in dieſe ſtillen unterirdiſchen Räume. Sie ſagte ſich,
daß ihre kräftigen Arme allein ſie gerettet hätten. Sie ſchüttelte
die wenigen Federn ab, die noch an ihren Röcken klebten. Und
in der Furcht, hier überraſcht zu werden, ging ſie von dannen,
ohne Marjolin auch nur eines Blickes zu würdigen. Sie atmete
erſt auf, als ſie das Gitter hinter ſich hatte und im Tageslichte die
Kellertreppe emporſtieg.

Sehr ruhig, nur ein wenig blaß, kehrte ſie in den Wurſtladen
zurück.

Du warſt lange fort, ſagte Quenu.
Jch habe Gavard nicht gefunden und ihn überall geſucht, ſagte

ſie mit ruhiger Stimme. Wir werden unſere Hammelkeule ohne
ihn verzehren.

Sie ließ den Schmalztopf füllen, den ſie leer fand und ſchnitt
Koteletten für ihre Freundin Frau Taboureau, die ihre kleine
Magd geſandt hatte. Die mit dem Hackmeſſer geführten Schläge
erinnerten ſie an Marjolin, der im Geflügelkeller lag. Doch ſie
machte ſich keinen Vorwurf. Sie hatte als ehrbare Frau gehandelt.
Wegen dieſes Jungen wird ſie doch ihren häuslichen Frieden nicht
preisgeben. Sie lebte ſo glücklich zwiſchen ihrem Mann und ihrer
Tochter. Dabei blickte ſie nach Quenu; er hatte am Nacken eine
rauhe Haut, eine rötliche Schwarte, und ſein raſiertes Kinn war
runzelig wie knotiges Holz, während Nacken und Kinn des andern
wie von roſigem Samt waren. Doch ſie durfte nicht mehr daran
denken und wird ihn nicht mehr berühren, da er an Unmögliches
dachte. Es war ein kleines erlaubtes Vergnügen, das ſie bedauerte,
indem ſie ſich ſagte, daß die Kinder wahrhaftig zu ſchnell heran
wachſen.

Da eine leichte Röte ihre Wangen färbte, fand Quenu, daß ſie

„verflixt gut“ ausſehe. Er ſetzte ſich zu ihr vor das Pult und
ſagte:

Du ſollteſt häufiger ausgehen. Das tut dir wohl Wenn
du willſt, gehen wir an einem der nächſten Abende in das Luſt
ſpieltheater, wo Frau Taboureau das neue Stück geſehen hat, das
ſo gut iſt.

Liſa erwiderte lächelnd, ſie wolle ſehen. Dann verſchwand ſie
von neuem. Quenu dachte, ſie ſei gar zu gut, daß ſie dieſem Töl
pel Gavard ſo nachlaufe. Er hatte nicht geſehen, daß ſie die Treppe
emporgeſtiegen war. Sie ging nach der Kammer Florents, deren
Schlüſſel ſtets in der Küche an einem Nagel hing. Sie hoffte, in
dieſer Kammer etwas zu erfahren, da ſie auf den Geflügelhändler
nicht mehr zählen konnte. Langſam machte ſie die Runde in dem
Zimmer, unterſuchte das Bett, den Kamin, die vier Winkel. Das
Fenſter der kleinen Terraſſe war offen, der knoſpende Granaten
baum war von dem Goldſtaub der untergehenden Sonne übergoſ
ſen. Es ſchien ihr, als habe ihr Ladenmädchen dieſe Stube noch
nicht verlaſſen, als habe es noch in der letzten Nacht da geſchlafen;
ſie roch den Mann nicht. Sie war ſehr erſtaunt, denn ſie war dar
auf gefaßt, verdächtige Kiſten, Möbelſtücke mit großen Schlöſſern
zu finden. Sie betaſtete das Sommerkleid Auguſtines, das noch
immer an der Wand hing. Dann ſetzte ſie ſich an den Tiſch und
las eine begonnene, aber nicht beendete Schriftſeite, auf der das
Wort „Revolution“ zweimal vorkam. Sie war erſchreckt und öff
nete das Schubfach, das voll mit Papieren war. Allein ihre Ehr
barkeit erwachte angeſichts dieſes Geheimniſſes, das in dieſem
ſchlechten Tiſche von weichem Holze ſo ſchlecht behütet war. Sie
ſaß über dieſe Papiere gebeugt und ſuchte ſie zu verſtehen, ohne ſie
zu berühren; aus ihrer Erregung riß ſie der plötzliche laute Ruf
des Finken, deſſen Käfig von einem ſchrägen Sonnenſtrahl erhellt
war. Sie erbebte und ſchob das Fach zurück. Was ſie da tun
wollte, war ſehr ſchlecht.

Während ſie in Gedanken verſunken am Fenſter ſtand und ſich
ſagte, daß ſie den Abbe Rouſtan, einen klugen Mann, zu Rate
ziehen ſollte, ſah ſie unten, auf dem Pflaſter der Hallen, eine An
ſammlung von Menſchen rings um eine Tragbahre. Die Nacht
ſenkte ſich ſchon herab; aber ſie erkannte dennoch Cadine, die wei

nend mitten in einer Gruppe ſtand, während Florent und Claude,
die Stiefel ganz weiß vom Staube, am Rande des Fußſteiges in
lebhaftem Geſpräch begriffen waren. Ueberraſcht von der Rück
kehr dieſer beiden, beeilte ſich Liſa hinunterzugehen. Kaum wie
der vor ihrem Pulte ſitzend, ſah ſie Fräulein Saget eintreten, die
ausrief:

Dieſer Halunke Marjolin iſt im Keller mit geſpaltenem Schädel
gefunden worden Wollen Sie nicht auch ſehen, Frau Quenu?

Sie ging über die Fahrſtraße hinüber, um Marjolin zu ſehen.
Der junge Menſch lag ganz blaß mit geſchloſſenen Augen da; ein
Haarbüſchel ſteif von geſtocktem Blute fiel auf die Stirne. Jn der
Gruppe ſagte man, es habe nichts zu bedeuten; der Junge ſei ſelbſt
ſchuld an ſeinem Unfall; er treibe ſich immer in den Kellern her
um, wo er allerlei ſchlimme Streiche verübe. Man nahm an. daß
er über eine der Schlachtbänke habe ſpringen wollen was eines
ſeiner Lieblingsſpiele war und hierbei mit der Stirn auf einen
Stein aufgeſchlagen ſei.

Fräulein Saget zeigte auf die weinende Cadine und brummte:
Sicher hat ihn die Dirne geſtoßen; ſie ſtecken immer in den Win

keln beiſammen.
Durch die friſche Luft der Straße zum Bewußtſein gebracht,

ſchlug Marjolin erſtaunt die Augen auf; er betrachtete die Leute
um ſich her. Als er Liſas Antlitz ſah, das ſich zu ihm hernieder
neigte, lächelte er ihr ſanft und friedlich zu. Er ſchien ſich an nichts
mehr zu erinnern. Liſa war einigermaßen beruhigt und ſagte,
man ſolle ihn ſogleich nach dem Krankenhauſe ſchaffen; ſie werde
ihn da beſuchen, ihm Hrangen und Zwieback bringen. Marjolins
Kopf war wieder auf die Tragbahre zurückgeſunken. Als man dieſe
fortſchaffte, folgte Cadine ſchluchzend mit dem Tragkorb am Halſe;
die Veilchen ſteckten in ihrem Moosbette, und ſie netzte ſie reichlich
mit ihren Tränen, unbekümmert darum, daß ſie die zarten Blumen
mit ihrem heißen Kummer verſenge.

Als Liſa nach dem Wurſtladen zurückkehrte, hörte ſie Claude,
der mit einem Händedruck von Florent ſchied und bruümmte:

Der verdammte Schlingel verdirbt mir meinen Tag! Und wir
haben uns doch ſo gut unterhalten!

Fortſetzung folgt
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Froſtbeulen.
e kalten und beſonders die naßkalten Tage werden vielen

Menſchen gefährlich, die an Froſtbeulen leiden. Man verſteht dar
unter jene Form der Hauterfrierung, die ſich zunächſt durch Rötung
ugid Schwellung kundgibt und in geheizten Räumen oder abends
im Bett heftiges Brennen und Jucken hervorruft. Darüber hinaus
kommt es nicht ſelten zu einer Blaſenbildung refp. zum ſogen.
„Aufbrechen“ des Froſtes. Abgeſehen von der beim „aufgebroche
nen Froſt“ beſtehenden allgemeinen Jnfektionsgefahr kann auch
durch Kratzen an den eigentlichen Froſtbeulen unter Umſtänden
ſchwerer geſundheitlicher Schaden entſtehen.

Den Sitz der Froſtbeulen, die vielen Menſchen recht läſtig wer
den können, bilden beſonders die von unſerer Kleidung nicht bedeck
ten Körperteile wie Naſen und Ohren, aber auch Hände und Füße
ſowie alle jene Stellen, in denen der Blutkreislauf durch künſtliche
Einſchnürung (Strumpſbänder, zu enge Schuhe oder Handſchuhe)
unterbrochen iſt. Ganz beſonders neigen Blutarme, ſchwächliche,
fkrofulöſe, herzkranke oder überhaupt ſolche Menſchen zu Froſt
beulen, deren Blutkreislauf aus irgendwelchen Gründen eine Stö
rung erfahren hat. Eine beſondere Eigenart des Leidens iſt es, daß
es bei denjenigen Perſonen, die einmal darunter gelitten haben,
meiſt alljährlich wiederzukehren pflegt.

Aus der Art der Entſtehung von Froſtbeulen ergeben ſich ohne
weiteres ſchon eine Anzahl Möglichkeiten ihrer Verhütung. Man
trage keine zu engen Schuhe oder Handſchuhe, vermeide rund um
das Bein herumlaufende, den Blutſtrom abſchnürende Strumpf
oder Armbänder. Auch die von Frauen getragenen Schlüpfer ſol
len nicht mit einem zu eng anliegenden Gummi band die Blutzirku
lation abſchnüren. Da naſſe Kälte die Entſtehung von Froſtbeulen
begünſtigt, vermeide man längeres Stehen oder Sitzen im Freien
und ſorge möglichſt für ausreichende Bewegung. Nach dem Waſchen
zu Hauſe trockne man ſorgfältig ſich die Hände ab und ziehe beim
Hinausgehen ins Freie wollene Handſchuhe an.

An ſonſtigen Mitteln gegen den Froſt iſt kein Mangel. Das
beſte und weſentlichſte iſt die Sorge für Abhärtung der Haut und
Förderung der Blutzirkulation, wie dies am beſten ſchon im Som
mer durch Turnen, Sport, Maſſage uſw. geſchehen ſollte. Von
Hausmitteln iſt beſonders auf den Wert von warmen und kalten
Wechſelbädern hingewieſen, die man mit Vorteil am Abend kurz
vor dem Schlafengehen nimmt. Neben den üblichen Froſtſalben
ſtehen dem Arzt heutzutage noch eine Reihe anderer wertvoller
Heilmethoden, u. a. der Alkoholverband, die Beſtrahlung mit künſt
licher Höhenſonne, RöntgenBeſtrahlung, Vereiſung und dgl. mehr
zur Verfügung. Man ſuche nicht zu lange ſelbſt an ſeinen Froſt
beulen herumzukurieren, ſondern wende ſich lieber rechtzeitig, zu
mal bei aufgebrochenem Froſt, an den Arzt.

Einbrecher am Paulsplan. Jn der letzten Nacht wurde in
ein Grundſtück am Paulsplan eingebrochen. Die Täter haben die
Mauer vom langen Kirchhof überſtiegen und drangen in den Keller
ein. Sie mußten das aus drei ſtarken Eiſenſtäben beſtehende Gitter
beſeitigen. Als Beute fielen ihnen zahlreiche Flaſchen Wein in die
Hände. Der von ihnen angerichtete Schaden muß erſt noch feſt
geſtellt werden.

Die armen Kapitaliſten.

e e
Sie zerſtören ihre eigenen Luxushäufer.

Die Villa des Lokomotwfabrikanten Oskar Henſchel in Kaſſel
ſoll auf den Antrag ihres Beſitzers jetzt abgeriſſen werden, da die
hohen Grundſteuern und Zinslaſten angeblich nicht mehr aufge
bracht werden können. Die Henſchel-Werke in Kaſſel, die größte
Lokomotivenfabrik Europas, will bekanntlich zum Ende des Jah
res den Betrieb ſtillegen.

Abrüſtung.
Die Engländer verſchrokten ihren Zeppelin.

Abwrackungsarbeiten in Cardington.

Die Engländer haben bisher mit ihren Luftſchiffen keine guten
Erfahrungen gemacht. Mit großen Koſten ſind ſeinerzeit zwei
Zeppeline gebaut worden. Der eine Luftkreuzer iſt bekanntlich bei
ſeiner erſten Fahrt in Frankreich verunglückt. Zahlreiche Men
ſchen haben dabei ihr Leben eingebüßt. Seit der Zeit ſind dieſe
großen Luftſchiffe in England nicht mehr populär. Macdonald
hat vor längerer Zeit angekündigt, daß jede irgendwie mögliche
Sparmaßnahme durchgeführt werden müſſe, und wer den Zeppe
lin haben wolle, ihn kaufen könne. Da ſich für das Luftſchiff kein
Käufer gefunden hat, haben die Engländer den Kaſten jetzt ſelber
abgewrackt und die Beſtandteile als Altmetall verkauft.

Es wäre nützlich, wenn die Völker der Erde dieſe Prozedur nicht
nur mit den Luftkreuzern, ſondern auch mit ihren koſtſpieligen
Flotten, Tanks und anderem Menſchenmordmaterial vornehmen
würden.

Die Juden im 3. Reich.
Von einem Standartenführer der Berliner SA.

wird uns geſchrieben:
Die Parteileitung der NSDAP. hat für den Fall ihrer Macht

übernahme, mit der in kurzer Zeit gerechnet wird, beſondere Richt
linien zur „Löſung der Judenfrage“ ausgearbeitet, die
ſtreng vertraulich behandelt werden. Aus takliſchen Gründen hat
man augenblicklich auch jede öffentliche Erörterung der Judenfrage
abgeblaſen. Man fürchtet außenpolitiſche Wirkungen, beſonders in
London und Paris. Für die Praxis aber liegt bereits ein genauer
Plan für ſämtliche Bezirke vor.

Die Hauplkpunkke dieſes Programms:

Sämtliche in Deutſchland lebenden Juden haben kein
Staatsbürgerrecht. Die Fähigkeit, öffentliche Aemter zu
verwalten, beſitzt kein Jude. Sämtliche jüdiſchen Beamten, wie
etwa Lehrer, Richter, Regierungsangeſtellte uſw., werden ſofort
entlaſſen. Ein Jude kann vor einem deutſchen Gericht kein Zeug
nis ablegen oder Schöffe ſein. Sämtliche in Deutſchland lebenden
Juden werden unter ein beſonderes „Recht“ geſtellt. Sie haben eine
beſondere Steuer zu bezahlen und unterſtehen beſonderen, örtlich
zu regelnden polizeilichen Vorſchriften, die u. a. über ihre Aufent
haltserlaubnis zu entſcheiden haben. Kein Jude darf Anwalt ſein.
Die Ausübung der ärztlichen Praxis durch Juden an Chriſten iſt
nicht geſtattet. Das Schächten wird verboten. Sämtliche ſtaat
lichen Unterſtützungen ſowie die ſtaatliche Anerkennung der „jüdi

Geſtern mittag erlöſte der Tod von
einem ſchmerzensreichen Leben unſere liebe,

Gemeindeabend
der Martin Luther- Gemeinde Klauenſeuche ausgebrochen.

Unter dem Viehbeſtande des Kloſtergutsbeſitzers Otto
Heine, auf dem Gehöft. Am Kloſter 1, iſt die Maul und mit fremden Wiederkäuergeſpannen durch das Beobachtungs

ſchen Kultus gemeinſchaft nen ſort. Soammche ſer 1914 in
Deutſchland naturaliſierten Juden verlieren das deutſche Staats
bürgerrecht und werden als läſtige Ausländer abgeſchoben. Ein
beſonderer Unterſuchungsausſchuß wird ſämtliche jüdiſchen Ge
ſchäftsunternehmen, insbeſondere Warenhäuſer, Banken, Groß
handel ſowie gewerbliche Unternehmungen auf das ſchärfſte kon
trollieren und bei eventueller „Volksgefährlichkeit“ enteignen und
in den „Beſitz des deutſchen Volkes“ überführen. Ein beſonderes
Geſetz gilt der Bekämpfung der „jüdiſchen Kulturbeſchmutzung“.
Jüdiſchen Theaterinhabern wird die Konzeſſion entzogen. An lei-
tender Stelle von Zeitungen dürfen keine Juden ſtehen. Alle
Preſſeerzeugniſſe, die in jüdiſchen Händen ſind, müſſen dieſes deut-
lich an ihrem Kopf verzeichnen. Ein beſonderes Geſetz wird alle
jüdiſchen Schriftſteller und Journaliſten zur Rechenſchaft ziehen,
die ſich „unberechtigterweiſe“ in deutſche Verhältniſſe einmiſchen.

Die „deutſche Volksgemeinſchaft“ behält ſich ausdrücklich das
Recht vor, alle mißliebigen „jüdiſchen Schutzbürger“ zu internie-
ren oder auszuweiſen, die gegen die „Intereſſen des deutſchen Vol-
kes“ verſtoßen. Miſchehen zwiſchen Juden und Chriſten werden
für ungültig erklärt. Die Genehmigung zur ſtandesamtlichen Ehe
ſchließung wird grundſätzlich verſagt. Jüdiſche Kinder dürfen keine
deutſchen Schulen und Univerſitäten beſuchen. Zur endgültigen
Löſung der Judenfrage wird vorgeſchlagen, die Juden in Deutſch
land zum Arbeitsdienſt und zur Urbarmachung in den deutſchen
Moorgebieten zu verwenden, wobei beſondere SS. die Aufſicht
führen werden.

Jrrenhaus!

Eckeners Pläne. Eckener weilt augenblicklich in England. Er
wird möglicherweiſe die beiden großen Luftſchiffhallen in Car
dington und Howden für die Zeppelin Geſellſchaft und einen eng
liſch- amerikaniſchen Konzern kaufen. Jn dieſen beiden Hallen ſollen
die neuen Rieſenluftſchiffe für den regelmäßigen Transatlantik
dienſt gebaut werden. Vielleicht wird auch das deutſche Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ in den Transatlantikdienſt eingeſtellt.

Eiſenbahn zu Weihnachten. Die Reichsbahndirektion teilt mit,
daß die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten in dieſem Jahr
ausnahmsweiſe auf den Vormittag des 23. Dezember ausgedehnt
wird.

Fiſchkulter mit zehn Mann Beſatzung geſunken. Auf der Höhe
von Kap Hatteras (Nordkarolina) iſt ein Fiſcherkutter mit zehn
Mann Beſatzung an Bord geſunken. Bei der Nachſuche an der
Unglücksſtelle konnte keine Spur mehr von dem Schiff und ſeiner
Beſatzung gefunden werden.

Humor.
Dialog zum Sklarek-Prozeß. „Was werden ſie denn kriegen, die

Sbklareks?“ „Na, die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher
Aemter werden ſie ihnen jedemſalls nicht abſprechen können.“

(Simpliciſſimus.)
Boshaft. Sie: „Männe, denkſt Du an mich?“ Er: „Entſchul

dige, hab ich gelacht?“
Die richtige Ankwork. „Herr Ober, ich möchte zwei Spiegeleier,

aber nicht zu braun, in guter Butter (keine Margarine zum Bra
ten nehmen), Toaſt, aber nur auſ einer Seite geröſtet, eine Grape
fruit, recht groß, aber nicht zu weich, und Kaffee mit viel Sahne.
„Und wie darf ich dem Herrn das Salz dazu ſervieren?“

Sie hat Erfahrung. Er: „Jch werde Dich nie vergeſſen!“ Sie:
„Auch nicht, wenn ich Dir ſage, daß ich übermorgen Geburtstag
habe

Kein Grund zur Aufregung. „Was machd denn mei Haſe für
ä Geſichdjn?“ „Jch därf doch noch mid meinem Geſichte machen,
was ich will!“ „Gugge mal einer an! Mei Haſe had ſchlechde
Laune! Du hasd wohl böſe Milch geſoffen, ſaachemal? Dir is
woll die Buddr von der Bemme gerudſchd?“ „Gib dir geine Mühe!
Ueber dich weeß'ch jetzt Beſcheid!“ „Na, da wird's awr doch Zeid,
nachdem mir nu ſchon zwei Jahre gegeneinander vrheirad ſind.
Was hamſe dir denn widdr von mir erzähld?“ „Du häddsd mich
bloß genommen, weil ich von meinem Onkel Ardur den Golonjal
warenladen geerbo hawe! Däsdrwäjn häddsd du mich geheirad!“
„Awr, mei Haſe, das mußd du doch ſelwr einſähn, daß das großer
Gwadſch is. Das is Gwarg is das, der reenſte Grümelgäſe! Wie
du bloß ſo nen großen Gähr glauben gannsd, das vrſchdeh ich
nich, mei Haſe. Jch hädde dich nadierlich auch genommen, wenn
du den Golonjalwarenladen von jemand anderem geerbd häddsd.“

Doch. „Mauern können kein Gefängnis ſein, ſagt ſchon der
Dichter.“ „Habe ich auch gedacht, bis ich möbliert zog.“

Beſtimmt nicht. Erſter Gaſt: „Denken Sie, da iſt kürzlich
einer an einem Beefſteak erſtickt beim Eſſen. Zweiter Gaſt: „Aber
in dieſem Lokal beſtimmt nicht.“

Mädchen unker ſich. Maud: „Du, ſieht jemand her?“ Marion:
„Nein!“ Maud: „Dann brauchen wir auch nicht zu rauchen.“

S 9.

Das Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren

gebiet ſowie der Auftrieb von Klauenvieh au dem Be
obachtungsbebiet auf Märkte iſt verboten.

gute Mutter, Großmutter, Schwieger
mutter und Schweſter,

die Witwe
Emma Hahermann

geb. Bernhardt
im Alter von 72 Jahren.

Halberſtadt, den 10. Dezember 1931.

Die trauernden Hinterbliebenen.

„Heimgekehrt vom Grabe unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen wir hier
durch allen unſeren

herzlichſten Dank
für die Teilnahme und reichen Kranz
ſpenden. Beſonderen Dant Herrn
Oberprediger Friedendorff für die troſt
reichen Worte am Sarge wie am
Grabe, ſowie den Arbeitskollegen vom
St. Burchardikloſter für die letzte
erwieſene Ehre.

Im Namen der trauernden Hinter
bliebenen

Wwe. Perta Kaufhold.

S S 3Bücher sind reunde!
za haben Volksbuehhandinng Halberstädter Tagevlatt

am Sonntag, den 13. Dezember 1931, im großen Stadt
parkſaal, abends 7 Uhr

Muſikaliſche Darbietungen, Anſprache,
Bühnenſpiel von Karl Roettger; „Die Heimkehr
Mitwirbende: Erwerbsloſe Muſiker, Kirchenchor, Kreuz

fähnlein u. a.
Programme zu 30 Pfg bei Buchhandlg. Beume, Breiteweg,
Bäckermeiſter Voigt, Quedlinburgerſtr., Paulmann, Lazarett

ſtraße 45 und Bahnhofſtraße 2 und Pf. Sänger

Schlachthof-Freibank e er
Rindfleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg.
Rindfleiſch (roh). Viund 40 Pfg
Schweinefleiſch (rob) Pfund 40 Pig.

Linoleum
Teppiche Läufer
Balatum und Stragula

Stets große Auswahl
Immer hillige Preise

Tapetenhaus „Rohma“

Blücherstraße 19 Tel. 2223

Dominikaner-Gchänke e
Sonnabend, den 12. Dezember, ab 20 Uhr,

wies Siratz 2 Mk. Keine Abzüge.
Um freundlichen Zuſpruch bitten Ed. Schmidt und Frau.

Blehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der S 18 flg. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 mm it Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt

S 1.
Die Grundſtücke Am Kloſter bis 5, Röderhöferſtr. 9

bis 18 und das in der Nähe der Kreuzung der Röderhöfer
ſtraße und des Sargſte dterweges liegende Stallgebäude des
Gutsbeſitzers Otto Heine bilden einen Sperrbezirk

S 2.
In dieſem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh

(Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine) der Abſonderuug im
Stalle.

S 3.
Sämtliche Hunde find feſtzulegen,

S

Schlächtern, Viehkaſtrierern ſowie Händlern und
anderen Perſonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren,

ferner Perſonen, die ein Gewerbe im Untherziehen ausüben,
iſt das Betreten aller Ställe und ſonſtiger Standorte von
Klauenvieh in dem Sperrbezirk verboten.

S 5.
Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerät

ſchaften und Gegenſtände aller Art, die mit ſolchem Vieh
lin Berührung gekommen ſind, dürfen aus dem Sperrbezirk

nur mit ortspolizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich an
zuordnenden Vorſchriftsmaßregeln ausgeführt werden.

S 6.
Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk iſt

verboten.

s 7.
Der Stadtteil, der vom Sargſtedterweg bis zur Eiſen

bahnüberführung, der Vienenburger Eiſenbahnſtrecke bis
zur Ueberquerung der Holtemme und des Holtemmenlaufes
begrenzt wird, bildet einſchl. der an dieſen Grenzen liegen
den Gehöften ein Beobachtungsgebiet.

s 8.
Sämtliche im Beobachtungsgebiet befindlichen Wieder

käuer und Schweine unterliegen der Beobachtung

S 10.
Aus dem Beobachtunsgebiet darf Klauenvieh nicht

entfernt werden. Die Ausfuhr von Klauenvieh aus dem
Beobachtungsgebiet zum Zwecke der Schlachtung kann nur
mit ortspolizeilicher Genehmigung erfolgen, wenn die
früheſtens am Tage vor dem Abgang der Tiere vorzunehmende
tierärztliche Unterſuchung ergibt, daß der geſamte Vieh
beſtand des Gehöftes noch ſeuchenfrei iſt.

Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- und Zucht
zwecken kann nur mit Genehmigung des Herrn Regierungs
präſidenten erfolgen.

s 12.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

Kraft. Sie wird wieder aufgehoben werden, wenn die
Seuchengefahr beſeitigt W 13

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen
werden, ſofern nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch eine
höhere Strafe verwirkt iſt, nach den 88 74, 75, 76 und 77
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 bzw. nach
nach s 148 Abſ. 1 Ziffer 7a der Reichsgewerbeordnung
beſtraft.

Halberſtadt, den 10. Dezember 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die Tiſchler-, Anſchläger, Glaſer
und Anfſtreicherarbeiten

zum Neubau des Diakoniſſenheimes ſollen öffentlich ver
geben werden. Verſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind
für Tiſchlerarbeiten

bis Dienstag, den 15. ds. Mts., vormittags 12 Uhr
für Anſchlägerarbeiten

bis Dienstag den 15. ds. Mis., vormittags 12 Uhr
für Glaſerarbeiten

bis Mittwoch, den 16. ds. Mits., vormittags 12 Uhr
für Anſtreicherarbeiten

bis Mittwoch, den 16. ds. Mis., vormittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen, woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und gegen
Erſtattung der Unkoſten entnommen werden können.

Halberſtadt, den 10, Dezember 1931,
Das Stadtbauamzt.
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Sportartikel ausgenommen.

Zwei Beispiele von vielen:

42

c S

nachts Serenenn!

10 Rabatt
auf unsere bekannt billigen Preise und guten Qualitäten.

Warme Kragenschuhe
m. Filz- u. Ledersohle
f. Dam. 1.60, 100 jetztSohowweren- u. SportgeschäftnonHoheweg 42

1.45

Freitag
e Sonnabd

und
Sonntag,

zu e
Georg Dalſch,Bakenſtraße Nr. 47.

Be anßwen ſeit ch
ſo gut wie Fohlenfleiſch,
ſowie alle Sorten Wurſt

PelTev.
Ubhrmacher,

Frangziskanerſtraße 34.

ſchnell, jauber, billig

S Baumkerzen
I Lametkta

Freitag, den 11. Dezember, 20--23 Uhr

„Die drei Muskeiiere“s
Revue- Operette von Ralph Benatzky (0.65-—-4.20)

Sonnabend, den 28. November, 20—23 Uhr-

Bugen Teuscher Gastspiel

„Der Erbförster“
Trauerspiel von Otto Ludwig (0.45-—8.00)

Die nächste Rate der PDienstag-, Donnerstag-, Freitag und
Bühnenvolksbund-Opernabonnenten ist fällig, zahlbar werk-
tags von 10--14 Uhr an der Vorverkaufskasse im Rathaus.

e e e e[D n rWohltätigkeits Konzert
J zu Gunsten der Winterhilfe Thale a, H.
4 am Sonnabend, den 12. Dezember 1931,abends 8 Uhr, im Hotel Ritter-Bo do.

8
Veranstalter-Volkschor, Gemischter Chor

Quartettyerein, Männerchor
Leitung: Chormeister Carl Götze.

Streichquartett der Herren Meyer-Paasche, Müller, S
Götze und Baunack. Herr Reinhold I. Beck. p

2

Eintritt numeriert, I. RM., Saalplatz 0.50 RM.
Kassenöffnung 7 Uhr

Es laden freundlichst ein Die Vorstände.

t e
Thale am Harz,

Achtung! Großer Preiziturz! Jan Hheeltan
und Sonnabend zu herabgeſetzten Preiſen

fettesöchmorſleiſſh
Rouladen und Gehacktes, Pfd. 40 Pfg., Kochwurſt und
ff. Würſtchen, Pfd. 50 Pfg., Bratwurſt, Pfd. 60 Pfg.,
Schlackwurſt mit Schweinefleiſch, gekochten und rohen

Schinken billigſt, ausgelaſſenes Schmalz.

Roßſchluhtere! hen Bierftedt
Roßtrappenſtraße 10/11.

vuniſe milſger

Sämtliche Harzer
im Preiſe herabgeſetzt
Unſer groß. Umſatz garantiert
einen immer gleichbleibenden
gut gepflegten Harzkäſe ine l gotwid, Vildlalh,

eHaſen m Fl. 10

Rücken, ne Läufe

Harzer Küſe-Centrale

M. Henze
Halberſtadt, Hoheweg 14.

23 a. H. 12.

Jg. feiſte Faſanenhahne
billigſt.

extra groß und friſch.

Günſe, GünſeN ähmaſ hin ine

(Singer, Rundſchiffchen), ſowie
Herren-Fahrrad, gebraucht,
zu verkaufen. Weingarten 30.

Gänſe, Gänſeklein, bill.
Junge fette Enten,

junge fette Hähnchen,
junge fette Tauben,

zarte Frikaſſeehühner,
fette Suppenhühner,

billigſt.
Maſttauben, St. von 60 Pf. an
empfehlen in größt. Auswahl

W. Heuke &6öhne

Wildhandlung und Gänſe

r Geige. Mandoline
gut erhalten, billig zu verk.

Schmiedestr. 7, II.
Beſichtigung vorm. erbeten.

Taſchen
AusſchlachtFeuerz euge Kretyeere ſo 1785

K. W. Tann
Feuerzeuge

in großer Auswahl.

S Steine, Dochte.
Ernſt Paetzel,
Stock und Pfeifenhandlung,
Halberſtadt, Weingarten 25.

Ihre Kinder

werden ges und und
kräftig, wenn Sie Ihnen

Freibank
Freitag, (11. 12. 31), 16 Uhr
rohesu. gek. öchweinelleiſch

Pfund 50 und 40 Pfg
Oſchersleben (Bode),

den 10.
Der Bürgermeiſter

alsOrtspolizeibehörde.

Dezember 1931.

Dr. Soldani 2 2
LebertramEmutsion Hallo! Hallo!
geben FI. 1.80 De Waren umſonſt r

2 Mk. Einkauf, 1 Taſchentuchbei Appetitlosigkeit i h4Wk. Einkauf, 1 FenſtertuchG. Kamm's
Pepsin- Wein

Fl. 1.00 u. 1.50

Drogerie Kamm

Hoheweg 48 Ecke
Üa4—-„,-ÄÖÄ-Eſ Cnll'TC

6 Mk. Einkauf, 1 Handtuch
10 Mk. Einkauf, 1 Frottiertuch
20 Mk. Einkauf, 1 Tiſchdecke

9.Deſſuuer

e

Rücken u. Keule, Pfd. 1.10

Wille Kaninchen

allerfeinſte, Pfd. von 90 Pfg. an S

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

S berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

S Christhaum-
empfiehltLabeüeſtſaehf

Drogerie

schrnck

Hoheweg 6

do

Inſerieren
bringt Gewinn!
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Meihnachtsfreucie im Voraus?
10 Prozent Preisabhbaur

auf alle Photo- Apparate jeglicher
J Fabrikation, sowie Photo-Utensilien,

Kino-Apparate,

ne
2a

e
Vschon von heute ab

We

hLichtbild Apparate,
Vergrößerungs- Apparate n

Nutzen Sie die Gelegenheit und nehmen W
Sie dann an meinem Photo-Lehrkursus teil S

Photo-Speia“- Abteilung Kamm reren

e Bee h

Linon Linon
130 breit 80 breitSpottpreiſe Spottpreiſe

Schlafdecken 10 r
deſſauer, aber

[Cſh]C]Ccqcc—Quedlinhurs.

Woltt Zhr 53 chaos

daun hebt Eure Spargelder ab,
wollt Zhr die Prdnung, Eure Exi
ſtenz rärhtk noch mehr gefährden,
dann ſpart weiterhin bei Eurer

Weihnachts-

Ueberraschung!

Liebe Eltern und Kinder
Der seit Jahren, den Kindern

re liebe gute

wohnt immer noch
Fischmarkt 15
bei Drascher&Bock

Alle schönen

üelwarem
für Knaben und Päcichen

hat er hier ausgepackt und wird diese morgen Sonnabend

naehmittags 5. 15 Uhr
in Begleitung des Christkindesaus dem bekannten Fenster der 1. Etage zeigen.

Der Weihnachtsmann hat jetzt täglich seineSprechstunden für alle artigen Kinder bei

Drascher Bock
Spielwaren- Zentrale

Fischmmartit 15

Ständ. Aussteſſung, laden ſ. l. 2.Ei.

S

Für alle Liebe und Teilnahme, die
uns beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen erwieſen wurde,
allen auf dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank
Wernigerode, den 10. Dezember 1931.

Geſchwiſter Brüning.

i

ſagen wir

Aehtunge!

I. Märchenfilm: „Der

Schioss-Tſchtspifele
Ab VFreitag, den II. Dezember 1931

o ver in„Elisabeth T Oesterreich
Der Leidensweg einer Vrau.

Eine Wucht dramatischer Vorgänge, nicht erfunden,
Dieser Film kann wohl zu einem der stärksten gerechnet werden, die man

L i 1 Da g

sich überhaupt vorstellen kann.

Ferner die neue Ufa-Wochenschau-und ein reichhaltiges Beiprogramm.
Anfang Wochentags 6 und .9 Uhr.

Sonntag den 13. Dezember 1931, nachm. 2 Uhr
Große Kincier-WVorstellung

II. Wildwest: „Die Indianerbraut“.Sternprinz“.

Sonntags 4, 6 und 9 Uhr.

Friſch geſchlachtetes

pr. Roßſleiſch
Pfd. 40 Pfg.

Sauerfleiſch
und warme Wurſt

empfiehlt

Ernst Gothe
Roßſchlachterei

Grüneſtr. 1.

sondern Getchtchte

Aehtung!

Besonders vortfeflheaftes

Weiknaekt. Angebot
Fätr Guculftctswwerre:

ff. VollmilchschoRolade,
ff. Baumbehang n fabelhafter Auswahl

MaroRkhaner Schnikte,
SpeRulatius, ff. frisohknusprig and wärzig

mit Schokolade

DersipanRortoffeln, gute frisohe sohmaokhafte Ware D. 75 H

und die weitere große Auswahl in
behannter Gute und PreiswärdiqRett

el WerBreite Strabe 55

100 Fr. -Tafel, in Stanniol u. geold- 20
geprägtkem Weihnaohtsetikett 9

ein ff. getfälltes gen 2 5 4
Dtd. ab 75

a. 18

Ar Markt

Moderne Douckſachen
ein- und mehrfarbig, fertigt schnell und preiswert an die

Harzes Volksſtimme

Freibank
Sonnabend von 9-1 Uhr
Rind, öchweine und

Hirſchfleiſch.

l I

um Vehnellhhe
sind die Preise für sämtliche Mehl-

Sorten bedeutend herabgesetzt!

h Pfund Diamantnicht 1.765 Mk., sondern nur 1.60 K.

5 Pfd. Kuchenmehlnicht 1.25 Mk., sondern nur 1I.00 K.

I

II

empfiehlt

A. Lehmann.
Malzmüähle. Westerntor-Bahnhof.

mm ISolide Schuhwaren
zu billigen Preisen

Filzschuhe, Kamelhaarschuhe
wnckl Pantoffel in großer Auswahl
Alleinverkauf der Marke „Salamander“

III
l

Beachten Sie bitte meine s Schaufenster!

Schuhwaren- haus
Alfred Hidebrand
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Geldbriefträgermörder Reins.
Beginn der Verhandlung vor dem Berliner Schwurgericht.

Die Geſchwiſter Reins (ſtehend) in der Anklagebank des Großen Schwurgerichtsſagles in Moabik. Im Vordergrunde die Mutter.

Am Donnerstagvormittag begann vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II Berlin unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Schneider die Verhandlung gegen den 24jährigen Maurer Ernſt
Reins, der des Raubmordes an den Geldbriefträger Schwan
beſchuldigt wird. Mitangeklagt wegen Hehlerei iſt ſeine 58jährige
Mutter Jda Reins und ſeine 32jährige Schweſter Sophie.

Die am 29. April ausgeführte Tat erregte durch die Raffi
niertheit, mit der ſie vollbracht wurde, eben ſolches Aufſehen wie
durch die abenteuerlichen Umſtände, die zu ihrer Entdeckung führ
ten. Ernſt Reins hatte ſich in der Goſſowſtraße in BerlinSchöne
berg ein Zimmer gemietet. Er ſchickte dann 5 Mark an ſich ſelbſt
und zwar an die genannte Adreſſe ab. Als der Geldbriefträger
Schwan ihm die Summe aushändigen wollte. erſchlug er ihn. Jn
Begleitung ſeiner beiden Schweſtern von denen die jüngere,
Johanna, außer Verfolgung geſetzt wurde flüchtete er nach
Jtalien. Jn Genug wurden alle drei verhaftet. Bei den Verneh
mungen der Geſchwiſter und der Mutter ergaben ſich zahlreiche
Widerſprüche über die Frage der Mitwiſſerſchaft.

„Mein lieber Junge!“

Als Reins den Verhandlungsſaal betritt, ſchluchzt ſeine Mutter,
eine kleine abgehärmte Frau mit ſcharfen Geſichtszügen, laut auf:
„Mein lieber Junge! Was ſoll denn nun werden!“ Ernſt Reins
iſt gefaßter ſeine Ausſagen macht er nur mit leiſer Stimme;
von vornherein iſt er bemüht, die Sache ſo darzuſtellen, als ob er
wohl die Betäubung und Beraubung Schwans, nicht aber, ent
gegen der Anklage, ſeine Tötung beabſichtigt habe.

Bevor Reins auf die Tat ſelbſt eingeht erzählt er ausführlich
ſein Leben. Sein Vater war Maurermeiſter; wegen fortgeſchritte
ner Paralyſe befindet er ſich ſeit 1925 in einer Heilanſtalt. Vor
dem Krieg lebte die Familie in recht guten finanziellen Verhält
niſſen; ſpäter ſchwand das Vermögen dahin aber von wirklicher
Armut und Not konnte nie die Rede ſein. Ernſt Reins genoß eine
ganz gute Schulbildung, er war geiſtig intereſſiert und las unge
wöhnlich viel. Als Facharbeiter verdiente er ziemlich viel Geld.

Ernſt Reins will nun den Nachweis führen, daß er in großer
finanzieller Notlage geweſen ſei. Der Vorſitzende verſucht ihm zu
beweiſen, „daß er jedenfalls die Möglichkeiten, das Verbrechen zu
vermeiden, nicht ſo ſehr geprüft hat, wie die Möglichkeiten, es zu
begehen.“ Ernſt Reins hatte zum Beiſpiel ein Segelbvot beſeſſen,
das ihm geſtohlen worden war noch kurz vor der Tat lehnte er
das Angebot der Verſicherungsgeſellſchaft auf Zahlung von 500
Mark Schadenerſatz ab. Er hatte weiterhin Erſparniſſe in Höhe
von einigen hundert Mark; allerdings war das Geld verliehen.
Den Verſuch, ſich von ſeinen Schweſtern etwas zu borgen, hat er

„Was kein Kriegsſilm zeigen tkann!“

Von einem deutſchen Kriegsteilnehmer.
Die Mehrzahl der Kriegsfüme in Deutſchland und anderswo
iſt auſ Heroismus des Kriegsteilnehmers eingeſtellt und ver

meidet es ängſtlich das wahre Geſicht des Krieges zu zeigen. Aber
auch gute Kriegsfilme wie Remarques „Jm Weſten nichts Neues“
oder Johannſens „Weſtfront 1918“ vermögen bei aller Ehrlichkeit
der Geſinnung dieſes wahre Geſicht des Krieges nicht zu zeigen, da
die Ausdrucksmittel des Films hierfür ſchlechterdings unzulänglich
ſind. Ueber dieſes Verſagen der filmiſchen Ausdrucksmittel gegen
über dem wirklichen Kriegserlebnis ſendet uns ein Kriegsteil
nehmer, der bei der Vorführung von Kriegsfilmen ſogar fröhliches
Gelächter der Jugend erleben mußte, eine Zuſchrift, die in ihrer ein
fachen Aufrichtigkeit und der tiefen Menſchlichkeit ihrer Geſinnung
wahrhaft erſchütternd wirkt. Wir geben die Zuſchrift im Folgen
den wieder:

Der Ausdrucksfähigkeit des Films ſind Gren
zen gezogen. Er zeigt in der Hauptſache den Krieg als Ge
ſamterlebnis. Wo er ſich bemüht, das grauenhaſte innere Auf-
bäumen des einzelnen zu zeigen wie im Film Weſtfront 1918“
(Vier von der Jnfanterie), iſt er gezwungen, alles Seeliſche im
Soldaten durch rein äußerliche Vorgänge dem Beſchauer nahezu
bringen

Es iſt aber ſehr ſchwer, durch Bild oder Sprache das Erlebnis
des namenloſen Grauens der Materialſchlacht wiederzu
geben! Jn dem genannten Film beginnt der Leutnant pkötzlich zu
ſchreien wie ein Jrrſinniger! Er iſt aber nicht verletzt. Welche Ab
gründe des beginnenden Wahnſinns einen Menſchen zwingen, als
einzigen und letzten Ausdruck des inneren Proteſtes wie ein wildes
Tier zu ſchreien, ohne aufzuhören, ununterbrochen Tag und Nacht,
das kann kein Film zeigen! Er führt uns Wirkungen vor,
deren nervenzerrüttende Urſachen er nicht zeigt!

Und dieſe Urſachen kann kein Sterblicher nachfühlen, der ſie
nicht ſelbſt erlebt hakt! Das beweiſt uns das Lachen der

niemals gemacht.
Freunde.

Beide ſind ſehr hübſch, ſie hatten meiſt reiche

Das Verbrechen.

Zur Ausführung der Tat beſorgte ſich Reins ein Bleirohr, das
er mit Sand und Kieſelſteinen füllte und mit Segeltuch von ſeiner
Mutter umnähen ließ. (Die Mutter kann ſich nicht mehr beſinnen,
wann ſie dieſe Arbeit beſorgte; über den Zweck will ſie nicht weiter
nachgedacht haben Vorſ.: „Warum nahmen Sie die Waffe
mit?“ Ernſt Reins: „Nur der Sicherheit halber
Vorſ.: „Und unter welchem Vorbehalt ſchickten Sie Jhre Wirtin,
Frau Möbius, weg?“ Reins: „Jch gab ihr einen Rohrpoſtbrief
zur Beförderung. Vorſ.: „Was geſchah dann?“ Reins: „Jch
habe in meinem Zimmer gewartet, bis der Briefträger kam. Es
war mir ſeltſam zumute, ich fühlte mich ſelbſt nicht mehr, ich
konnte gar nicht begreifen, was ich machen wollte. Der Briefträ
ger kam, ich konnte mich nicht entſchließen ich flog am gan
zen Leibe ich fühlte mich nicht fähig, die Hände zu heben

Geheimwiſſenſchaft

b. Fahrgang

ich wollte noch Zeit gewinnen, wechſelte er ſah mich ſo komiſch
an ich wollte auch nicht, ich fühlte mich einfach zu ſchwach
dazu mußte an meine Mutter denken und und“. Vor ſ.:
„Und dann haben Sie zugeſchlagen?“
zugeſchlagen.“

Es fand ein harter Kampf ſtatt. Der Briefträger wehrte ſich
nach Leibeskräften. Er wurde erwürgt. Als Ernſt das Zimmer
verließ, will er ihn noch atmen gehört haben.

Die Beute.
Ruhelos irrte Reins durch Berlin. Die Taſche des Geldbrief

trägers verſenkte er im Stölpchenſee im Weſten Berlins. Er hatte
ihr ungefähr 6350 Mark entnommen, Scheine und Hartgeld. Noch
will er nicht gewußt haben, daß er einen Mord begangen hatte.
Er ſagt, erſt am nächſten Tag hätte er in der Zeitung geleſen, wie
es ausgelaufen ſei

Nun faßte er den Entſchluß zur Flucht. Seine Schweſtern lud
er ein, mitzukommen. „Sie wollten ſchon lange mal nach Jtalien
fahren, um die Schönheiten Jtaliens kennen zu lernen und auch
um irgendwie Geld zu verdienen.“

Aus Lugano ſchickten die drei Geſchwiſter gemeinſam einen ziem
lich frivol klingenden Brief unter Chiffre an die in Berlin zurück
gebliebene Mutter. Johanna Reins ſchrieb darin: „Liebe Mutter,
es geht uns gut.“ Ernſt Reins ſchrieb u. a. „Bis jetzt alles ohne

hoch, hoch Amerika!“ Sophie Reins erzählte, daß ſie „eine ſehr
luſtige Reiſe“ gehabt hätten. Ernſt ſei „gut abgelenkt“ worden

Schweſter und Mukter-

Sophie Reins beſtreitet ihre Mitwiſſerſchaft. Sie ſagt, daß ſie
ſich keinerlei Gedanken über die Herkunft des Geldes gemacht hätte.
Als ſie zuſammen mit ihren Geſchwiſtern in Genug verhaftet
wurde, da fand man bei ihr 1800 Mark; dieſes Geld hat ihr ihr
Bruder kurz vorher gegeben, aber ſie will es nicht einmal nach
gezählt haben. Bei Ernſt Reins fand man bei der Verhaftung
1740 Mark, bei der Mutter in ihrer Charlottenburger Wohnung
2000 Mark.

Der Vorſitzende fragt Frau Reins, warum ſie über die
Herkunft dieſes Geldes, bei der Vernehmung durch die Kriminal
polizei ſo widerſprechende Angaben gemacht habe. Die Mutter
antwortete unter Tränen: „Jch fand das Geld beim Aufräumen
und ich wußte, daß es unrechtes Geld war. Ernſt hatte mir geſagt,
daß er etwas ausgefreſſen hätte. Ich glaubte, er hätte es geſtohlen.“
Vorſ.: „Aber warum haben Sie erſt alles abgeſtritten?“ Frau
Reins: „Jch wollte meinen Jungen ſchützen!“

Die Verhandlung wird am Freitag mit der Zeugenvernehmung
fortgeſetzt.

und Geheimakten.

Reins: und hab

Aus der Arbeitsloſe nunterſtützung.
Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt ſchon ſeit langem eine Art My

ſterium. Es gibt wohl in ganz Deutſchland nur ein halbes Dutzend
Sachkenner, die in den oft geradezu gräßlich verzwickten Unter
ſtützungsfragen genau Beſcheid wiſſen. Es gibt Unterſtützungsfälle,
deren Berechnung ſich geheimnisvoller anhört als ein Hrakel von
Delphi. Auch die Bedürftigkeitsprüfung der Kriſenfürſorge
iſt voll von Geheimniſſen und Rätſeln. Ein ſolches Rätſel, das be
ſondere Beachtung verdient iſt durch die vor kurzem erfolgte Neu
regelung der Kriſenfürſorge etwas aufgehellt worden. Es
handelt ſich um die Beſtimmung, daß bei der A nrech. nung von
Einkommen erſt die Anrechnung nach dem Arbeitsloſenverſiche
rungsgeſetz und alsdann für den anrechnungsfreien Teil die Anrech
nung nach der Bedürftigkeitsprüfung zu erfolgen hat. Dieſe Be
ſtimmung iſt geſtrichen worden. Was bedeutet das nun praktiſch

Wenn der Arbeitsloſe eine Rente aus der Sogialverſicherung
von 40 Mark monatlich bezieht. ſo findet die Anrechnung nicht mehr
in der Form ſtatt daß zunächſt der 15 Mark überſteigende Betrag
(nach S 12 a AVAVG) und alsdann der verbleibende Betrag von
15 Mark im Wege der Bedürftigkeitsprüfung. alſo ſoweit er 20
der Unterſtützung überſteigt. angerechnet wird, ſondern es wird
vornherein die Geſamtrente als eigenes Einkommen behandelt und
angerechnet, ſoweit ſie 20 der zuſtehenden Unterſtützung über

Jugend im „SommeFilm“, ſo ſcharfſinnig oder ſpitzfindig
„modern“ es auch begründet ſein mag.

Das wahre Geſicht des Krieges zeigt uns der Film immer noch
nicht! Welcher Kinobeſucher hat eine Ahnung, welch entſetzliches
Geſchehen ſich im ſogenannten „Minenkrieg“ vollzieht! Man ſtelle
ſich vor in einem Hauſe leben zu müſſen, das langſam immer näher
rings mit Minenſtollen untergraben wird, die mit Sprengſtoff ge
füllt werden. So flogen ganze Kilometer der Fronten in die Luft!
Wytſchaetebogen!

Warum zeigt uns kein Film das Sterben der Tauſende im
Cornilotte-Tunnel?

Wer empfängt im Kino eine Vorſtellung davon, wie es im
ſtürmenden Soldaten ausſieht, der bemerkt, daß die angreifende
Linie immer dünner wird? Maſchinengewehre hämmern ihm
den Rhythmus des Todes ins Gehirn, die feindliche Artillerie fuerkt
wie raſend mit Vernichtungsfeuer, Schreie des grauenwollſten Ent
ſetzens, untermiſcht mit Kleingewehrfeuer, laſſen ihn diejenigen be
neiden, die mit Kopf und Herzſchüſſen lautlos für immer erlöſt ſind.
Und das alles iſt erſt ein Vorſpiel!

„Wenn der Angreifer das freie Feld oder vielmehr das Sumpf-
und Trichtergelände hinter ſich hat und auf dreißig Meter an die
feindliche Stellung heran iſt, beginnt der Gegner mit Handgrang-
ten zu werfen! Jeder Wurf iſt mit ſeiner Streuung ein Treffer,
denn der Angreifer bietet ſeinen ganzen Körper den Feindlichen Ge
ſchoſſen. Dazu kommt der gräßliche Nahkampf mit Flam
menwerfern, Piſtolen, Stilett Spaten, Baſonett und Gewehrkolben.

All dieſe Gräßl'chkeiten übergeht der Film. oder er zeigt ſie als
völlig harmſos! Und du, geduldiger Kinobeſucher, bildeſt dir
ein. den Krieg geſehen zu haben!

Haſt du ſchon geſehen, wie ein Tank vor der Stellung ver
wundete Kameraden die im Anblick des Ungetüms verſuſhten, ſich
wegzuwälzen, zu Brei zerquetſchte? Und das ſind Menſchen, die
vielleicht geſtern noch mit dir gegeſſen haben!

Weißt du. was ein Angriff bedeutet. der vor den Linien des
Feindes zuſammenbriſcht? Biſdeſt du dir ein. der Film könnte dir
das zeigen? Sfelle dir den Reſt einer Angriffswelle vor, eiwa
hundert Menſchen, die Schutz gefunden haben in den unzähligen,

ſteigt. Damit iſt auch geklärt, daß die 20 2 von der urſprünglich zu
ſtehenden, nicht von der bereits gekürzten Unterſtützung zu berechnen
ſind. Angenommen, die Unterſtützung beträgt 13.20 Mark pro Woche
und der auf die Woche entfallende Rentenbetrag 10 Mark, ſo würde
ſich alſo folgende Berechnung ergeben: 20 von 13.20 Mark
2.66 Mark. Dieſer Betrag iſt von der wöchentlichen Rente in Höhe
von 10 Mark in Abzug zu bringen, ſo daß 7 34 Mark übrig bleiben.
7.34 Mark werden von 13 20 Mark abgezogen, ſo daß der Arbeits
loſe noch 5.86 Mark ausgezahlt erhält.

Noch ſchlimmer als die Geheimwiſſenſchaft der Kriſenunterſtützung

iſt die Geheimpolitik in der Bedürftigkeitsprü
fung. Nach den neuen Beſtimmungen müſſen die Gemeinden
und Gemeindeverbände bei der Prüfung der Bedürftigkeit
durch die Arbeitsämter ſowohl in der Kriſenunterſtützung allgemein
wie in der verſicherungsmäßigen Arbe'tsloſenunterſtützüng für ver
heiratete Frauen mitwirken. Ergibt die Vorprüfung des Ar
beitsamtes, daß die Bedürſtigkeit nicht gegeben iſt. dann wird
der Antrag auf Unterſtützung ohne weiteres abgelehnt. Jn allen
übrigen Fällen muß der Gemeinde vor der Bewilligung der Unter
ſtützung Gelegenheit zur Aeußerung über die Bedürftigkeit gegeben
werden. Jn den Fällen in denen die Gemeinde oder der Ge
meindeverband die Bedürftigkeit verneint, darf der Vorſitzende des

meiſt ein Driktel mit Schlamm gefüllken Granaklöchern! Es iſt faſt
immer morgens 8 Uhr! Da liegen dieſe Aermſten
gernd, von beſtialiſchem Durſt gepeinigt, naſſe Kleider auf dem
Leibe und warten immer wieder auf die Nacht! Weißt du, wie
lange ein Tag dauern kann, wenn man halb wahnſinnig vor Hun
ger, bis an die Knie im Waſſer oder Schlamm auf die Nacht
wartet! Nein, du weißt es nicht, du hörteſt nur, wie die unglück
lichen Kameraden rings herum ſtöhnen. tagelang röchelnd windet
ſich ein junger Schwabe im Todeskampfe! Und du kannſt nicht
helfen! Denn der Feind wartet mit hundert Augen und Ohren auf
den Moment, da du nachts fliehen willſt! Er beleuchtet mit Leucht
patronen das Gelände taghell. Beim geringſten Geräuſch hämmern
die Maſchinengewehre und ſtreuen das Gelände ab! Nur ein Wun
der kann die Todverfallenen retten. Auf dieſes Wunder warten oft
ganze Regimenter vergebens!

Davon zeigt der Film nichts!
Selbſt die gewiß grauenhafte Lazarettſzene eines Kriegs

films („Weſtfront 1918“) gibt nur einen ſehr ſchwachen Begriff des
Entſetzens der W'rklichkeit. Die Säge trennt Tag und Nacht Glie-
der ab, das Brüllen der Amputierten, wenn die Reflexſchmerzen
einſetzten, iſt furchtbar! Soldaten. die nie wieder unter Menſchen
können, weil ſie an Stelle des Geſichts eine zerſetzte Maſſe Fleiſch
und Blutgerinnſel haben. keine Augen. keine Naſe kein Kinn, wel
cher Kinobeſucher kann da noch lachen?

Armer Film, der nicht einmal grünen Jungen das Lachen
abgewöhnt! Sie bilden ſich ein: Krieg, das ſei Kanonen
donner. Sturmangriff, Hurrabrüſlen und Sieg! Kein
Film. kein Buch zeigt uns den wahren Krieg!

Er zeigt uns gewiß ein paar zerſchoſſene Städte und Leichen
felder. Aber Geſtank kann man nicht photogra
phieren! Weißt du, wie im Hochſommer ein Leichenfeld riecht?
Weißt du „daß dir das Ungeziefer Löcher in den ohnedies geſchun
denen Leib frißt und dir den ſo nötigen Schlaf raubt? Das nennt
man dann in „Ruhequartier“ liegen!

Armer Film, der uns marſchierende Reſerven, feuernde Rieſen
geſchütze und angreifende Wellen zeigt, dazwiſchen zerſchoſſene Dör
fer und fallende Soldaten oder Maſchinengewehre vorführt!

tagelang, hun



Arbeitsamtes eine Unterſtützung nur gewähren oder weiter ge
währen, wenn er nach eingehec der Prüfung der Verhältniſſe unter
Würdigung der Stellung der Gemeinde oder des Gemeindeverban
des die Ueberzeugung gewinnt, das Bedürftigkeit beſteht. Einer
ebenſo eingehenden Prüfung der Verhältniſſe bedarf es, wenn die
Gemeinde in ihrer Aeußerung die Bedürftigkeit für gegeben hält,
das Arbeitsamt aber trotzdem zu einer Ablehnung der Unter
ſtützung kommt. Das Arbeitsamt hat in dieſen Fällen der Ge
meinde von der Bewilligung, bzw. Verſagung der Unterſtützung
Kenntnis zu geben. Weicht es nur in der Bemeſſung der Unter-
ſtützung von der Auffaſſung der Gemeinde ab, ſo bedarf es einer
ſolchen Benachrichtigung nicht.

Das Arbeitsamt hat dafür zu ſorgen, daß die Aeußerung
der Gemeinde, ſalls ſie abgegeben wird, in einer Form
erfolgt, daß der Arbeitsloſe in ſie keinen Einblick
nehmen kann; die Aeußerung der Gemeinde darf nicht durch
den Arbeitsloſen ſelbſt dem Arbeitsamt überbracht werden. Das
Arbeitsamt muß es auch grundſätzlich vermeiden, ſich bei einer Ab
lehnung der Unterſtützung dem Arbeitsloſen gegenüber mündlich
oder ſchriftlich auf die Aeußerung der Gemeinde zu berufen.

Wir haben es hier mit einer regelrechten Geheimpolititk
in der Bedürftigkeitsprüfung zu tun. Der Arbeitsloſe ſoll nicht er
fahren, warum ihm die Unterſtützung verweigert worden iſt und
wer ihm die Unterſtützung verweigert oder gekürzt hat. Wie ſoll
unter dieſen Umſtänden der Arbeitsloſe gegen das ihm nach ſeiner
Auffaſſung angetane Unrecht ankämpfen und vorgehen können? Er
kann das nur, wenn er weiß, warum man ſein Unterſtützungsgeſuch
abſchlägig beſchieden hat.

Geheime und allergeheimſte Bedürftigkeitsprüfung das iſt
pſychologiſche Unmöglichkeit. Sie macht böſes Blut.
Der Arbeitsloſe wird allerhand Jntrigen ausgeſetzt. Man weiß ja,
wie es in manchen Gemeinden zugeht. Haß, Feindſchaft, Zank und
Schlimmeres muß die Folge der Vertuſchung in der Bedürſtigkeits
prüfung ſein. Das umgekehrte Verfahren iſt richtig. Der Arbeits
loſe ſoll, wenn ſein Unterſtützungsantrag abgelehnt wird, auch er
fahren, warum er abgelehnt wurde. Er weiß dann wenigſtens, wo
ran er iſt. Das iſt immer noch beſſer, als wenn er im Dunkeln
tappt. Geheimakten in der Bedürftigkeitsprüfung der Kriſenfür
ſorge. das iſt vielleicht eine Erleichterung und Abkürzung im Ver
fahren der Prüfung, ſicherlich aber ein bedenklicher Spaß, ebenſo
bedenklich wie das Zuſchrauben eines Ventils an einem überhitzten
Dampfkeſſel.

Geheimdiplomatie in der Arbeitsloſenunterſtützung das hat
uns wirklich noch gefehlt.

Aus Oſterwiert
ow.* Winkerhilfekonzert des Halberſtädter Maxkineums. Mit

dieſer Veranſtaltung wollte unſere Stadtverwaltung einen doppel
ten Zweck verbinden. Sie wollte für geringes Eintrittsgeld allen
Schichten unſerer Einwohnerſchaft ein gediegenes Konzert ver
mitteln; denn grade in dieſer Notzeit ſind ſolche Darbietungen zur
inneren Erbauung des Menſchen notwendiger denn je, und zwei
tens, ſollte der Ueberſchuß des Abends unverkürzt der Winterhilfe
uciſerer Stadt zugute kommen. Beide Wünſche ſind in Erfüllung'
gegangen. Das aus 45 Schülern beſtehende Orcheſter ſpielte ſich
ſchnell in alle Herzen der ſo überaus zahlreich Erſchienenen ein.
Ein größerer Teil der Eintrittskarten war dem Wohlfahrtsamt un
entgeltlich zur Verteilung an erwerbsloſe Mitbürger zur Verfügung
geſtellt. Der Ueberſchuß beträgt 102.60 RM. Dieſer Betrag konnte
nur erreicht werden, weil das Orcheſter ohne jedes, Entgelt ſich in
den Dienſt des Hilfswerks geſtellt hat weil Unkoſten für die Be
kanntmachungen, für den Vertrieb der Eintrittskarten, für Aus
ſchmückung des Saales und eines Teiles der Erfriſchung der Schüler
während der Pauſe und nach dem Konzert nicht entſtanden ſind.
Allen Spendern, den Mitgliedern der Freiwilligen Sanitätskolonne
und allen ſtillen Mithelfern ſei auch an dieſer Stelle herzlichſt ge
dankt. Die Veranſtaltung fiel in eine Zeit, in der die Frage wegen
Verlegung des Landratsamtes von Halberſtadt umſtritten iſt. Die
Genehmigung zu dieſem Konzert wird der Direktor des Realgym-
naſiums, Dr. Laue, umſo lieber erteilt haben, als der gute Zweck,
unſeren notleidenden Mitbürgern zu helfen, auch die enge Ver
bundenheit der Stadt Halberſtadt zum Landkreiſe Halberſtadt be
kundete. Jn einer kurzen Anſprache vor Schluß des Konzerts dankte
Herr Bürgermeiſter Hartmann im Namen der Stadt Oſterwieck und
der Erwerbsloſen den Mitgliedern des Orcheſters und ſeinem ver
dienſtvollen Leiter für die ſelbſtloſe Hingabe an dieſem ſchönen
Werk.

ow.* Anfall eines Jägers. Der Rechtsanwalt Dr. Hartung aus
Oſterwieck hatte ſich in ſein Jagdrevier begeben. Dort iſt er beim
Ueberſchreiten eines Grabens wahrſcheinlich geſtolpert, wobei ſich
ſeine Jagdflinte entlud. Die Kugel drang dem Rechtsanwalt in
die linke Bruſtſeite. Ein Landwirt fand den Schwerverletzten auf
und ſorgte für ſeine Ueberführung ins Krankenhaus. Es mußte
ſofort eine Operation vorgenommen werden

ow.* Molterei wied zwangsverſteigerk. Vor dem hieſigen Amts
gericht fand die Zwangsverſteigerung der Molkerei in Hornburg
ſtatt. Den Zuſchlag erhielt Herr Müller aus Mieſte bei Oebisfelde,
der die Molkerei für 28 000 Mark von den Kapitalgläubigern über
nimmt unter der Vorausſetzung, daß es ihm gelingt, tägliche Milch
lieferungen von mindeſtens 1000 Litern zu erhalten.

Aus Ofſthersleven
o.* Die erwerbsloſe Jugend kommt heute Freitag, 20 Uhr, in

der Aula des Reform- Gymnaſiums zu einem luſtigen Abend zu
ſammen.

o. Die Freikohlen, welche geſtern und heute für je Haushalt von
65. Pfund an die Erwerbsloſen zur Ausgabe gelangt ſind,
ſind vom Braunkohlenſyndikat, gratis zur Verfügung geſtellt wor-
den. Die 25 Pfg. welche gezahlt werden mußten, ſind für Fracht
ucrkoſten benötigt.

Kroris Oftherslevben
Gunsleben, 10. Dezember. Am Montag fand eine Gemeinde

vertreterſitzung ſtatt. Für den ausgeſchiedenen Lehrer Steffens
würde der Weichenwärter i. R. Heinrich Hecht eingeführt. Der Ge
meindevorſteher gab das Amt des Steuereinnehmers zurück und bat
um Bewilligung der Koſten für einen neuen Steuererheber. Er
wurde beauftragt, eine Perſon ausfindig zu machen, die für 400 Mk.
jährlich dieſen Poſten verſieht. Der Abbau einer Lehrerſtelle wurde
zurückgeſtellt, bis eine genaue Ueberſicht über Zugang und Abgang
der Kinderzahl in den nächſten Jahren vorliegt.

Aus Thale
t. Zum Vorkrag der Reichszenkrake für Heimaldienſt am 15.

Dezember d. Js., 20 Uhr, im Reſtaurant „Zum Steinbachtal“. Jn
der letzten Zeit iſt das Wort „Jnflation“ wieder im Zuſammenhang
mit der Währung zum Tagesgeſpräch geworden. Noch niemals
haben derartige Gerüchte eine ſolche Spannung ausgelöſt, wie nach

Mieterſchutz-Verein Thale a. Harz e. V.
Am Sonntag, den 13. Dezember, nachmittags 21 (14 Ahr,

im Hotel „Ritter Bodo“:

Mitglieder Verſammlung
Der wichtigen Tagesordnung wegen wird erwartet, daß die Mitglieder voll
zählig zu dieſer Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand.

den bekannten Julitagen. Iſt es daher nicht eine große Aufgabe
der Reichszentrale für Heimatdienſt, für Aufklärung der Zuſammen
hänge zu ſorgen? Gewiß, dieſer Aufgabe iſt ſie ſich ſicher bewußt!
Darum will Dr. Dr. Kayſenbrecht einen volkstümlichen Zuſammen
hang unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe geben. Wer hat wohl
heute kein Intereſſe an der Wirtſchaft, ob Arbeitnehmer oder Ar
beitgeber! Darum iſt es notwendig, daß der Vortrag von allen be
ſucht wird. Die einzelnen Verbände, Vereine, Jnnungen uſw. wer
den insbeſondere herzlichſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

M..
Einer, der das Gras wachſen hört.

Prof. ReichGökkingen

führte bei einer Tagung der Göttinger Geſellſchaft für techniſche
Phyſik aufſehenerregende Verſuche mit Elektronenröhren vor, die
allerfeinſte Meſſungen geſtatten. Durch die von Prof. Reich ange
ſtellten neuen Experimente iſt es u. a. möglich geworden, das
Wachstum einer Pflanze hörbar zu machen. Vor einiger Zeit wur
den von Wien aus vorher ſchon ſolche Experimente durch Rund
funk übertragen.

t.* Konzert im „Ritter Bodo“. Am Sonnabend, 12. Dezemser,
oeranſtalten die Vereine Volkschor, Quartett-Verein, Streichquar
tett MayerPaaſche, Müller, Götze und Baumecke unter Mitwir
kung von Herrn Reinhold R. J. Beck, einen Wohlſtätigkeitsabend
im Hotel „Ritter Bodo“. Die Vortragsfolge ſieht Volksweiſen und
das Streichquartett GDur Nr. 21 von W. A. Mozart vor.

t. Miekerſchutz Verein Thale a. Harz e. V. Am Sonntag, 13.
Dezember, 14,30 Uhr, findet im Hotel „Ritter Bodo“ die Mitglie
derverſammlung ſtatt.

t.* SPD- Verſammlung fällt aus. Die ſür Sonntag, 13. Dezem
ber angeſetzte Verſammlung der SPD im „Steinbachtal“ muß aus
fallen.

Aus Kuodlinvurg
q.* Der Deutſche Mekallarbeiter- Verband Quedlinburg hält am

heutigen Freitag, dem 11. Dezember, 20 Uhr, ſeine Mitgliederver
ſammlung ab. Es wird umrege Beteiligung gebeten, jeder Betrieb

muß vertreten ſein. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
q.* Alle Kinderabteilungen der Arbeiterſporkbewegung ſowie die

ſozialiſtiſchen Arbeiterkiederfreunde, werden hiermit beſonders auf
den Märchenlichtbildervortrag, der am Sonntag, 13. Dezember, 17
Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfindet, eingeladen.

q.* sPD. Am Sonntag, 20 Uhr, veranſtaltet der Freidenker
verband einen Lichtbildervortrag mit dem Thema „Erd und
Feuerbeſtattung einſt und jetzt“ im Gewerkſchaftshaus. Wir em
pfehlen die Veranſtaltung zu beſuchen.

Kreis HKuedlinburg
Nachterſtedtk, 10. Dezember. Die Eltern der fünften Klaſſe waren

wieder einmal zu einer Verſammlung eingeladen, um zu den Ab
bau des Lehrers Bohne Stellung zu nehmen. Einberufer dieſer
Verſammlung war ein Elternausſchuß. Von Herrn Frieß wurde
nun ein Antrag des Elternausſchuſſes verleſen und zur Debatte ge
ſtellt. Dieſer Antrag ſoll der Gemeindevertretung überreicht werden
und beſagt folgendes: Wenn die Gemeindevertretung die vom
Schulvorſtand beantragte Hilfsbehrerſtelle beſchließt und die Mittel
dafür bewilligt, dann bitten die Eltern der fünften Klaſſe den Ge
meindevorſtand ihrem Wunſch gemäß der Regierung mitzuteilen,
daß der bisherige Lehrer G. Bohne dieſe Hilfslehrerſtelle erhält.
Eine Debatte entſpann ſich über dieſen Antrag, der am Schluß der
Verſammlung von 24 Eltern unterſchrieben wurde. Von unſeren
Genoſſen wurde der Elternſchaft klargelegt, daß laut Notverordnung
auch bei einer etwaigen Bewilligung einer Hilfslehrerſtelle von der
Regierung, Lehrer Bohne dieſe Stelle nicht beſetzen kann. Das
konnte Herr Göritz auch nicht widerlegen. Die Gemeindevertretung
wird am Freitag über den Antrag des Schulvorſtandes und über
den Antrag, der von den Eltern der fünften Klaſſe unterſchrieben iſt,
entſcheiden. Wer iſt der Rufer im Streit? Lehrer Bohne behauptet
in der Oeffentlichkeit, die Gemeindevertretung habe es in der Hand,
ihn als Hilfslehrer an der hieſigen Schule zu beſchäftigen, bzw.
einen dementſprechenden Antrag bei der Regierung zu ſtellen. Dieſe
Behauptung muß natürlich von der Gemeindevertretung auf alle
Fälle geklärt werden; ſie kann ſich dieſe Bezichtigung einer einſeiti
gen Stellungnahme gegen ihn nicht gefallen laſſen. Die Regierung
wird ja die nötige Auskunft geben können. Die Eltern können be
ruhigt ſein, der Schulvorſtand wie Gemeindevertretung haben bis
her alles getan, was im Jntereſſe unſerer Schule und Kinder not
wendig war, und wird auch in Zukunft in dieſer Hinſicht alles tun,
denn es ſind unſere Kinder, die Kinder der Arbeiter.

Weddersleben. 10. Dezember. Die Verſammlung der Frauen
gruppe der SPD findet am Sonnktag, 20 Uhr, im. „Schwarzen
Adler“ ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erfor
derlich.

Und die Herren Offiziere
Die Bundeszeitſchrift des „Stahlhelm“ amüſiert ſich damit, von

Zeit zu Zeit alte Soldatenlieder abzudrucken und dem Stahlhelm
Trommler und Pfeiferkorps des Stahlhelms Vorlagen zu geben,
In ihrer letzten Nummer druckte ſie das Lied „Ein Schifflein ſoll
ich fahren, Kapitän und Leutnant“ mitſamt den beiden Schluß
ſtrophen: „Wie kommen die Soldaten in den Himmel, Kapitän und
Leutnant, auf einem weißen Schimmel reiten die Soldaten in den
Himmel. Wie kommen die Offiziere in die Hölle, Kapitän und
Leutnant, auf einem ſchwarzen Fohlen, da ſoll ſie der Teufel alle
holen“.

Aber, aber die Soldaten in den Himmel und die Herren Offi
ziere in die Hölle? Die Herren Offiziere ſollen vom
Teufel geholt werden? Das iſt Jnſubordination! Das
iſt ſchon beinahe Bolſchewismus und Dolchſtoß, und das im Stahl
helm! Die Herren Offiziere ſoll der Teufel holen das iſt der
reinſte Soldatenrat, das iſt ja beinahe wie das Abreißen der Epau
letten in der Revolution! Meine Herren Offiziere, retten Sie Jhre
heiligſten Güter vor der Stahlhelm-Bundeszeitſchrift!

All dies iſt nur der äußere Rahmen des Krieges!
Wann zeigſt du uns den betrunkenen Marokkaner, der an einem

Verwundeten ſeine perverſen, ſadiſtiſchen Neigungen befriedigt?
Wann ſehen wir vertierte Schwarze ganze Gruppen von Gefange
nen niedermetzeln? Nicht einmal die zu Dutzenden aufs Gräßlichſte
verſtümmelten Pferde wagſt du vorzuführen, an denen deutſche
Soldaten ihren Hunger ſtillen!

Armer Kinobeſucher! Weißt du, was „Nettoyeurs“ ſind?
Das waren Spezialtruppen, meiſt „farbige Franzoſen“, die in

eroberten Stellungen das Ueberlebende zu töten hatten! Das
nannte man „„reinigen“!

Haſt du ſchon einmal das fürchterliche Sterben und Röcheln
eines Gaskranken gehört?

Ach nein, man zeigt dir Männer mit Gasmasken im Kino!
Erledigt! Weißt du, wie ein vergifteter Granatſplitter von Finger
größe im Körper wirkt?

Kannſt du jemals ermeſſen, was es heißt „verſchüttet“ zu wer
den? Einer der Filme bemüht ſich, auch das zu zeigen! Ach, das
geduldige Publikum ahnt ja nicht, daß die Verſchütteten meiſt hilf
los eingeklemmt zwiſchen Erdmaſſen und zerfetzten Stollenbrettern
in grauſiger undurchdringlicher Dunkelheit einem qualvollen Er
ſtickungstod ausgeliefert ſind, wenn ſie nicht mit Hilfe der Taſchen
lampe und Zigarettenrauch ein Luſtloch finden! Was geſchieht,
wenn die Batterie ausgebrannt iſt und der Rauch keinen Ausweg
finden konnte, vermag kein Film feſtzuhalten! Hilfe von außen
kommt meiſt zu ſpät und findet ein Bild vor, das keine Feder
wiedergeben kann!

Wer kann das qualvolle, langſame Hinſterben der Zehntauſende
ſchildern, die als „vermißt“ gemeldet wurden?

Glücklich diejenigen, die an einſamer Stelle einen tödlichen Tref
fer empfingen! Aber wer ſich rein gedanklich das oft über eine
Woche dauernde Verenden des nur Verwundeten in
irgendeiner Erdmulde oder einem Granatloch vorſtellen kann, der
verſuche, ſich einen Begriff von ſeinen Leiden zu machen! Keine
noch ſo üppige Phantaſie iſt fähig, dieſe Delirien des Du r ſt es
auch nur annähernd auszudenken!

Nein, dieſe Dinge kann uns kein Film vermitteln! Der

einzig wahre Kriegsſilm läuft im Gehirn der Ueberlebenden,
die unauffällig und unbeachtet über die Straße gehen. Kaum
einer, in deſſen ernſten Zügen der Krieg nicht ſeine Spuren
gemeißelt hat!

Sie alle, die Jnvaliden, die Blinden, die Kranken,
ſie alle fragen ſich angeſichts des Gelächters dieſer Generation: Da
für haſt du deine Geſundheit geopfert! Du Amputierter mußt auf
hören, dein Elend auf der Straße zu zeigen, du Blinder, erſpare
der Oeffentlichkeit den Anblick deiner Hilfloſigkeiten, denn die
Jugend will das nicht wiſſen!

Aber dieſe Jugend, wenn ſie ſchon nicht verſtehen kann, und
auch im Kino nicht die Wahrheit erfährt, ſollte ſie nicht ſoviel Herz
haben, im ſtillen zu denken: Das ſind die Männer, die Deutſchland
davor bewahrt haben, eine rauchende Trümmerſtätte zu ſein! Sie
ſollte den Hut ziehen vor jedem ſichtbar erkenntlichen Kriegsteil
nehmer!

Und wenn ihr das ſchwer Fällt, ſo denke daran, daß wir es
waren, die mit unſerem Blute verhindert haben, daß ſie von blut
gierigenn Koſaken und entmenſchten Schwarzen aufgeſpießt und
maſſakriert wurden, als ſie noch Säuglinge waren!

Aber ſie verſchone uns mit ihrem Gelächter!

Karl Bauder.

Einer für Alle
Es war während des nordamerikaniſchen Befreiungskrieges.

Man ſetzte ein Fort inſtand. Die Soldaten ſchwitzten während der
Arbeit. „Ho! Hopp!“ rief der Unteroffizier, der die Arbeiten zu
beauſſichtigen hatte. Und immer wieder verſuchten die Soldaten,
einen rieſigen Balken an die gewünſchte Stelle zu heben. Aber die
Aufgabe ſchien beinahe unmöglich zu ſein, denn der Balken war
äußerſt ſchwer, und es mangelte an Hilfskräften. „Ho! Hopp!“
ſchrie der Unteroffizier, und die Soldaten ſchwitzten.

Da ging ein Offizier in Zivil vorüber, blieb einen Augenblick
ſtehen und fragte dann den Unteroffizier: „Warum helfen Sie nicht
ein wenig? Vielleicht würde es dann beſſer gehen.“

„Jch kann nicht helfen. Jch bin Unteroffizier und habe die Auf
ſicht.“

„Unteroffigier ſind Sie! So, ſo!“ ſagte der Unbekannte, lüftete
feinen Hut und machte eine Verbeugung: „Dann bitte ich um Ver
zeihung. Dann natürlich.“ Mit dieſen Worten zog er ſeinen Rock
aus und begann zuzupacken. Er mühte ſich ab, daß auch ihm der
Schweiß auf der Stirn perlte. Und ging nicht weiter, ſolange nicht
der Balken an die ihm beſtimmte Stelle gebracht worden war.

Als er dann ſeinen Rock wieder anzog, ſagte er lächelnd zu dem
Unteroffizier: „Wenn Sie einmal wieder nicht mit Jhren Arbeits
kräften auskommen, dann ſchichen Sie einfach nach dem Oberbefehls
haber! Jch werde ſofort zur Aushilfe kommen.“

Der Unteroffizier wurde totenbleich. Denn erſt jetzt erkannte er
den Mann, der ihm dieſe Lehre erteilt hatte: George
Waſhington!

wiſſen Sie ſrhon?
Neben Großbritannien findet man in Rußland die meiſten

Kinoplätze, nämlich 2200 000 Sitze. Dann kommt Frankreich
mit 2 100 000 Plätzen, Deutſchland mit 1876 000. Die meiſten Ki
nos aber hat Deutſchland, dann kommt Rußland, Großbritannien
und Frankreich.

Die erſte mecha niſche Uhr, Elepſydra genannt, war bei
den alten Aegyptern, Griechen und Römern bekannt. Jn regel
mäßigen Abſtänden fielen Waſſertropfen in einen Zylinder. Wenn
das Waſſer ſich hob, wurde ein Rad in Bewegung geſetzt, an dem
ſich ein Zeiger befand, der auf einer Ziffernſcheibe die Zeit an
zeigte.

Die Aerzte weiſen darauf hin, daß die Jntelligeng der
Kinder zu einem weſentlichen Teil von Jhrer Ernährung ab
hängt. Wenn die BVitamine fehlen, wird nicht nur der Körper-
wachstum leiden, ſondern auch die geiſtige Entwicklung wird ernſt
lich gehemmt werden.
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Mitteldeutfsche Ramdschereg.
„Bema“-Prozefz.

Blankenburg (Harz). Der 6. Verhandlungstag im „Bema“
Prozeß brachte keine neuen Momente. Es wurde fortgefahren, an
hand der Bücher der „Bema“ feſtzuſtellen, ob nicht reparaturbedürf
tige Wagen der Reichsbahn in Rechnung geſtellt wurden. Es ſollen
weitere Bücher herbeigeſchafft werden, da die bisher vorgelegten
keine Klarheit brachten.

Blankenburg. Jn der Verhandlung am Mittwoch ſtellte Prof.
Alsberg den Antrag, das Verfahren einzuſtellen, da Zieting ſeine
Behauptungen gegen die „Bema“ nicht mehr aufrechterhalten kann.
Der Staatsanwalt widerſprach dieſem Antrag. Eiſenbahndirektor
Kratz wird dann als Zeuge vernommen über die Verbrennung der
Stückliſten und die Gründe, die zur Entlaſſung Zietings geführt
haben. Der Verteidiger Zietings widerſpricht der Verteidigung
dieſes Zeugen, das Gericht beſchließt aber die Vereidigung. Der
Zeuge Ingenieur Heinemann, auf den ſich Zieting bei ſeinen An
ſchuldigungen beſonders geſtürzt hat, weiß nichts davon, daß ihm
Zieting von Unregelmäßigkeiten bei der „Bema“ erzählt hat.
Am Donnerstag wird in der Zeugenvernehmung fortgefahren.

Vier Schafe geſtohlen.
Blankenburg (Harz). Ein Schäfer, der mit ſeiner Herde ſeit 3

Wochen von Würzburg nach Stendal unterwegs iſt, machte hier
Raſt. Als er am anderen Morgen weiter wollte, mußte er die Feſt
ſtellung machen, daß von den 230 Schafen vier Stück fehlten. Die
Landjägereibeamten nahmen mit Hilfe der Einwohnerſchaft eine
Suche vor, die ergebnislos blieb. Schließlich ſand man die Tiere auf
dem Boden eines Einwohners, der ſich ſelbſt ſehr eifrig an der
Suche beteiligt hatte. Der Beſitzer des Hauſes, ſeine beiden Söhne
und ſein Schwiegerſohn wurden in das Blankenburger Kreisgefäng
nis eingeliefert. Sie leugnen den Diebſtahl, die Frauen der Täter
haben aber inzwiſchen geſtänden.

100 Tannenbäume geſtohlen.

Ballenſtedt. Aus dem Ballenſtedter Forſt wurden 100 Tannen
bäume geſtohlen. Da die Diebe beim Fällen der Bäume ſehr rück
ſichtslos vorgingen, ſind im Forſt große Verwüſtungen angerichtet
worden. Zum Abtransport der Bäume haben ſich die Diebe eines
großen Laſtkraftwagens bedient.

Vor einer Senkung der ſtädtiſchen Gebühren und Tasife.
Magdeburg. Auf Grund der Jnformationen über den Jnhalt

der neuen Notverordnung fand beim Oberbürgermeiſter eine Be
ſprechung ſtatt, in der die Auswirkungen dieſer Notverordnung auf
die ſtädtiſchen Finanzen und die Wirtſchaftsgebarung der Stadt er
örtert wurden. Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber, daß die
Stadt eine Prüfung der ſtädtiſchen Tarife und Gebühren vor
nehmen müſſe, um auch von ſich aus die notwendige Senkung der
Ausgaben durchzuführen. Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen ſind ange
wieſen worden, die Vorarbeiten ſofort in Angriff zu nehmen, damit
beſchleunigt die Maßnahmen der Stadt durchgeführt werden kön
nen. Der Magiſtrat wird ſich bereits in ſeiner nächſten Sitzung am
Montag mit dem geſamten Fragenkomplex beſchäftigen. Es ſteht zu
erwarten, daß er bereits in der nächſten Stadtverordnetenſitzung am
17. Dezember entſprechende Erklärungen abgeben kann.

Nazi gegen Tannenberger.
Magdeburg. Eine Verſammlung des Tannenberg-Bundes, die

von den Nationalſozialiſten fortgeſetzt geſtört wurde, wurde von der
Polizet aufgelöſt. Bei der Räumung des Saales machten die Be
amkert von den Gummiknüppel Gebrauch, da Angehörige der
NSDAP verſuchten, den Saalausgang zu ſperren und einzelnenBeamten Widerſtand Migegendel ben Ein Nationalſozialiſt wurde

von einem Kriminalbeamten angetroffen, als er einen Feuerwerks
körper in den Saal ſchleuderte. Er wurde feſtgenommen. In ſeinem
Beſitz befand ſich u. a. ein mit einem ſtark metallenen Gewicht ver
ſehener Riemen, der offenbar als Schlagwaffe dienen ſollte. Jn der
Nacht zum Mittwoch warf ein Nationalſozialiſt die beiden Schau
fenſter der hieſigen Ludendorff Buchhandlung ein. Der Täter
konnte feſtgenommen werden.

Auf der Eiſenbahnſtrecke überfahren.

Magdeburg, 10. Dezember. Donnerstag morgen um 9 Uhr fand
ein Eiſenbahnbeamter den Schuhmacher Köhler aus Burg bei der
Blockſtelle Diesdorf tot auf den Schienen liegend. Es iſt noch nicht
ermittelt, ob Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt.

Von einem Einbrecher niedergeſchlagen.

Schönebeck. Jn der Scheune des „Neuen Gaſthofs“ des Gaſt
wirts Heller in Klein-Mühlingen bemerkte der dort beſchäftigte
Knecht ein verdächtiges Geräuſch. Als er mit einem alten Schieß
eiſen bewaffnet in die Scheune trat, ſah er einen Mann durch die

rückwärtige Tür entweichen. Ein zweiter hatte ſich hinter einem
Ackerwagen verſteckt, und ſchlug den Knecht mit einem Prügel nie
der, worauf auch er die Flucht ergriff. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
hatten die beiden Diebe einige Säcke Zwiebeln bei Seite geſchafft.

Wieder polikiſche Unruhen in Schönebeck.
Schönebeck a. Elbe. Am Mittwoch nacht gegen 11 Uhr wurde

on einem Polizeibeamten ein geſchloſſen von Elbenau kommender
Zug von etwa 40—-50 Kommuniſten angehalten und, da geſchloſſene
Umzüge politiſcher Organiſationen verboten ſind, der Führer mit
zur Wache gebracht. Sämtliche Kommuniſten gingen mit zum
Polizeiamt, wo ſich bald eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt
hatte. Während von der Polizei verſucht wurde, die Menge zu
zerſtreuen, wurde ein Polizeibeamter von einem Kommuniſten mit
einem Stock geſchlagen. Es iſt nicht gelungen, den Täter zu er
mitteln, da dieſer blitzſchnell in der Menge verſchwand und den
Stock zurückließ.

Sohn ſticht den Vaker nieder.
Burg. Abends kam es in dem Hauſe Bergſtraße 18 zu Familien

ſtreitigkeiten. Der Arbeiter Wilhelm Reinhardt ſtellte ſeinen ver
heirateten Sohn Wilhelm wegen der Wohnungs verhältniſſe zur
Rede. Jm Verlauf der Unterhaltung kam es zu einem heftigen
Wortwechſel und ſchließlich zu Tätlichkeiten, an welchem ſich die
Mutter und die Schweſter beteiligten. Der Sohn Wilhelm griff
ſchließlich zu einem auf dem Küchenſchrank liegenden Brotmeſſer
und verſetzte damit ſeinem Vater einen Stich in die linke Bruſtſeite.
Reinhardt ſen. mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. Der
Sohn will in Notwehr gehandelt haben. Er wurde verhaftet, ſpäter
aber wieder auf freien Fuß geſetzt.

Vom Rauſch in den Tod.
Kloſtermansfeld. Der 31jährige Arbeiter Lange aus Siersleben,

Vater von drei Kindern, der in Kloſtermansfeld gezecht hatte, ver
fehlte in der Nacht den Weg. Bekannte fanden ihn gegen 3 Uhr
morgens tot an der Eiſenbahnbrücke an der Thondorfer Chauſſee
auf. Zweifellos iſt Lange in betrunkenem Zuſtand von der fünf
Meter hohen Brücke kopfüber abgeſtürzt. Er hatte einen ſchweren
Schädelbruch erlitten und muß ſofort tot geweſen ſein.

Furchtbarer Anfall.
Bad Salzelmen. Der Landwirt Mattuſch aus Bad Salzelmen

wollte auf dem Güterbahnhof einen beladenen Wagen beiſeite
rücken. Er nahm die Pferde beim Kopf und ging rückwärts. Dabei
ſtieß er gegen einen Lichtmaſt. Ehe er beiſeite ſpringen konnte,
drang ihm die Wagenſtange in den Unterleib. Mit ſchweren Ver
letzungen, darunter mehreren Darmzerreißungen, mußte der Ver
unglückte in das Schönebecker Krankenhaus eingeliefert werden.

Ueberfall auf einen Filialleiter.
Stendal. Der Filialleiter Storbeck wurde in der Wichmann

ſtraße von zwei Perſonen überfallen. Er wurde mit einer Keule
niedergeſchlagen und ſeiner Aktentaſche, in der ſich 200 Mark be
fanden, beraubt. Einer der Täter wurde auf der Flucht von
Paſſanten geſtellt und der herbeigerufenen Polizei übergeben. Es
handelt ſich um den angeblichen Kaufmann Anton Neubauer. Der
zweite Täter iſt mit dem geraubten Gelde entkommen.

Rabiates Diebesgeſindel,

Kleinmühlingen. Ein Landarbeiter des Gaſtwirts Heller be
merkte in der Scheune Licht. Als er die Sache auf den Grund gehen
wollte, flüchtete ein Unbekannter aus der Scheune hinaus aufs
Feld. Der Arbeiter verfolgte den Flüchtling, bekam aber plötzlich
von einem unbekannten Dritten einen heftigen Schlag mit einem
Knüppel vor den Kopf und brach zuſammen. Die beiden Eindring-
linge entkamen unerkannt mit ſechs Sack Zwiebeln, die fie aus der
Scheune geſtohlen hatten.

Mißglückles Drahlſeihaktentat bei Förderſtedt.

Förderſtedt. Nachdem man eine Zeitlang von den ſogenannken
Drahtſeilattentaten verſchont geblieben iſt, ſcheint dieſe gemeine
Handhabe gewiſſenloſer Burſchen wieder Schule zu machen. Wir
berichteten erſt dürzlich über einen glücklicherweiſe durch die Auf
merkſamkeit der Autofahrer mißlungenen Anſchlag und ſchon wie
der iſt eine derartige ruchloſe Tat zu verzeichnen. Die Jnſaſſen
eines von Neugattersleben kommenden Privatautos bemerkten
plötzlich auf der Magdeburg-Leipgiger Straße ein über die Straße
geſpanntes Drahtſeil. Zum Bremſen war es zu ſpät, daher fuhr der
Wagen mit voller Kraft gegen das Hindernis, das durch den An
prall zerriſſen wurde. Die ſofort herbeigeholte Landjägerei nahm
zwar die Verfolgung der kurz vorher noch am Tatort im Hinterhalt
gelegenen Verbrecher auf, die jedoch unerkannt das Weite ſuchen
konnten. Fraglos hatte man es auch in dieſem Falle auf die Be
raubung verunglückter Autoinſaſſen abgefehen.

Genoſſenſchaftsverſammlung in Halle.
Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft.

Die Genoſſenſchaftsverſammlung tagte am 7. Dezember 1931 in
Halle unter dem Vorſitz des Freiherrn von Münchhauſen. An
ihr nahmen 52 Vertreter und 7 Mitglieder des Genoſſenſchaftsvor
ſtandes teil. Die Genoſſenſchaftsverſammlung nahm von den aus
ſührlichen Geſchäftsberichten von 1929 und 1930 Kenntnis. Hieraus
iſt als wichtig hervorzuheben, daß, nachdem die Genoſſenſchafts
organe die Beſchlüſſe zur Verwaltungsreform gefaßt hatten, die im
übrigen jetzt von allen preußiſchen land wirtſchaftlichen Berufsge
noſſenſchaften auf Grund der Notverordnung durchzuführen iſt, die
Arbeit von 55 Sektionen zu übernehmen war. Gleichzeitig mit der
Verwaltungsreform war die Einführung eines neuen Bei
tragsverfahrens durchzuführen. Es wurde vom Maßſtabe
des Steuerfußes zum Reichsertragswert übergegangen. Jm Be
richtsjahre 1929 wurden 22 201 Unfälle gemeldet und 4247 19,1
Prozent entſchädigt; 1930 wurden 21 455 Unfälle gemeldet und da
von 3761 17,5 Prozent entſchädigt. Bei ſämtlichen preußiſchen
länd wirtſchaftlichen Beruſsgenoſſenſchaften betrug der Durchſchnitt
1929 32,04 Prozent. Die Unfälle auf dem Wege nach und von der
Arbeitsſtätte, die ſeit dem 1. Juni 1925 gemäß S 545 a der Reichs
verſicherungsordnung der Unfallverſicherung unkerliegen, betrugen
1929 489, 1930 266, davon find 1929 194, 1930 131 entſchädigt wor
den. Die Entſchädigungen einſchließlich der Koſten des Heil
verfahrens und der Kur u. Verpflegungskoſten betrugen 4 298 676
Mark. Vor den Oberverſicherungsämtern wurden 2 362 Berufun
gen verhandelt, beim Reichsverſicherungsamt ſtanden 133 Rekurſe
an. Auf die Koſten des Heilverfahrens entfallen für 12 147 Ver
letzte 704 489 Mark, auf Kur und Verpflegungskoſten in Heilanſtal
ten für 2 005 Verletzte 370 341 Mark. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahr
buche des deutſchen Reiches ſind in der Provinz Sachſen 366 212
landwirtſchaftliche Betriebe vorhanden. Davon enkfallen auf 0,05
ha bis 2 ha bewiriſchafteter Fläche 266 862, 2 bis 5 ha 36 057,
5. bis 20 ha 468 332, 20 bis 100 ha 13 422, über 100 ha
1539 Betriebe. Sämtliche landwirtſchaftlichen Betriebe genießen
den Schutz der reichsgeſehlichen Unfallverſicherung. Von den ent

ſchädigten Unfällen entfallen auf 24 bis 8 Morgen 10,42 Prozent,
8 bis 14 Morgen 7,79 Progent, 14 bis 20 Morgen 7 Prozent, von
20 bis 400 Morgen 56,91 Progent, auf 400 Morgen und darüber
17,88 Prozent. Von den entſchädigten Perſonen waren: Unter
nehmer, deren Ehefrauen und ſonſtige Familienangehörige 62,6
Prozent. Arbeiter und Verſicherte beſtimmter Gruppen 37,4 Pro
zent.

Durch Satzungsänderung wurde eine weſentliche Herabſet
zung des Mindeſtbeitrages von 8 auf 4 Mark vorgenom
men. Beitragsfrei bleiben Betriebe von weniger als einen
halben Morgen Bisher 2 Morgen). Der Verſicherungsſchutz bleibt
auch für die darunter liegenden beitragsfreien Betriebe beſtehen.
Unter Berückſichtigung des ausgedehnten Verſicherungsſchutzes bei
einem unbeſchränkten Perſonenkreis und der hohen Anſprüche, die
an die Unfallverſicherung geſtellt werden können, muß der Min-
deſtbeitrag nach der weſentlichen Senkung nunmehr als angemeſſen
angeſprochen werden. Die Erhebung der Umlage erfolgt
im übrigen nach dem Einheitswert-Maßſtabe und zwar wird der
nach dem Ertragswerte des Hauptſeſtſtellungszeitraumes 1928 bis
1930 feſtgeſtellte Einheitswerte zugrunde gelegt. Zur Erhebung
kommen 1,4 vom Tauſend.

Die Jahresberichte über die Durchführung der Unfallverhü-
tungsvorſchriften und die Maßnahmen für die erſte Hilfe und die
Ergebniſſe der Beratung des Unfallverhütungsausſchuſſes wurden
einer ausführlichen Ausſprache unterzogen und zum Ausdruck
gebracht, daß zur Vertiefung des Unfallverhütungsgedankens auch
weiterhin alles getan werden müſſe. Der Aufſichtsdienſt
wird von 5 techniſchen Aufſichtsbeamten durchgeführt. Jm Berichts
jahre 1930 wurden in 678 Gemeinden 18 687 Betriebe einer Be
ſichtigung unterzogen. Maſchinelle Mängel wurden 25 441, bauliche
Mängel 61 505 feſtgeſtellt. Abänderungsvorſcheäge zu den Unfall
verhütungsvorſchriften oder Wünſche und Anregungen ſind weder
von Betriebsunternehmern noch von Verſicherten gemacht worden.
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G r JerfeusterrunJubiläum des Reichskriegsſchatzes. Jm Hauptquartier der ſchwarzen Reichswehr.
Es gibt Legenden, die hundertmal widerlegt werden und eben

ſo oft wieder auftauchen. Eine von ihnen, die in dieſen Tagen der
Geldnot und Notverordnungen beſonders aktuell erſcheint, iſt die
Geſchichte vom Goldſchatz im Juliusturm, dem Hauptbollwerk der
Spandauer Zitadelle. Nach dem Krieg, nach der Jnflation hielt
ſich nicht nur in der Mark Brandenburg, ſondern da und dort
in Deutſchland hartnäckig das Gerücht aufrecht, der Juliusturm
in Spandau enthalte Hunderte von Millionen Mark in purem
Gold, und dieſer Schatz ſolle in ſeinem Verſteck dem Zugriff der
„Franzoſen“, wie den Anſprüchen der Jnflationsgeſchädigten ent
zogen werden.

Es iſt jetzt gerade ſechzig Jahre her, daß der Juliusturm, das
Herz der Feſtung Spandau, zum Aufenthaltsort eines großen
Goldſchatzes beſtimmt wurde. Nach der Beendigung des deutſch
franzöſiſchen Krieges von 1870-71, deſſen finanzielle Friedens
bedingung die Zahlung von ein paar Milliarden Kriegsentſchädi
gung an Deutſchland bildete, erklärte man einen Teil dieſes Gel
des, nämlich 120 Millionen Mark, zum „Deutſchen Reichskriegs
ſchatz“. Dieſes Geld wurde in den Gewölben des Jukiusturm in
Goldbarren untergebracht, da man es hier, in der ſozuſagen „bis
an die Zähne bewaffneten“ Feſtung Spandau, vor allen Angriffen
beſſer geſchützt glaubte als in den nur „zivil“ bewachten Treſors
der Reichsbank.

Der Reichskriegsſchatz ſollte für den Fall der Mobilmachung als
ſofort verfügbares Anfangskapital eines Krieges bereitliegen. Nur
auf kaiſerliche Anordnung, mit Zuſtimmung des Bundesrats, des
Reichstags, des Reichskanzlers und eines eigens beſtellten Schatz
kurators durfte über das Gold im Juliusturm verfügt werden. Vor
dem Weltkrieg genoß der Juliusturm daher auch einige Berühmt
heit, und der dunkelrote, innerhalb eines waſſergefüllten Burg
grabens liegende uralte Bau erregte die Untertanenphantaſie.
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Breitbeinig verwehrt ein Reichswehrſoldat dem Beſucher von
1931 den Zutritt zur Burgbrücke, der einzigen Verbindung des Ju
liusturms mit der Außenwelt. Aber ſchließlich gelingt es doch, das
Allerheiligſte altpreußiſcher Ziviliſation zu betreten.

Jnnerhalb der Mauern glaubt man mit einem Schlage in längſt
vergangene Zeiten verſetzt worden zu ſein. Die meiſten Gebäude
des großen Komplexes zeigen mittelalterlichen Stil, nur das „Her
renhaus“ ſtammt aus friderizianiſcher Zeit. In der Mitte wuchtet
das ungeheure Maſſiv des Turms empor; ſeltſam berührt der
Gegenſatz zu der leidlich modernen Panzertür, die den letzten
Schutz des Reichskriegsſchatzes bildete. Geſpannt wartet man, bis
der Führer die quietſchenden Schlöſſer geöffnet hat wird man,
von gleißendem Gold geblendet, die Augen ſchließen müſſen? Die
Tür gleitet auf ſchwarz und ſchaurig gähnt der Rieſenraum im

VBermiſehtes
Arbeitsloſigkeit in Frankreich.

Eine Million Erwerbsloſer.

Pariſer Arbeitsloſe warken vor einer Volksküche auf die Auskeilung
von warmem Eſſen.

Auch Frankreich kann ſich nicht der ſchweren Kriſe entziehen,
die augenblicklich die Kräfte der Weltwirtſchaft lähmt. Arbeitsloſig
keit bedroht auch dieſes Land, das noch im Spätſommer behauptete,
keine höhere Arbeitsloſenziffer als jene des Kriegsendes zu haben;
nämlich etwa 50 000. Jetzt müſſen auch franzöſiſche amtliche Stellen
zugeben, daß die Arbeitsloſenzahl bereits eine Million überſteigt.
So ſtehen auch in Paris die Erwerbsloſen vor den Volksküchen.

Der anſtößige ſchwarze Buſen.
Die rheiniſche Landesbildſtelle, die Lichtbildſerien im Dienſt der

Jugendpflege verleiht, erhielt kürzlich den folgenden Brief eines
Profeſſors:

„Mir iſt es unverſtändlich, daß eine amtliche Stelle Lichtbild
ſerien anſchaffen und verleihen kann, wie „Ein Negerfürſtentum
im Sudan“ und „Ein Negerhaushalt in Südtogo“. Ich hatte einen
Großmutterabend, ich wollte die älteren Damen mit unſeren ſchö
nen Kolonien bekannt machen. Eine große Entrüſtung war das
Ergebnis der Veranſtaltung. Solche nur mit einem Schur z
bekleideten Frauen dürfte eine amtliche Bildſtelle wirklich
nicht verleihen.“

Die nationalen Großmütter ſind ſelbſtverſtändlich alle für Kolo
nien, ſie können es gar nicht erwarten, bis ihre Enkel wieder in
die Kolonien gehen können. Sie dürfen aber beileibe nicht erfah
ren, daß dort die Negerfrauen ſo ganz ohne Bluſen mit nackter
Bruſt umherlaufen. Wenn ſie dies erfahren und noch dazu im
Bild ſehen würden, würde ihnen ein ſolches moraliſches Entſetzen
in die Glieder fahren, daß ſie von Stunde ab nichts mehr von der
ganzen Kolonialpropaganda wiſſen wollen. Der nackte ſchwarze
Buſen wirkt auf ſie wie ein promptes Abſchreckungsmittel.

Richt ſchwarz nicht weiß. Jn den nächſten Tagen hat ein
Pariſer Gericht über die „Zuſtändigkeit“ eines Kindes zu ent
ſcheiden, das nach den amtlichen Angaben zwei Väter hat: einen

Dunkeln, Moderluft dringt ans Tageslicht. Nicht ein einziges
Stückchen Gold wurde vergeſſen einzupacken, als am 2. Auguſt 1914
die Laſtautos der Reichsbank vor der Panzertür hielten, um die
130 Millionen ihrer Beſtimmung, der MobilmachungsFinanzie
rung, zuzuführen. Leiſes Raſcheln kommt aus dem Gewölbe:
Ratten. Sie ſind die einzigen Bewohner des Juliusturms ge
blieben.

Weiter geht es, über ein verwirrendes Labyrinth von auf und
abſteigenden Stufen, durch die unterirdiſchen Zellen und Gänge
der Baſtionen, an hohen Lichtſchächten vorbei und an vermauerten
Torbogen. Jetzt blitzt die Taſchenlampe des Führers auf und
leuchtet in die Tiefe der Schächte. Man erkennt feltſame, in das
Mauerwerk eingelaſſene Rollen mit Ketten; dienten ſie als Muni
tionsaufzüge oder als Folterwerkzeuge? Man weiß es nicht mehr.
Sicher iſt nur, daß in dieſen modrigen, faſt ganz dunklen Schächten
und Verließen zur Zeit Friedrichs des Großen die Staatsverbrecher
und Hochverräter eingekerkert, erſchoſſen oder enthauptet wurden.
In einer dieſer Zellen, auf wenigen Fußbreit Raum, ſchmachtete
23 Jahre lang der Kammerdiener Friedrichs; er ſoll ſeinen Herrn
auf Anſtiften der Oeſterreicher zu vergiften verſucht haben. Ein
Gruſeln läuft dem Beſchauer über den Rücken bei der grauen
haften Vorſtellung, daß ein Menſch hier das letzte Vierteljahr
hundert ſeines Lebens verbracht hat.

Ganz unten in der Zitadelle ſtößt man merkwürdigerweiſe wie
der auf freundlichere Gemächer mit hellen Wänden, weiß ver
putzter Decke und kannelierten Säulen, zu denen Treppen mit ver
ſchnörkeltem Rokokogeländer ſühren: die Zufluchtsſtätten der könig
lichen Familie, vorgeſehen für den Fall eines Belagerungskrieges.

Dieſe Feſtung war vor ein paar Jahren der Sitz der ſogenann
ken „Schwarzen Reichswehr“ des berüchtigten Majors Buchrucker,
der hier von 1920 bis 1923 ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte,
um vom Juliusturm aus Deutſchland für die Reaktion zu erobern.
Wie er ſelbſt ſpäterhin vor Gericht ausgeſagt hat, beſtanden feine
Mannen zum größten Teil gus ſteckbrieflich geſuchten Verbrechern.
Als es endlich gelungen war, dieſe illegale Truppe aufzulöſen,
wurde Major Buchrucker im Juliusturm verhaftet und zu zehn
Jahren Feſtung verurteilt. Aber ſchon nach drei Jahren hat man
ihn begnadigt und entlaſſen.
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Endlich ſteht man wieder außerhalb der ſchwarzweißen Schil
derhäuſer, die das Eigentum des Reichswehrfiskus bewachen. Und
man empfindet den ungeheuren Gegenſatz zwiſchen der Atmoſphäre
dieſer roten Mauern mit ihrem abenteuerlichen Grauen und dem
buntwimmelnden, heiteren Volkspark zu ihren Füßen, den die Ju
gennd Spandaus gern beſucht, kaum bedrückt vom wuchtigen Ernſt

ſolch kriegeriſcher Nachbarſchaft. a.
Weißen und einen Neger. Die Mutter des Kindes iſt eine Ein
geborene von Martineque von tiefbrauner Hautfarbe. Das Kind
iſt etwa „milchkaffeefarben“ und nun hat das Gericht über die
Frage zu entſcheiden, ob als Vater jener Senegalneger in Frage
kommt, der ſich nach der Geburt des Kindes zur Vaterſchaft be
kannte, oder der weiße Freund und ſpätere Ehemann der Martini
querin, der gleichfalls ſeine Vaterſchaft anmeldete. Der weiße
Ehemann verunglückte nach kurzer Zeit tödlich und die Witwe
forderte Schadenerſatz und eine Rente für das vaterloſe Kind. Nun
behauptet die beanſpruchte Verſicherungsgeſellſchaft, daß ſie nicht
zahlungspflichtig ſei, da als Vater des Kindes offenſichtlich der
Senegaleſe in Frage käme.

Geverkſchaftliches
Notverordnung und Tarifverträge.

Die Parteien jedes Tarifvertrages werden bis zum 19. Dez.
zuſammentreten, um die nach den Vorſchriften der Notverordnung
ab 1. Januar fälligen Sätze in einem Nachtrag zum Tarif-
vertrag feſtzulegen. Jm allgemeinen werden, wenn einige Eini
gung nicht zuſtande kommt, von den Schlichtern endgültig und bin
dend lediglich die Sätze feſtgeſetzt, die ſich aus den entſprechenden
Vorſchriften unmittelbar ergeben.

In Ausführung des Zweckes der Verordnung, den allgemeinen
Lohn und Gehaltsſtand vom 10. Januar 1927 wiedereinzuführen,
können ſie aber in Ausnahmefällen die etwaigen Wider
ſprüche bereinigen, die ſich aus inzwiſchen eingetretenen
Aenderungen im Syſtem der Entlohnung ergeben können. Sie
können zum Beiſpiel bei der Feſtſetzung der Sätze berückſichtigen,
daß die Löhne oder Gehälter des Wirtſchaftszweiges im Januar
1927 unter der Vorausſetzung des Beſtehens von Sozialzu
lagen beſtimmt wurden, die heute nicht mehr vorgeſehen ſind.
Sie können ferner beiſpielsweiſe Akkordberechnungs
methoden ändern, die im Manteltarif mit Rückſicht auf die
heutigen Lohnſätze vereinbart wurden, für die neun Sätze aber
offenſichtlich nicht mehr paſſen. Sie können ſchließlich auch die
Laufdauer für Tarifverträge bis zum 30. September verlän
gern, wenn das für die ruhige Fortentwicklung des Wirtſchafts
zweiges erforderlich erſcheint.

Wivrtſchaft und Handel
Muosstberithte.

Berliner Getreidebörſe vom 10. Dezember.
9. Dezember 10. Dezember

ab märkiſche Station in Mark,
Weizen 215 bis 217. 210. bis 212Roggen 192. bis 195. 187. bis 190.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 152. bis 164. 151 bis 164Futter und Induſtriegerſte 147. bis 151. 147. bis 150.
Hafer 134 bis 142. 131. bis 139.Weizenmehl 27.50 bis 31.50 27.25 bis 31.25
Roggenmehl 26.50 bis 28.50 26.15 bis 28.15
Weizenkleie 980 bis 10.20 9.50 bis 9.75
Roggentleie 10.25 bis 10.75 10.00 bis 10.50

Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 10. Dezember. A. De u t ſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 gr 14, über
60 gr 13, über 53 gr 12, über 48 gr 9,75, friſche Eier über 53 gr
11,25, Eier zweiter Sorte über 53 gr 6,50 bis 7,50. B. Aus
landseier: Holländer 68 gr 13,75, 60——62 gr 12,25, Belgier
68 gr 13,50, 60—-62 gr 12,25, 57——58 gr 11--11,25, Rumänen 7,25
bis 9,75. Ruſſen normale 8——8,25, Polen normale 7,50——8,25, ab
weichende 7,25—-7,75, keine Mittel und Schmutzeier: 5,50-6 50.
C. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier: große 9 bis
9,50, normale 6,50--7. D. Kalkeier: Große 7,50, normale 5,50
bis 6. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr

zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön. Tendenz:
ruhig.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen vom 11. bis 17. Dezember je Liter frei
Berlin: für AMilch 14,6 für BMilch 9,1, für tiefgekühlte Milch
15,1, für molkereimäßig bearbeitete Milch 16,35 Rpf. Die AMilch
menge iſt auf 76 Prozent des AMilchkontingents der einzelnen
Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Bukkermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 10. Dezember. Amt
liche Notierungen ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen
zu Käufers Laſten: 1. Sorte 107, 2. Sorte 100, abfallende Sorten
90 Mark. Tendenz: ſtetig.

AobeßterSport.
F. C. Burgund 09. Am Sonntag, den 13. Dezember haben die

1. Und 2. Elf Sportfreunde Thale zu Gaſte. Da Thale 1. jetzt eine

e er en a e en n Bezirk W u a redampf zu erwarten. Buraund tritt in neuer Auſſtellu Sviel
beginn 14,30 Uhr Vorher treffen ſich die 2. Mannſchaften veider
Vereine, um 13 Uhr.

Mes dem andern Lager.
Große k. o.- Erfolge des Boxklubs „Heros“. Am Sonnabend

ſtartete Boxklub Heros mit einem Teil ſeiner Mannſchaft in Wanz
Leben bei einer WerbeVeranſtaltung des Boxklubs Teutonig“
Magdeburg. Die in letzter Zeit durchaeführten harten Kämpfe der
Herosleute in Eisleben, Helbra. Staßfurt. uſw. beginnen jeßt ihre
Früchte zu tragen, denn ſeder einzelne Kämpfer zeigte gute Form
verbeſſerung. So ging denn auch für Halberſtadt kein Kampf ver
loren. Die einzelnen Kämpfe zeigen folgende Ergebniſſe: Jugend
bantamGewicht: Gaumeſſter Fritſch I gegen Reek-Teutonia. F.
107 Pfd. R. 115 Pſd. Der Kampf verlief, un entſchieden. da Fr.
durch eine Krankheit noch nicht in ſeiner alten Form ich nd.
Leichtgewicht. Bitter-Heros gegen SchillinaTeutonia. Bilkter hatte
diesmal leichtes Spiel. er zermürbte ſeinen Gegner ſchon in der
erſten Runde, ſo daß Sſh. den ausſichtsloſen Kampf aufgab. Sieger
Bitter durch tech. k. o. Welkergewicht: Martini-Heros gegen Herzoa
Deutonia. Martini bewies i dieſem Kampf. daß er nicht nur auter
Techniker iſt. ſondern auch hart ſchlagen kann. Martini ging vom
Anfang an flott zum Angriff über und hatte Herzog ſchon am Ende
der 1. Runde ſchwer angeſchlagen. In der 2. Runde mußte Herzog
wach tapferer Gegenwehr das Aus über ſich ergehen laſſen. Sieger
Martini durch k. o. Mittelgewicht: KrauſeHeros gegen Emmerich
Teutonia. Krauſe trieb ſeinen Gegner mit harten Schlägen durch
den Ring und hatte in der 2. Runde ſeinen Gegner ſo weit. daß
Hieſer aufgeben mußte. Sieger; Krauſe durch techn. k. o. Leicht
gewicht: Lüttich gegen RodeT. Lüttich. der gegen 15 Pfund Ueber
gewicht kämpfen mußte, bewies feine hohe Klaſſe indem er, durch
guten Nahkampf ſeinen Gegner ſo zuſetzte. daß auch hier der Kampf
durch techen. k. o. in der 2. Runde von Lüttich gewonnen wurde. Für
den dortigen Lokalmatador Bleis-Teutonig war kein Geaner er
ſchienen. Da man aber den Kampf. 160 Pfund nicht fallen laſſen
konnte, trat Pürſchel-Heros ein und lieferte einen hervorraoenden
Kampf. Wegen der 23 Pfund Gewichtsdifferenz wurde der Kampf
zwar nicht gewertet. doch hätte P. ein glattes Unentſchieden erreiſc
Brinkmann und Lerch von Heros beſtritten den Einleitungskampf.
Es waren keine Gegner für ſie vorhanden. Nach flotten 3 Runden
gab man B. den Sieag.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne BVerankworiung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Zum letzten Male bietet ſich am morgigen Sonnabend die Ge

legenheit. den früheren Jntendanten des Stadttheaters Halberſtodt.
Eugen Teuſcher, in ſeiner Glanzrolle als Förſter Ullrich in Otto
Ludwigs Trauerſpiel. „Der Erbförſter“ zu hören. Sonntag
15 Uhr, erſte Wiederholung des Weihnachtsn chens Rumveſſtiſz
Hen“ der „Jm, Zauberreich des Humſti-Bumſti“. Preiſe 940 vis
200 Mark. Abends Erſtaufführung der Opern Die Abreiſe
on Albert Muſikaliſche Leitung: Werner Ellinger Regie Kurt
Brinck. Hierauf Humperdincks Märchenoper Hänſel und Gretel
mit hervorragenden Gäſten wie Jiſe Ruczizka von der Staaksover
Berlin, Walker Kathammer. Stadttheater Halle und Margarete

ehm, Berlin. Inſzenierung: Jntendant Dr. Edgar Groß muſifa
liſche Leitung: Theo Buchwaſd. Die Vorſtellung iſt gültig für
Dienstag und BeamtenbundOpernabonnenten.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Heuke: Der luſtigſte aller MilitärSchwänke Die Mut

ter der Kompganie“ mit Weiß-Ferdl., Leo Peukert. C. W. Meyer,
Grit Hais, Paul Heidemann, Betty Bird. Dazu: Ein agroßes,
reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichkſpiele. Heute: 1. D 13 hat Verſpätung. Ein
Kriminal-Tonfilm mit Charlotte Suſa. Fee. Maſten Heinz Kön
necke. Alfred Beierle. 2. Die Stumme von Porkici. Ein köſtüiches
TonfilmLuſtſpfel mit Siegfried Arno Szöke Szakall. Trude Ber
liner, Paul Hörbiger, Karl Etlinger. Jda Wüſt. 3. Ein Tönender
Kulturfilm und die D. L. S. Wochenſchau.

Keichsvanner
„„Sthivarz-Kot- Gold
Heute, Freitga, 20 Uhr, treffen ſich ſämtliche JnJungbanner.

ſtrumentenſpieler bei Otto Bollmann. Bakenſtraße.
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Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S5. A. J.
Arbeiks gemeinſchaft Harz der SAJ. Die Führertaagung am

Sonntag, Hem 13. Dezember, in Quedlinburg findet nicht im Ge
en i ghaus ſondern im Jugendheim Oelerthaus, Heiligegeiſt

raße ſtatt.
Wernigerode. Der Parteikurſus am Freitag fällt aus. Die

Funktionäre, welche Sonntag ver Rad nach Quedlinburg fahren.
treffen ſich um 7 Uhr am „Monopol“. Trommlerkorps.
Am Sonnabecid um 18 Uhr üben im Heim. Jnſtrumente mitbrin
gen.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. An unſerem heutigen
Tanzabend werden wir über unſer am nächſten Freitag ſtattfindendes geſelliges Beiſammenſein ſprechen. Es iſt unbedingt not
wendig, daß jedes Mitalied erſcheint.

Arbeiter Kinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadk. Alle Kinder gehen heute
58 zum Gewerkſchaftshaus zum Märchenvortrag der Frei

enker.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. dem 11, Dezember. vünkt
lich 20 Uhr. im Heim Fortſetzung des Gehilfenprüfunaskurſus.
Papier Bleiſtift und die Hausarbeiten ſind mitzubringen

wWetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 12. Dezember abends.

Am Donnerstag vormittag war es meiſt trübe und regneriſch,
erſt in den Nachmittagsſtunden klarte es auf. als kältere Luft vonNorden ar in unſeren Bezirk eindrang. Das Thermometer ſank
emlich chnell von 8 Grad Wärme auf 0 Grad. Der Brocken
onnte noch zur Mittagszeit 2 Grad Kälte beobahten, dann drehte

Der Wind auf Nord, und die Temveratur ſank auf 5 Grad. In 12
Stuerden ſind Hort oben 7 mm Niederſchlag auf den Quadratmeter

efallen, ſo daß ſich die Schneedecke bis etwa 20 em erhöht hat.
eber dem nördlichen Europg ſteigt. der Luftdruck noch immer.

während über der Schweiz Luftdruckfall beobachtet wird. Damit
t die kalte Nordſtrömung bei uns zunächſt an. Bei woſkigem

etter wird die Temperatur im Laufe des Tages ſtarken Schwan
kungen unterliegen

Ausſichten: Bei leichtem Nordwind wolkiges Wetter mit
ſtarker Schwankung der Temperatur. Nachts Froſt. trocken.

J
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